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Ulr. 29.

räum*
gtoxtitjigfter gaftrgattg.

©rjjan fiir tit Jnirafjitti SramnttraK.

1898.

Ikonntnent.
Söei ^r(mIo=3uftettui8 per Sßoft:

Sä^rlic^ gr. 6. —
ipalbiälirli^ „ 3.—
Stuslanb fronto per 3a^r „ 8.30

§r«tis'ftU«jw:
.®0^u.§au8^altung8fd|ule"
(Mftöelnt am 1. Sonntag ltbtn SRonat«),

„gür bte Heine SEßelt"

(ctfAclnt am 3. Sonntag leben TOonat«),

ICebabtian ntsb fnltt:
grau ©life §onegger,

SBienerbergftrafce 9lr. 7.

Xelephon 639.

St muzn

Jnfttlhnwtnm
5ßer einfache Ißetltgeile:

gür bte <Sd)ttielg 20 (St8.

„ ba8 §lu8lanb : 25 „
®te SMIatnejeile: 50 „

Jtatjtbr:
®te „@<t)»etjer grauen»3ettung"

erfdjetnt auf jebett Sonntag.

frai«»«'genie:
©ïpebition

ber „©chtoetjer grauen=3eitung".
Slufträge bom ©laÇ Si ©alien

nimmt aud)
bte Suc^brucferet SJterlur entgegen.

SlftttS 3mmet ftrebe tum ® cutset!, unb tarnt ft bu felBer (ein ®anje»
SäwS«, Sil Mcncnbct (Stieb falten an ein (Sanjtä bicb ani Sarotfag, 17. Suit

Jnfjatt: ©ebicfjt: ©ergeinfamteit. — ©tioa§ 0011t

SBefen unb treiben ber Siebe. — ®er heutige ©taub
be§ Jünftticijen 3af)nerfa^e§ (@d)(ufi). — ©efunbe fyufi
beüeibung. — winberarbeit in Sonbon. — Die grau
im Dieitfte ber gabriünfpeltion. — 98ie oerfjält fid)
bie 3a§I ber grauen gu berjenigen ber ©tanner. —
aiHer ©bren wert. — ©iner, ber ba§ §erj auf bem
regten glecfe E)at. — @prect)faal. — geuiäeton: 2tuf
fteiler SBa^n.

©rfte ©eitage: ®er nerborgene Saifer. — Surë
über Dbftoerwertung. — ®a§ Delepfjon im Diertfte ber
ffiranïen. — ©engin ein Sonfurrent be§ siltfof)oI§. —
SSrieflaften. — SHellamen unb gnferate.

groeite ©eilage: ©ebidjt: ©in îteine§ Sieb.
— SBie fid) bie Japaner begrüben. — ©in Special*
martt für §Uîenfdjeni)aare. — ©eïlamen unb gnferate.

BErasinfantksif.

teffne, ttatur, roll ïïtitleib bie Tlrme,
giet) an bein Ejerg beinen reuigen Soljn,
Der aus ber OTeufdjen oertuitrenbem Sdjmartne

3n beine fonnigen Berge gefïoljn! —
Sänger nun ntd)t metjr mag id? oertaufdjen
©olbene freit|eit mit fned;ttfd)em gtoang. —
JTturmeln ber Quellen, ber IDälber Häufchen
Sott mtd) umfangen tote ganbergefang.

Tiber bort unten ans blumigen Tiuen
Sdjimmert's getietmnisoott bunfel t)eroor,
Seifes Säufein tragen bie lauen
Ejerbfieslüfte 3nm laufdjenben ©tjr. —
Seib mir gegrüßt, iljr prangenben tEljale
(Tief unter moüenumgürteter Ejöl)',
Sei mir gegrügt im Tlbenbjirat|Ie,
Hubenber, fdjilfumfränjter See!

Sdjmeiget tjier gmeifell Ztidjt mitt id) befdjroSren
(Träume non (Slütf, bas längji bod) entfloljn. —
Dir nur nod) tcill id) con nun an geböten,
îïïutter tlatur, als bein treuefier Sobn!
3aud)îenb in beine geöffneten TIrme

Siärj' id; in tconniger, trunîener Suft,
Hube nad) quälenbem, äebrenbem Ifarme
Tin beiner treuen, Iiebenben Brufi.

SUcfjatb Söbtlcb.

Gffttraa trum IDefsn unfr
bxv %itbt.

|ie Siebe ift baë eigentliche ©ötterrüort auf
©rben; fie ift'â, bie Befdnftigenb ptn
£'inbe tritt, roenn eë fc^reienb bie ©rbe
Begrübt, bie feine Schmerlen füijnt, feinen

®eift BeleBenb anhauet. ®ie SieBe roächft im
ïinbïid^en §erjen auf, fie fliegt in SBticf unb
SBorten au§ bem Befreunbeten (Seifte entgegen,
fie offenbart auf febe Sßeife ba§ Sehnen, Reichen
ber SieBe oon i^m ju empfangen.

©ê jie^t bie SieBe gum ÜRenfdjett hin, aber
ebenfo fehr möchte fie au^ ben SJÎenfchen an=
giehen an fid). @ie ift alfo ein boppelteê: ein
©efeffeltmerben, ein Eingeben, ein Ueffeln an=

berer, ein (gefangennehmen ber (Seliebten in ber
SieBe reiche SSanbe. ®e§ SinbeS fperg ift ber
Siebe boK ; fit fliegt nicht nur ben ©Item ent=

gegen, fonbern auch fie umgebenben ßinbent,
unb ba Bereits wirb ber ItnaBe gum ÜRäbchen

gegogen, unb ba§ ÜJtdbchen fucht unbetou^t ben
ÜnaBen an fidh gu giehen mit allen geilen ber
SieBe. freilich finb biefe Reichen »erf^ieben, je
nad) Hilter itnb ©tanb unb anbers Bei Knaben,
anberë Bei ÜMbchen; aber ber ißeoBa^ter fleht
fie Beim ©ettlermdbdjen, baë Barfuß läuft unb
Beim ©rafenïinb, baë oierfpännig fährt. 3IBer
mie Beim SOÎdbchen baë ©ehnen mdi^ft, bie innere,
heige SieBeëgtut, befto unficfjt&arer merben in
ber reinen ÎKabchennatur, bie meber burch @pe=
îulationen fpetulatio gemalt, noch Burch 23egehr=

li^feiten oergiftet morben, biefe Reichen; befto
mehr höltt ba§, ma§ man e^te SCBeibtichfeit nennt,
ber ©uft ber Jungfrau, gart mie ber ©taub
auf ©dhmetterXingSflügeln, bie SieBe, bie angiehen
mit! unb angegogen mirb, ba§ ©ehnen, fein §erg
gu geben, ein anbereê gu geminnen, in gartem
Schleier ein. ©iefer ift gar reich nnb rein ge=
moBen auë h°^er ©Lüsternheit unb filtern
©ehnen; einmal gerriffen, flicft feine £unft ihn
mieber. ®a fieht man nur am Seu^ten beë

ïlaren Slugeë, hört nur am $on ber meinen
©timme bie ©emegung be§ §ergenë unb fleht
auf beffen ©runb funfein ben ©emant ber
SieBe.

©o umhüllt mirlt aber ber SieBe ^raft am
meiften unb Binbet am gemaltigften. 0, mer
îennt nicht ba§ ©lümchen SSunberholb, baë fo
feiten ftdh finbet, unb mie baë ©eilchen nicht in
ber gelber SUHtte, nicht auf ben fronen ber

§ügel. gm bergen biefeë ©lûmcl)enë ift ein
munberbarer ©inflang gmifLen Slngiehen unb
3lngegogert merben, gmifchen Pehmen unb ©eben,
gmifchen ßraft unb ©d)mache, beibe entfalten
fidh §anB in §anb. —

©ë gibt aber audh §ergen, mo bie SieBe fiel)
nidht umhüllt, mo man bie ^raft, bie angiehen
möchte, ungefdheut fpielen laßt.

ÏDtan fieht auch ÜJiabLen, auë benen, ihnen
unBemujft, eine gemaltige Ä'raft beë Slngiehenë
fpridht, bie oiele fjergen faft unmiberftehlich an
fidh reiften, bie aber gegen baë Slngegogenmerben
fidh nnf baë mädhtigfte ftemmen, unb menn fie
bem innern Slrieb nicht miberfteften tönnen, ihn
umhüllen mit fiebenfachem Schleier, unb ben

©egenftanb, ber fie angieht, ben ©eliebten, un=

Barmhergig mifthanbeln. ©pröbe nennt man biefe.
ÏÏRan miftfennt biefe îDtdbchen, bie faft ben milben
güllen gleidhen, bie Balb luftig fiel) nähern, Balb
milb mit aßen ©ieren auëfcï)lagen. ©ë finb bie

Mftigften Naturen, biehoLBegabteften, aber fetten
bie (Slüdlidhften. ®er fchüdhtern liebenbe, oiel=

leidht geliebte gäger, mirb an fid) oergmeifeltib
abgefLreclt, ber fühle, erfahrene güger fängt fie
ein, um fie gum giehen uttb ©dfleppen gu breffieren,
gum Marren im @hejoc£), ober aber e§ fängt fie ber

milbeftegäger, unb in beffen milber §anb gehen fie
gu (Srunbe. ©tauche entrinnen ber milben gagb,
ohne gefangen gu merben, bann fel)en fie fich

einfam in einfamer (Segenb — mohl ihnen, menn
nidht bie Cteue, bie ©tattigfeit, baë ©ehnen nadh

rerfchmähter SieBe fie in ben ©oben briieft;
menn ber §oLfintt, ber fie früher gegen bie
gäger fcf)üfete, in ber ©infamfeit ihr ©egleiter
Bleibt unb ein h&hereë Seben Beginnt.

©tandhen ©ebauerungëmûrbigen Brennt bie
SieBe heif? int fjergen, aber ihnen fehlt bie straft
beë 3lngiehenë. ©ie gäben ihre §ergen fo gerne
hin, aber niemanb miß fie ihnen abnehmen unb
baë feine geben bafür. ®a brennt ein tiefer
©djmerg im fpergen. Einher fpielten einft in
bunfter ©tube, ba brach auf einmal ein bunfteë,
fleineë ©täbdhen, oergeffen auf einem ©ette
fifeenb, mährenb ©üben mit anberen ©täbdhen in
ber ©tube fich herumtrieben, jammernb in bie
SfBorte auë :. „Sich, hut mich niemanb lieb!" ©aë
mar ein Schrei beë tiefften Seibë auë einem
§ergen, baë fo gerne lieben möchte unb niemanb
finbet, ber feine Siebe annehmen miß. Sßo ein
fDldjeë Seib im tljörichten §ergen fidh finbet, thut
eë fich in ©hDrheit ïnnb. 2Bo man ein munber=
lieh gefchmiicfteë §aupt fieht, bunte garben um
ben »erblichenen Seib, ein alternb @efid)t, ein

fugenbliih ©him ; mo bu feineë unb grobeë ©elbft*
lob hßrft unb über anbere bitter großenbe Ur=

teile; ein oerädhtliL Sächeln fiehft über jebe mohl=
thuenbe ©täbchengeftalt ; ein feltfam ©chöitreben
hörft, mo man nicht unterfdheiben fann, maë
hinten unb oorn ift, — ba lache nidht, ba ift
ein tiefeë 2ßeh im fpergen, baë bergen geminnen
tnöLte auf unnatürli<he SBeife, ba bie natürlidfe
ßraft bagu ihm abgeht. SSenn bu ein träumenb,
finnenb ©täbchen fiehft, baë fLmeigt, menn an=
berereben; menu in allgemeiner greube um ben
©tunb ein trüber gug fpielt, baë tief bie Wiegen

nieberfdßägt, menn ber Siebe h°iße geilen
gmifLen anberen gemed)felt merben, baë oergeffen
baftfct, mit menig Shorten aber freunblidjen
©liefert ein freunblicheê ©ntgegenfommen lohnt:
ba fühle ©titleib, ba ift ein ©idbdjen mit tiefem
Seib im fjergen. ©ë fLreit nicht mehr laut in

Mr. 29.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für dir Inirrrssrn drr Frsuenwrlk.

I8S8.

Zilii»«e«eiit.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich .3.—
Ausland franko per Jahr 8.30

Sriti,<Keilaie>:
„Koch-u. Haushaltung« schule"
(«scheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(«escheint am S. Sonntag jede« Monat»).

Kedskti»« »«d Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion»»«!,.
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 2V Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Zl«»I«k:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zl»ni»tt«'Ptlie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werbt»- al» dienende» Glied schließ an et» G-uze» dich ant Sonntag, 17. Juli.

Inhalt: Gedicht: Bergeinsamkeit. — Etwas vom
Wesen und Treiben der Liebe. — Der heutige Stand
des künstlichen Zahnersatzes (Schluß). — Gesunde
Fußbekleidung. — Kinderarbeit in London. — Die Frau
im Dienste der Fabrikinspektion. — Wie verhält sich
die Zahl der Frauen zu derjenigen der Männer. —
Aller Ehren wert. — Einer, der das Herz auf dem
rechten Flecke hat. — Sprechsaal. — Feuilleton: Auf
steiler Bahn.

Erste Beilage: Der verborgene Kaiser. — Kurs
über Obstverwertung. — Das Telephon im Dienste der
Kranken. — Benzin ein Konkurrent des Alkohols. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Ein kleines Lied.
— Wie sich die Japaner begrüßen. — Ein Special-
markt für Menschenhaare. — Reklamen und Inserate.

Bergeinsamkeit.

«WUeffne, Natur, voll Mitleid die Arme,
Zieh an dein Herz deinen reuigen Sohn,

D> Der aus der Menschen verwirrendem Schwärme
In deine sonnigen Berge geflohn l —
Länger nun nicht mehr mag ich vertauschen
Goldene Freiheit mit knechtischem Zwang. —
Murmeln der «ZZuellen, der Wälder Rauschen
Soll mich umfangen wie Zaubergesang.

Aber dort unten aus blumigen Auen
Schimmert's geheimnisvoll dunkel hervor,
Leises Säuseln tragen die lauen
Herbsteslüfte zum lauschenden Vhr. —
Seid mir gegrüßt, ihr prangenden Thale
Tief unter wolkenumgürteter Höh',
Sei mir gegrüßt im Abendstrahle,
Ruhender, schilfumkränzter Seel

Schweiget hier Zweifell Nicht will ich beschwören
Träume von Glück, das längst doch entflohn. —
Dir nur noch will ich von nun an gehören,
Mutter Natur, als dein treuester Sohnl
Jauchzend in deine geöffneten Arme
Stürz' ich in wonniger, trunkener Lust,
Ruhe nach quälendem, zehrendem Harme
An deiner treuen, liebenden Brust.

Richard Kijhllch.

Etwas vom Wesen und Treiben
der Liebe.

lie Liebe ist das eigentliche Götterwort auf
Erden; sie ist's, die besänftigend zum
Kinde tritt, wenn es schreiend die Erde
begrüßt, die seine Schmerzen sühnt, seinen

Geist belebend anhaucht. Die Liebe wächst im
kindlichen Herzen auf, sie fließt in Blick und
Worten aus dem befreundeten Geiste entgegen,
sie offenbart auf jede Weise das Schnell, Zeichen
der Liebe von ihm zu empfangen.

Es zieht die Liebe zum Menschen hin, aber
ebenso sehr möchte sie auch den Menschen
anziehen an sich. Sie ist also ein doppeltes: ein
Gefesseltwerden, ein Hingeben, ein Fesseln
anderer, ein Gefangennehmen der Geliebten in der
Liebe reiche Bande. Des Kindes Herz ist der
Liebe voll; sie. fließt nicht nur den Eltern
entgegen, sondern auch den sie umgebenden Kindern,
und da bereits wird der Knabe zum Mädchen
gezogen, und das Mädchen sucht unbewußt den
Knaben an sich zu ziehen mit allen Zeichen der
Liebe. Freilich sind diese Zeichen verschieden, je
nach Alter und Stand und anders bei Knaben,
anders bei Mädchen; aber der Beobachter sieht
sie beim Bettlermädchen, das barfuß läuft und
beim Grafenkind, das vierspännig fährt. Aber
wie beim Mädchen das Sehnen wächst, die innere,
heiße Liebesglut, desto unsichtbarer werden in
der reinen Mädchennatur, die weder durch
Spekulationen spekulativ gemacht, noch durch
Begehrlichkeiten vergiftet worden, diese Zeichen; desto
mehr hüllt das, was man echte Weiblichkeit nennt,
der Duft der Jungfrau, zart wie der Staub
auf Schmetterlingsflügeln, die Liebe, die anziehen
will und angezogen wird, das Sehnen, sein Herz
zu geben, ein anderes zu gewinnen, in zartem
Schleier ein. Dieser ist gar reich und rein
gewoben aus holder Schüchternheit und süßem

Sehnen; einmal zerrissen, flickt keine Kunst ihn
wieder. Da sieht man nur am Leuchten des
klaren Auges, hört nur am Ton der weichen
Stimme die Bewegung des Herzens und sieht
auf dessen Grund funkeln den Demant der
Liebe.

So umhüllt wirkt aber der Liebe Kraft am
meisten und bindet am gewaltigsten. O, wer
kennt nicht das Blümchen Wunderhold, das so

selten sich findet, und wie das Veilchen nicht in
der Felder Mitte, nicht auf den Kronen der

Hügel. Im Herzen dieses Blümchens ist ein
wunderbarer Einklang zwischen Anziehen und
Angezogen werden, zwischen Nehmen und Geben,
zwischen Kraft und Schwäche, beide entfalten
sich Hand in Hand. —

Es gibt aber auch Herzen, wo die Liebe sich

nicht umhüllt, wo man die Kraft, die anziehen
möchte, ungescheut spielen läßt.

Man sieht auch Mädchen, aus denen, ihnen
unbewußt, eine gewaltige Kraft des Anziehens
spricht, die viele Herzen fast unwiderstehlich an
sich reißen, die aber gegen das Angezogenwerden
sich auf das mächtigste stemmen, und wenn sie
dem innern Trieb nicht widerstehen können, ihn
umhüllen mit siebenfachem Schleier, und den

Gegenstand, der sie anzieht, den Geliebten, un¬

barmherzig mißhandeln. Spröde nennt man diese.

Man mißkennt diese Mädchen, die fast den wilden
Füllen gleichen, die bald lustig sich nähern, bald
wild mit allen Vieren ausschlagen. Es sind die

kräftigsten Naturen, die hochbegabtesten, aber selten
die Glücklichsten. Der schüchtern liebende,
vielleicht geliebte Jäger, wird an sich verzweifelnd
abgeschreckt, der kühle, erfahrene Jäger fängt sie

ein, um sie zum Ziehen und Schleppen zu dressieren,

zum Karren im Ehejoch, oder aber es fängt sie der

wildeste Jäger, und in dessen wilder Hand gehen sie

zu Grunde. Manche entrinnen der wilden Jagd,
ohne gefangen zu werden, dann sehen sie sich

einsam in einsamer Gegend — wohl ihnen, wenn
nicht die Reue, die Mattigkeit, das Sehnen nach

verschmähter Liebe sie in den Boden drückt;
wenn der Hochsinn, der sie früher gegen die
Jäger schützte, in der Einsamkeit ihr Begleiter
bleibt und ein höheres Leben beginnt.

Manchen Bedauerungswürdigen brennt die
Liebe heiß im Herzen, aber ihnen fehlt die Kraft
des Anziehens. Sie gäben ihre Herzen so gerne
hin, aber niemand will sie ihnen abnehmen und
das seine geben dafür. Da brennt ein tiefer
Schmerz im Herzen. Kinder spielten einst in
dunkler Stube, da brach auf einmal ein dunkles,
kleines Mädchen, vergessen auf einem Bette
sitzend, während Buben mit anderen Mädchen in
der Stube sich herumtrieben, jammernd in die
Worte aus: .„Ach, hat mich niemand lieb!" Das
war ein Schrei des tiefsten Leids aus einem
Herzen, das so gerne lieben möchte und niemand
findet, der seine Liebe annehmen will. Wo ein
solches Leid im thörichten Herzen sich findet, thut
es sich in Thorheit kund. Wo man ein wunderlich

geschmücktes Haupt sieht, bunte Farben um
den verblichenen Leib, ein alternd Gesicht, ein

jugendlich Thun; wo du feines und grobes Selbstlob

hörst und über andere bitter grollende
Urteile; ein verächtlich Lächeln siehst über jede
wohlthuende Mädchengestalt; ein seltsam Schönreden
hörst, wo man nicht unterscheiden kann, was
hinten und vorn ist, — da lache nicht, da ist
ein tiefes Weh im Herzen, das Herzen gewinnen
möchte auf unnatürliche Weise, da die natürliche
Kraft dazu ihm abgeht. Wenn du ein träumend,
sinnend Mädchen stehst, das schweigt, wenn
andere reden; wenn in allgemeiner Freude um den
Mund ein trüber Zug spielt, das tief die Augen
niederschlägt, wenn der Liebe holde Zeichen
zwischen anderen gewechselt werden, das vergessen
dasitzt, mit wenig Worten aber freundlichen
Blicken ein freundliches Entgegenkommen lohnt:
da fühle Mitleid, da ist ein Mädchen mit tiefem
Leid im Herzen. Es schreit nicht mehr laut in
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bie ©efpielen ^irteirt : Ad), niemanb hat mid) lieb
Aber eS weint oft irt ftitter Sadjt, bap eS einen
Stein erbarmen möchte unb flagt feinem (Sott
fein Seib. ©S weig wol)I, bie 2Belt roiirbe
jpotten über feine ©|ränen

(®c5Iu& folat.)

%tx Ijeuttge Stanïr to ftimfHtcfisn
JaïjnErfa^e».

Sßoit einem fditoeigerifdjett Saljttarjte.

(@<$Iuß.)

iner bet ©rften, biefe gbee 5" oerwirï=
lichen, mar ein gewiffer gafnargt Sid)=
monb in Amerifa. ©r mar fo fehr
burc^brungen ton ber Originalität feiner

gbee, bag er biefe etwas oerbefferte Art oon
Stiftjaljn unter bem Stamen „Sid)monbgahn=
ïronen" (Richmondcrown) patentieren ließ unb
behauptete, eS habe nun niemanb baS Secht,
berartige Sid)monb!ronen (jefct auch Kapfelftift*
gähn genannt) gu machen als er felbft unb bie=

jenigen galjnürgte, weld)e oon ihm gegen @nt=

richtung einer jährlichen ©ebüljr bie Erlaubnis
(Siceng) baju erhalten hätten. Sidjmonb wugte
fid) unb feinen Sidjmonbfronen burd) getiefte
Sellante oorübergeljenb einen gewiffen Stamen

ju oerfdjaffen, unb einige galjnärgte waren ein=

fältig genug, ihm thatfäd)li<h bie Sicenggebüfjr 311

bejahten. ©S jetgte fi<h aber balb, baff ein Ser=
fahren in ber galjnheillunbe fidh nicht patentieren
taffe, unb fein patent würbe als hinfällig erflärt.

®ie 3bee eines StingeS gitr Serftärlung ber

SSurgel hatten übrigens mit Sidjmonb aud) anbere
gehabt, unb eS entwictelten fich aßmählid) eine

Unjahl oon oerfctjiebenen Serfaljren, fünftliche
gdtjne auf ben ÏBurgeln ju befeftigen. Sei allen,
noch f° oerfdhiebenen Arten bient aber gitr Se=

feftigung ftetS entweber ein mehr ober weniger
bicïer Stift, ber in bie Söurgel hineingeht, ober
ein Sting aus SDtetaH, ber bie Slurgel über ben

galjnftumpf umfd)liegt, ober beibeS gufammen.
AIS weiteres Stittel ber Sefeftigung unb gleich
geitig gur Serljinberung oon gäitlttiS wirb bann
ftetS ein binbenber ©ement oerwenbet, ber alle
gugen unb gwifdjenrüume luft= unb wafferbidht
abfdjliegt.

SDtan ift in biefem Auffegen oon fronen auf
SSurgeln je länger, je füljner geworben; währenb
man gang im Anfang nur gefunbe, Iräftige
äßurgeln benujjte, hat bie ©rfahrung allmählich
gelehrt, bag auch Sßurgeln, bie fd)on Abfceffe
gegeben haben, unb foId)e, bie wegen Sid)tgebraud)
locfer geworben finb, burdh geeignete, beSinfigierenbe
Sehanblung noch erhalten werben tonnen. 3tament=
lieh toadjfen leidht gelocterte SBurgeln im Kiefer
oft wieber ootlftänbig feft, fobalb fie fold)e fronen
erhalten, bie ein MftigeS Sauen geftatten.

©ine weitere ©ntwieflung unb Serooßfomm=

nung beS feftfi^enben gahnerfa^eS bilben bie

fogenannten „Srücfen". gn einem 3Jtunbe, in
bem bereits ein ober mehrere gäl)ne fehlen, tann
man Kronen auf noch oorhanbene SSurjeln ober

gahnftümpfe auffegen unb biefe unter fich »er=

binben, inbem man brei, oier ober nod) mehr
fünftliche gâlnte gufammenlßtet unb fie bann
in blog jwei ÏBurgeln ihre Sefeftigung finben
lägt. 2Bie mannigfaltige Kombinationen fich ba

treffen laffen, geft barauS heroor, bag (fdhon
im galjre 1888) ein Specialwert über biefen
feftfifcenben gahnerfafe im Umfange oon über
300 ©rucEfeüen gefdtjrieben worben ift. (Evans,
crown & bridge work, Stew 2)orf.) ©either
finb in allen gaehfehriften weitere Steuerungen,
worunter felbftrebenb gute unb fchleçhte, be=

fprod)en worben. Am fchnellften hat fidh biefer
feftfi^enbe galjnerfah in ben ^Bereinigten Staaten
oon Sorbamerifa eingebürgert ; bodj hat er aud)
in ©uropa feit 6—8 gahren rafdje gortfd)ritte
gemalt, unb heute ift jeber auf ber fpßlje ber

geit ftehenbe ^ahnarjt mit einem ober mehreren
ber ungemein mannigfaltigen Verfahren bei feft=

fi^enben fünftlichen 3ahnerfa^eS — Stiftjähne
Kapfeljähne, (Solbfronen, ifîorjeilanfronen, 23rütfen

rc. — oertraut.
©ag neben biefen wirflid^en gortfehritten in

ber §erfteüung tünftli^erßähne audh oiel SDtinber=

wertiges „erfunben" unb angepriefen wirb, ift
begreiflich. ^Randier, ber eine fleine Stenberung

in ben befteljenben Verfahren einführt, glaubt
bamit eine epochemachenbe ©rfinbung gemacht ju
haben, felbft wenn biefe 2lenberung oft nicht ein=
mal eine wirtlidhe Serbefferung barftellt. So
hat 3. SS. ein gewiffer Söiefenbanger oor einigen
fahren bie 3bee gehabt, anftatt beti fünftlichen
3ahn mit einem einfachen Stift ju oerfeben, ber
in bie SBurjel eingetütet wirb, bem 3ahne einen
bieten ÏDîetaUjapfen anjufiigen. ©iefer bide 3flpfen
hat allerbingS ben Sorteil, bag er weniger leidjt
abbricht ober fich oerbiegt als ein gewöhnlicher
Stift, fchliegt aber ben grogen Stachteil in fidh,
bag bie SBurgel bei ©inferring beS 3ahne§ oiel
ftärter ausgehöhlt werben mug unb baburdj gang
bebeutenb gefchwä^t wirb. ®ie ©rfahrung hat
benn auch gegeigt, bag gwar feftfifcenbe Kronen
nach biefem Spftetn mit etweldhem ©rfolge ein=

gefegt werben tönnen, bag fie aber oft balb
wieber herausfallen, entweber weil bie burdh bas
SluSbohren gefchwddjte SBurgel gerfprengt ober
burdh weitere gäulniS rafdj jerftört wirb. ©aS
gange Spftem hat hauptfä(hli<h baburdh einen
gewiffen Stamen erhalten, bag beffen ©rfinber
bafiir ben oerlodenben Stamen „^bealtronen"
erbadhte unb aud; burdh häufiges Slnnoncieren
betannt machte. @S ift hier nun übrigens nidht
ber Ort, ben relatioen 2Bert ber ^ftealtronen
im Sergleich gu anberen gu bistutieren, unb
wenn wir bem ©rfinber ber ^bealtroneu fogar
in eingelnen gälten einen gewiffen SCBert feines
SpftemS gugeben würben, fo ntug eS bodh unter
allen Umftänben als ein Unredjt begeidhnet werben,
bag er bie grogen Sorteile beS feftfijçenben 3ahn=
erfa^eS überhaupt unb ber Kronen im a 11=

gemeinen als fein Serbienft hütftellt. ©aS
Serbienft gebührt ber ©efamtljeit ber Qahnärgte,
oon benen §unberte ihre 3^een auSgetaufdjt unb
gegenfeitig fomplettiert haben, bis enblidj ber
heute wirtlich faft ibeale, feftfi^enbe 3ahnerfa^
entftanben ift. Slber auch bei ben bis je|t ge=
machten gortfehritten wirb man nicht ftehen bleiben,
man wirb auf biefem, wie auf anberen ©ebieten
ber |)eiltunbe immer mehr oorwärtS ftreben.
Soll nun gum Schluffe nodh ein Sergleidh ge=

gegen werben gwifchen Sßlattengebiffeu unb feft=
fi^enben Kronen, fo mug cor allem noch be=

merit werben, bag bem ©infejjen oon feftfihen=
ben Kronen ftetS eine forgfältige antifeptifche Se=

hanblung ber betreffenben SBurgeln oorauSgehen
mug. Selbft tränte, wactelige ober eiternbe
SBurgeln tönnen bei jungen, gefunben Seuten
oft noch burd) richtige Seljanblung brauchbar
gemalt werben, ©od) gibt eS oiele Satienten,
welche burdh allerlei Stlgemeinleiben bie gdhue
frühgeitig oerlieren ober fo feljr gu ©ntgünbungen
neigen, bag SBurgeln oft tro^ forgfältigfter $e=
hanblung auSgejcgen werben miiffen. gener
fdjöne ©räum, bag bie gangen gum SuSgieljen
balb gu ben oeralteten gnftrumenten gehören,
itnb bag bie feftfijgenben Kronen bie Stattengebiffe
ooßftänbig oerbrängen werben, wirb leiber eben
ein ©räum bleiben. SMinfcfjenSwert unb wat)r=
fdheinliih ift eS allerbingS, bag fowol;l ber Saie,
wie ber galjnarjt je länger je mel;r ben 2Bert
eines feftfi^enben gahueS fdhä^en lernen, unb
bag man je länger je weniger gähne auSgieljen
wirb. @S foß mehr als bisher bei tünftlichem
gahnerfa^ in erfter Sinie bie SDtöglidffeit in
grage tommen, feftfi^enbe Kronen angufertigen.
Ï3ir fagen „in grage tommen" ; benn häufig
wirb man fidh eben bodj noch gum Slattengebig
entfdjliegeu müffen. ©iner ber oielen ©riinbe,
welche bagu gwingeu tönnen, finb bie petuniären
Serhältniffe beS Sßatienten; benn leiber tommen
feftfi^enbe Kronen fowoljl nach bem als bißig
gepriefenen gbealtronenfpftem, wie nadh irgenb
einem ber anberen Spfteme minbeftenS brei= bis
oiermal höher gu ftehen als biefelbe 2lngal)I
tünftlicher gähne an einer Statte. 3öenn nun
auch bie feftfi^enben Kronen ihatfddjlidj häufig
oiel beffere ©ienfte leiften unb besljalb mehr
wert finb, fo müffen fich eben bodj oiele SDtenfdjen
nach ihren Serljältniffen richten unb baS bißigfte
©rfa|mittel wählen.

©amit glauben wir ein getreues Silb beS

gegenwärtigen StanbeS beS fünftlichen gahn=
erfa^eS gegeben gu haben, unb wir möchten jebem
gahnleibenben raten, fich an einen galjnargt gu
wenben, ber feinen Suf nicht burdj eigene 2lit=

preifung feiner Serbienfte unb ©rfinbungen, fon=

bern burdh tljatfädhliche ©rfolge uitb Sefriebigung
feiner Satienten erlangt hat unb beShalb baS
ooße gittrauen oerbient.

aS Seftreben, in ber Sefleibung gu ©unften
ber §pgieine [Reformen einguführen, hat
in neuerer geit audh ^aS guggeug be=

fonberer Seadjtung gewürbigt unb gwar
ooßem Secht. |)ängt bo<h oon ber gwect=

mägigeit gugbetleibung bie greiljeit unferer Se=

wegung, unfer Seljagen, grßgtenteils unfer SBohl=
fein unb unfere gute Saune ab. @S barf baljer
nicht wunbern, bag bie Schuhfrage, bie früher
nur oon ber Stöbe biStutiert würbe, nun audj
oon ber Süßiffenfdjaft unterfucht unb erörtert wirb.
So hat Si'ofcffao Stubner in Serlin eine Steihe
oon Serfuchett angefteßt über baS befte guggeug.
®ie ©rgebniffe berfelben finb fo feljr oort aß=
gemeinem 3"tereffe, bag eS Sflid)t ber greffe
ift, biefelben ben weiteften Kreifen gugänglidj gu
machen. ^3rofeffor StubnerS Ausführungen lauten
im wefentlichen folgenbermagen :

SiSljer finb in ben Setrachtungen über baS
befte Schuhwert faft auSfdßieglich bie anatomifchen
Serhältniffe beS gugeS maggebenb gewefen, b. h-

man fudjte in bem rationeßen, bernatittlidjengorm
beS gugeS angepagten Sdjnitt beS Stühes aßeS §eil.
©aS Schuhwert ift jeboch auch etn ïetl ber aß=

gemeinen Setleibung, unb eS hat barum nid)t
aflein bie Aufgabe, ben gug gegen äugere
mechanifche Seriehungen gu fiebern, fonbern eS

tmtg unter ungünftigen äugerert Sebingungen
ben gug gegen SBärmeoerlufte fchüfecn ober
im Sommer ihn oor SBärmeftauung bewahren.

0b ein Schuhwert in ber geftigfeit ben
Anforberungen entfpricht, barüber hat jeber=
mann nach feinen (Erfahrungen fein befonbereS
Urteil; anberS ift eS aber für bie Seantwöriung
ber hhßieinifdhen gragen über bie SBahl beS

SeberS, ber SBoße für Strümpfe rc. ©iegarbe
beS SeberS ift, wie bei ber Kleibung, fo auch
beim Schuhwert für bie SBärmehaltung wichtig.
Sommerfchuhwerl foß iit ber garbe heü Ge=

halten fein, ein ©efidüSpuntt, ber in ben legten
gaJEjren auch gum ©eil fchon befolgt worben ift,
freilich wohl nid)t aus gefunbheitlidhen, fonbern
aus ©rwügungen ber Stöbe heraus. ©aS Seber,
fo feft eS erfdieint, fchliegt bod), was mauchen
itberrafchen wirb, nicht unbebeutenbe Sîengett
Suft ein ; felbft im Sohlenleber finb gum minbe=
ften noch 42 °/0 Suft, unb barum ift Seber
ein fo fdßechter SMrmeleiter wie Sobett; cS ift
alfo augerorbentlich wärmeljaltenb. 2öeit geringer
ift baS SBürmehaltungSoermßgen berjenigen Stoffe,
bie gelegentlich als ©rfajj für Sohlenleber bienen
foßen, Kort unb Sappe. Am wärmften hält noch
eine Sage Kort, am wenigften warm Seberpappe.
Son ben jur Serftärfung beS SeberS im gtmern
beS Schuhes benüjgten Stoffen hat Seinen einen
nur nebenfächlichen ïôert für bie SSärmehaltung,
einen erheblidjen aber alaurtgareS unb fämifcheS
Seber.

©er SSärmeoerluft am guge ift nicht blog
oon ber ©iefe beS SdjuhwerîS, fonbern auch
oon ben ©emperaturunterfchieben an ber gnnen=
unb Augenfeite beS SeberS abhängig unb ferner
oon ber ©röge ber glädje, weldhe auf bem
Soben fteljt unb welche bie Suft berührt, gm
aßgemeinen oerliert ber gug burdh bie Sohle
weniger SBärme als burdh baS Oberleber, ©er
Sßärmeoerluft burch Seitung nach bem Soben
hängt oon ber SeriihrungSfläche beS SchuhwerteS
mit bem Soben ab, unb oon bem Ümftanbe,
wie fich biefe glädje auf Sohle unb Abfajs oer=
teilt. Sei bem englifdjen Sdhuhfdjnitt ift bie Se=
rühruttgSfläche bie grögte, wefentlidh bebingt
burdh ben i'tbermägig breiten Abfatj, unb ber
gug hebt fich fo wenig 00m Soben, bag eine
geringe Sebecfung beS SobenS mit äöaffer ober
Schmuk hn^eidht, bie gange Sohle nag gu
madjen. ©aS ift ein entf^iebener Sachteil biefer
fonft prattifdhen Schuhform.

©ine gfolierung beS gugeS 00m Soben ift
alfo etwas, was man für ben Schnitt beS

Schuhes in Setradjt gieljen mug, fie fdjüjjt oor
unnötiger Abtütßung unb ©rljijjung, unb oon
biefem ©efichtSpuntt aus tann man auch in
©rniebrigititg beS AbfafjeS ein guoiel thun. ©ie
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die Gespielen hinein: Ach, niemand hat mich lieb!
Aber es weint oft in stiller Nacht, daß es einen
Stein erbarmen möchte und klagt seinem Gott
sein Leid. Es weiß wohl, die Welt würde
spotten über seine Thränen

(Schluß folgt.)

Der heutige Stand des künstlichen
Zahnersatzes.

Von einem schweizerischen Zahnarzic.

(Schluß.)

»Wer der Ersten, diese Idee zu verwirklichen,

war ein gewisser Zahnarzt
Richmond in Amerika. Er war so sehr
durchdrungen von der Originalität seiner

Idee, daß er diese etwas verbesserte Art von
Stiftzahn unter dem Namen „Richmondzahn-
kronen" (kiednionciei'mvn) patentieren ließ und
behauptete, es habe nun niemand das Recht,
derartige Richmondkronen (jetzt auch Kapselstiftzahn

genannt) zu machen als er selbst und
diejenigen Zahnärzte, welche von ihm gegen
Entrichtung einer jährlichen Gebühr die Erlaubnis
(Licenz) dazu erhalten hätten. Richmond wußte
sich und seinen Richmondkronen durch geschickte
Reklame vorübergehend einen gewissen Namen

zu verschaffen, und einige Zahnärzte waren
einfältig genug, ihm thatsächlich die Licenzgebühr zu
bezahlen. Es zeigte sich aber bald, daß ein
Verfahren in der Zahnheilkunde sich nicht patentieren
lasse, und sein Patent wurde als hinfällig erklärt.

Die Idee eines Ringes zur Verstärkung der

Wurzel hatten übrigens mit Richmond auch andere
gehabt, und es entwickelten sich allmählich eine

Unzahl von verschiedenen Verfahren, künstliche
Zähne alls den Wurzeln zu befestigen. Bei allen,
noch so verschiedenen Arten dient aber zur
Befestigung stets entweder ein mehr oder weniger
dicker Stift, der in die Wurzel hineingeht, oder
ein Ring aus Metall, der die Wurzel oder den

Zahnstumpf umschließt, oder beides zusammen.
Als weiteres Mittel der Befestigung und gleichzeitig

zur Verhinderung von Fäulnis wird dann
stets ein bindender Cement verwendet, der alle
Fugen und Zwischenräume luft- und wasserdicht
abschließt.

Man ist in diesem Aufsetzen von Kronen auf
Wurzeln je länger, je kühner geworden; während
man ganz im Anfang nur gesunde, kräftige
Wurzeln benutzte, hat die Erfahrung allmählich
gelehrt, daß auch Wurzeln, die schon Abscesse

gegeben haben, und solche, die wegen Nichtgebrauch
locker geworden sind, durch geeignete, desinfizierende
Behandlung noch erhalten werden können. Namentlich

wachsen leicht gelockerte Wurzeln im Kiefer
oft wieder vollständig fest, sobald sie solche Kronen
erhalten, die ein kräftiges Kauen gestatten.

Eine weitere Entwicklung und Vervollkommnung

des festsitzenden Zahnersatzes bilden die

sogenannten „Brücken". In einem Munde, in
dem bereits ein oder mehrere Zähne fehlen, kann
man Kronen auf noch vorhandene Wurzeln oder

Zahnstümpfe aufsetzen und diese unter sich

verbinden, indem man drei, vier oder noch mehr
künstliche Zähne zusammenlötet und sie dann
in bloß zwei Wurzeln ihre Befestigung finden
läßt. Wie mannigfaltige Kombinationen sich da

treffen lassen, geht daraus hervor, daß (schon
im Jahre 1888) ein Specialwerk über diesen
festsitzenden Zahnersatz im Umfange von über
300 Druckseiten geschrieben worden ist. (Lvans,
ervvu ck brickZs vorü, New Jork.) Seither
sind in allen Fachschriften weitere Neuerungen,
worunter selbstredend gute und schlechte,
besprochen worden. Am schnellsten hat sich dieser
festsitzende Zahnersatz in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika eingebürgert; doch hat er auch
in Europa seit 6—8 Jahren rasche Fortschritte
gemacht, und heute ist jeder auf der Höhe der

Zeit stehende Zahnarzt mit einem oder mehreren
der ungemein mannigfaltigen Verfahren des

festsitzenden künstlichen Zahnersatzes — Stiftzähne
Kapselzähne, Goldkronen, Porzellankronen, Brücken

rc. — vertraut.
Daß neben diesen wirklichen Fortschritten in

der Herstellung künstlicher Zähne auch viel Minderwertiges

„erfunden" und angepriesen wird, ist
begreiflich. Mancher, der eine kleine Aenderung

in den bestehenden Verfahren einführt, glaubt
damit eine epochemachende Erfindung gemacht zu
haben, selbst wenn diese Aenderung oft nicht
einmal eine wirkliche Verbesserung darstellt. So
hat z, B. ein gewisser Wiesendanger vor einigen
Jahren die Idee gehabt, anstatt den künstlichen
Zahn mit einem einfachen Stift zu versehen, der
in die Wurzel eingekittet wird, dem Zahne einen
dicken Metallzapfen anzufügen. Dieser dicke Zapfen
hat allerdings den Vorteil, daß er weniger leicht
abbricht oder sich verbiegt als ein gewöhnlicher
Stift, schließt aber den großen Nachteil in sich,

daß die Wurzel bei Einsetzung des Zahnes viel
stärker ausgehöhlt werden muß und dadurch ganz
bedeutend geschwächt wird. Die Erfahrung hat
denn auch gezeigt, daß zwar festsitzende Kronen
nach diesem System mit etwelchem Erfolge
eingesetzt werden können, daß sie aber oft bald
wieder herausfallen, entweder weil die durch das
Ausbohren geschwächte Wurzel zersprengt oder
durch weitere Fäulnis rasch zerstört wird. Das
ganze System hat hauptsächlich dadurch einen
gewissen Namen erhalten, daß dessen Erfinder
dafür den verlockenden Namen „Jdealkronen"
erdachte und auch durch häufiges Annoncieren
bekannt machte. Es ist hier nun übrigens nicht
der Ort, den relativen Wert der Jdealkronen
im Vergleich zu anderen zu diskutieren, und
wenn wir dem Erfinder der Jdealkronen sogar
in einzelneu Fälleu einen gewissen Wert seines
Systems zugeben würden, so muß es doch unter
allen Umständen als ein Unrecht bezeichnet werden,
daß er die großen Vorteile des festsitzenden
Zahnersatzes überhaupt und der Kronen im
allgemeinen als sein Verdienst hinstellt. Das
Verdienst gebührt der Gesamtheit der Zahnärzte,
von denen Hunderte ihre Ideen ausgetauscht und
gegenseitig komplettiert haben, bis endlich der
heute wirklich fast ideale, festsitzende Zahnersatz
entstanden ist. Aber auch bei den bis jetzt
gemachten Fortschritten wird man nicht stehen bleiben,
man wird auf diesem, wie auf anderen Gebieten
der Heilkunde immer mehr vorwärts streben.
Soll nun zum Schlüsse noch ein Vergleich
gezogen werden zwischen Plattengebissen und
festsitzenden Kronen, so muß vor allem noch
bemerkt werden, daß dem Einsetzen von festsitzenden

Kronen stets eine sorgfältige antiseptische
Behandlung der betreffenden Wurzeln vorausgehen
muß. Selbst kranke, wackelige oder eiternde
Wurzeln können bei jungen, gesunden Leuten
oft noch durch richtige Behandlung brauchbar
gemacht werden. Doch gibt es viele Patienten,
welche durch allerlei Allgemeinleiden die Zähne
frühzeitig verlieren oder so sehr zu Entzündungen
neigen, daß Wurzeln oft trotz sorgfältigster
Behandlung ausgezogen werden müssen. Jener
schöne Traum, daß die Zangen zum Ausziehen
bald zu den veralteten Instrumenten gehören,
und daß die festsitzenden Kronen die Plattengebisse
vollständig verdrängen werden, wird leider eben
ein Traum bleiben. Wünschenswert und
wahrscheinlich ist es allerdings, daß sowohl der Laie,
wie der Zahnarzt je länger je mehr den Wert
eines festsitzenden Zahnes schätzen lernen, und
daß man je länger je weniger Zähne ausziehen
wird. Es soll niehr als bisher bei künstlichem
Zahnersatz in erster Linie die Möglichkeit in
Frage kommen, festsitzende Kronen anzufertigen.
Wir sagen „in Frage kommen"; denn häufig
wird man sich eben doch noch zum Plattengebiß
entschließen müssen. Einer der vielen Gründe,
welche dazu zwingen können, sind die pekuniären
Verhältnisse des Patienten; denn leider kommen
festsitzende Kronen sowohl nach dem als billig
gepriesenen Jdealkronensystem, wie nach irgend
einem der anderen Systeme mindestens drei- bis
viermal höher zu stehen als dieselbe Anzahl
künstlicher Zähne an einer Platte. Wenn nun
auch die festsitzenden Kronen thatsächlich häufig
viel bessere Dienste leisten und deshalb mehr
wert sind, so müssen sich eben doch viele Menschen
nach ihren Verhältnissen richten und das billigste
Ersatzmittel wählen.

Damit glauben wir ein getreues Bild des

gegenwärtigen Standes des künstlichen
Zahnersatzes gegeben zu haben, und wir möchten jedem
Zahnleidenden raten, sich an einen Zahnarzt zu
wenden, der seinen Ruf nicht durch eigene
Anpreisung seiner Verdienste und Erfindungen, son¬

dern durch thatsächliche Erfolge und Befriedigung
seiner Patienten erlangt hat und deshalb das
volle Zutrauen verdient.

Gesunde Fußbekleidung.
as Bestreben, in der Bekleidung zu Gunsten

der Hygieine Reformen einzuführen, hat
in neuerer Zeit auch das Fußzeug
besonderer Beachtung gewürdigt und zwar

vollem Recht. Hängt doch von der
zweckmäßigen Fußbekleidung die Freiheit unserer
Bewegung, unser Behagen, größtenteils unser Wohlsein

und unsere gute Laune ab. Es darf daher
nicht wundern, daß die Schuhfrage, die früher
nur von der Mode diskutiert wurde, nun auch
von der Wissenschaft untersucht und erörtert wird.
So hat Professor Rubner in Berlin eine Reihe
von Versuchen angestellt über das beste Fußzeug.
Die Ergebnisse derselben sind so sehr von
allgemeinem Interesse, daß es Pflicht der Presse
ist, dieselben den weitesten Kreisen zugänglich zu
machen. Professor Rubners Ausführungen lauten
im wesentlichen folgendermaßen:

Bisher sind in den Betrachtungen über das
beste Schuhwerk fast ausschließlich die anatomischen
Verhältnisse des Fußes maßgebend gewesen, d. h.
man suchte in dem rationellen, der natürlichen Form
des Fußes angepaßten Schnitt des Schuhes alles Heil.
Das Schuhwerk ist jedoch auch ein Teil der
allgemeinen Bekleidung, und es hat darum nicht
allein die Aufgabe, den Fuß gegen äußere
mechanische Verletzungen zu sichern, sondern es

muß unter ungünstigen äußeren Bedingungen
den Fuß gegen Wärmeverluste schützen oder
im Sommer ihn vor Wärmestauung bewahren.

Ob ein Schuhwerk in der Festigkeit den
Anforderungen entspricht, darüber hat
jedermann nach seinen Erfahrungen sein besonderes
Urteil; anders ist es aber für die Beantwortung
der hygieinischen Fragen über die Wahl des
Leders, der Wolle für Strümpfe ic. Die Farbe
des Leders ist, wie bei der Kleidung, so auch
beim Schuhwerk für die Wärmehaltung wichtig.
Sommerschuhwerk soll iu der Farbe hell
gehalten sein, ein Gesichtspunkt, der in den letzten
Jahren auch zum Teil schon befolgt worden ist,
freilich wohl nicht aus gesundheitlichen, sondern
aus Erwägungen der Mode heraus. Das Leder,
so fest es erscheint, schließt doch, was manchen
überraschen wird, nicht unbedeutende Mengen
Luft ein; selbst im Sohlenleder sind zum mindesten

noch 42 °/o Luft, und darum ist Leder
ein so schlechter Wärmeleiter wie Loden; es ist
also außerordentlich wärmehaltend. Weit geringer
ist das Wärmehaltungsvermögen derjenigen Stoffe,
die gelegentlich als Ersatz für Sohlenleder dienen
sollen, Kork und Pappe. Am wärmsten hält noch
eine Lage Kork, am wenigsten warm Lederpappe.
Von den zur Verstärkung des Leders im Innern
des Schuhes benützten Stoffen hat Leinen einen
nur nebensächlichen Wert für die Wärmehaltung,
einen erheblichen aber alaungares und sämisches
Leder.

Der Wärmeverlust am Fuße ist nicht bloß
von der Dicke des Schuhwerks, sondern auch
von den Temperaturunterschieden an der Jnnen-
und Außenseite des Leders abhängig und ferner
von der Größe der Fläche, welche auf dem
Boden steht und welche die Luft berührt. Im
allgemeinen verliert der Fuß durch die Sohle
weniger Wärme als durch das Oberleder. Der
Wärmeverlust durch Leitung nach dem Boden
hängt von der Berührungsfläche des Schuhwerkes
mit dem Boden ab, und von dem Umstände,
wie sich diese Fläche auf Sohle und Absatz
verteilt. Bei dem englischen Schuhschnitt ist die
Berührungsfläche die größte, wesentlich bedingt
durch den übermäßig breiten Absatz, und der
Fuß hebt sich so wenig vom Boden, daß eine
geringe Bedeckung des Bodens mit Wasser oder
Schmutz hinreicht, die ganze Sohle naß zu
machen. Das ist ein entschiedener Nachteil dieser
sonst praktischen Schuhform.

Eine Isolierung des Fußes vom Boden ist
also etwas, was man für den Schnitt des
Schuhes in Betracht ziehen muß, sie schützt vor
unnötiger Abkühlung und Erhitzung, und von
diesem Gesichtspunkt aus kann man auch in der
Erniedrigung des Absatzes ein Zuviel thun. Die
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beutfdje Sitte eine? mittellosen Slbfage? trifft
bager ba§ fRidjtige. ®aöei mug aßcrbtng? bie

©ogle ba§ paffenbe (Sefüß gaben. ®er gvtg foil
auf ber geneigten SSagtt ber Sogle nid)t nad)

abwärts gleiten, weil fonft bie gegen einen un*
nötigen ®rucf erfagren unb gefrümmt werben,

(görtfegung folgt.)

KinfrsrarMt itt Xünfratt.
©in in legtet geit erfcgieneneê ©ücglein bon

grant §inb: „The Cry of the Children" (Der
©cgrei ber Sinber) gibt über Sinberarbeit in Son-

bon Sluffcglüffe. „gm Dftenbe ber gmuptftabt,"
fagt ber SSerfaffer, „finb tinber immer nocg bie

auêgebeutetften Sognftlaöen. Der ©djutunterrkgt
gört burcgfcgnittlicg im Hilter bon 11 gagren auf.

Da? ®inb ift felbft Wägrenb ber wenigen Qatjre,
wo e? bie ©(gute befucgt, genötigt, nacg ben ©cgul-
ftunben gum Untergatt ber gamilie beizutragen.
Sim fcglimmften fiegt e? in ber ©treicggoljfdjacgtel-
inbufirie au?. Da? Kinb ergätt 21/i d für bag

®rog, mug aber felbft ben Sleifter bejaglen.
SSßenn eine ffltutter nebft igten 7 unb 9 gagre
alten Sinbern oon 7 Ugr morgens bt? 1/212 Ugr
nacgt? arbeitet, fo tann fie 1 s 33/-t d tägücg
Oerbienen. Da? trodene 33rot — benn barau? be-

ftegt bie Dtagrung — mug wägrenb ber Slrbeit

eingenommen werben, ©ürtet- unb 9tegenfcgirm=

macgen wirb nocg fcgtecgter bepgtt. gür Danten*

gürtel ergätt bie Slrbeiterin 1 74 d ba? Dugenb.
ÜJlegr at? 8/4 d per ©lunbe tann fie nicgt Oer-

bienen. Der Sogn für ba? ©ejiegen Oon SRegen-

ftgirmen, bie in ben Säben für 10 s per ©tüd
üerfauft werben, ift 1 s 7 d per Dug. Drobbeln
müffen ju 3/4 <* ba? Dugenb angefertigt Werben.

Dütenmacgen bringt au<g nicgt megr ein. gür bag

®rog groger, fteifer, blauer Düten ergält ber,

Welcger fie macgt, 8/4 d unb 1 s 3 d für bag

Daufenb tleine Düten. ©admacgen bringt 7* d

per ©ad ein; ber Slrbeiter gat fein eigene? ©am

ju liefern. Sünftlicge SSlutnenmacgerei wirb aucg

erbärmticg gelognt. Der üblicge Sßrei? für ein

©rog ^Beilegen beträgt 172 d unb ber für ba?

©rog fRofen 2l/i s. Sei ben fflîôbelmacgern ftegen
bie Sergäftniffe aucg nicgt oiet beffer. @ge bie

rafften ©tnwanberer in Konfurrenz traten, tonnte
ein SKöbetpolierer 28 s per S8od)e Oerbienen. gegt
üerbient er göcgften? 14 s."

©ooper bort tgätig unb lebte, tote, igre ©enoffinnen
im ©efegäfte, tu einer einfaegen ißenfion, buregau? be=

ftrebt, mit igrem ©egalte auggutommen. Der gabritant
fegte batb ooße? ©ertrauen in feine ungemein ge=

manbte ©mggalterht, bie mit feinen, toeltmännifcgen
SRanieren bie fegmierigften ©efegäfte fpielenb zu er*
lebigen touftte. Unlängft trat ber junge £err SRitcgeß
£>arrifon, ©ogn be? betannten SJtißionär? in ©gila*
belpgia, ber ebenfalls gabritant ift, mit jener Stern

gjorter girma in ©eziegttngen. ®efcgäft?befprecgitngen
fügrten ign öfter? mit SDtig ©ooper pfammen, unb
alSbalb gatte bie fegöne, lebgafte unb geroanbte ©ueg*
galterin e? igm angetgan. @r maegte igr eine? Sage?
anftatt gefcgäftlicger ©orfdjläge einen §eirat?antrag,
unb mar feiig, al§ ba§ gitbfege gräulein fröglicg „ga"
fagte. Söie erftaunte er aber, als er ben magren Stamen
feiner ©raut erfugr, unb bag fie ignt ein ©erntögett
mitbringe, roelcgeS ba§ feinige raeit überfteigt.

Wxt 3frau im Wmtfts frßß Jafrßtk-
tnfjrßkitun.

®a? gnftitut ber weiblicgen Slufflcgtsgeamten
für gewerblicge Setriebe gewinnt immer megr
an Soben, unb mit ber ©infiegt oon ber gwedi*
mägigteit biefer ©inridgtung tritt aucg bie Stot=

wenbigïeit auf, für bie nötige ©cgulung bér

weiblidfen gnfpeftion?Mfte jU forgen. ©0 würbe
türjlicg in fbiiiiugen ein Sorbereitungäturg für
weiblicge ©ewerbcaufficgtgbeamte, an bem über

jwanjig grauen teilnagtnen, abgegalten. gn
Sagern werben am 1. Oftober jwei Slffiftentiunen
ber gabritinfpettion igr Stmt antreten. Slucg in
Reffen ift bie Slnfteltung zweier gabrifinfpefto*
rinnen bereits bef^Ioffen. ®ie „5breuzzeitung"
befürwortet aucg für Sßreu|en bie Slnfteltung oon
grauen im ®ienft ber gabrifinfpettion.

bitter, ïr^r frag l§eri auf frm rctf|ïcn
SlFtfre fraf.

SDtoitfieur ©efarint, ein ©cgugmann be§ 17.

Slrronbiffement in SSatignotleS, gat non ber ißarifer
Société d'encauragement au bien bie 2/ugenbmebaille
ergalten.

®er ©enannte ift ber ßiebling ber Slrbeiterbe«

oölferung oon SBatignolleS, ba eS belannt rourbe, bag
ber braoe ifSolrsift oft fteltew unb obbacglofe fieute, bie

man aitfS gleoier gebracht, über Stacgt p fieg nacg

§aufe nagm, um auf biefe Slrt bie armen Teufel oor
ber ignen brogenben ©träfe roegen SSagabunbage ju
begüten. ^a, Str. ©efarini tgat geroögnlicg uocg ein
übrige? unb gab ben Seuten fo lange Quartier unb
Stagrung, bi? e? igm gelungen mar, ignen Slrbeit ober
eine SlnfteHung p oerfdjaffen. ©0 gat er oiele in?
©egroauten geratene ©piften^en roieber gerettet.

©oldje? Söirlen ift ein gingerjeig für goegger^ige
©eelen, bie ein fegöne? Slrbeit?felb fudjen unb fonft
ben SBeg nicgt finben 31t ben Stgüren berer, bie oer=

laffen, gequält unb im ©lenbe oerfud)t, eine? roagrgaft
brüberlicgen §elfer? am briugenbften benötigt ftnb.
Stöcgte bod) einer jeben ©rogftabt mit igrem oerbor=

genen ©lenb eine SEruppe foleg roaderer ©cgugleute
oon ber Slrt ©efarini? erftegen.
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fDtß iiBtlfäll ficf| friß üafjl frßß Jraiißtt
iu &Etjßnt0En frßß Mänußt?

gn ©uropa geigt ben grögten Ueberfcgug an
grauen ba? Sanb fßortugat mit 1084 grauen auf
1000 SJiänner. ggm folgt ©rogbritannien unb grlaub
mit 1060 grauen, hingegen meniger grauen gaben
folgenbe Sänber: gtalien 995, ^Rumänien 974, Serbien
947, ©riecgeitlanb 906 unb l8o?nien fogar nur 895

auf je 1000 SRänner. Slucg bie Siereinigten ©taaten
oon Storbamerita gaben immer nod) ntegr SJtänner
al? grauen. SlergältniS: 1000:953.

Büßß (Eljrßn hjßrl.
SRig ©liäabetg ©ooper iflrupn, eine? ber reidjften

SJtäbdjen au? Sllbaitp im ©taate Stern jgorl, gatte am
©efellfcgaftSteben, an $anj unb ©ourmaegerei alle Saft
oerloren, unb eS fidj in ben Slopf gefegt, bureg praltifcge
Slrbeit fieg fe'bft ein SJermögen 311 fegaffen. ®ie junge,
fegr Huge Dame trat al? befdjeibene S3itd)galteriu iu
eine? ber grögten SBeigmarengefcgäfte Stern §)ort? ein.

lieber ein gagr war ba? energifege SJtäbcgen al? SJtig

SpcfriJiraal.
Sragsn.

3ot btefer StuBrtft Rönnen nur fragen non
afrgentetnent tptereffe aufgenommen werben, ^teilen
gefurtje ober ^teltenofferfen ftnb ausgeftgfoffen.

tirage 4621: Söer taufigt gebrauegte Sluficgtpoft=
larten au??

(Die grage wirb au? bem SluSlanb gefteltt. ißrioat
31t übermittelnben Slntraorten ift bager bie gebügrenbe
granlatur beizulegen.)

Jlnf Jfrage 4622 : lann mir ein gadgmann fagen,
rote god) neue? SJtobiliar an ber franpfifegen ©ren3e
oersollt roerben mug, um in bie ©egroeij eingefügrt 31t

roerben? llnb: ©teilt man fid) eoent. beffer, bie ©egem
ftänbe in ber ©egroeig gerftellen 31t laffen? ©S betrifft
bie ©inriegtung oon brei ©cglafzimmern — eine? 3U
ein, jroei 3U 3roei Stetten, ein SC3ogn= unb ©peifejintnter,
ein §errenbureau unb ein ©mpfang?3immer. Die Slu?=

fügrung mug prima fein in oerfegiebenen §ol3arten.
Unb bie ©igmöbel be? SBogro unb ©peifesimmer? finb
fo einpriegten, bag bie folget' abnegmbar unb bttreg
SJteerrogretnlagen p erfegen finb. gd) märe freunb=
liegen Seferinnen fegr bantbar, menn fie mir mit paffem
ben Slngaben an bie Sanb gegen rootlten.

®. X. in st.

ffrage 4623 : SJiein acgtjägrige? Sticgtcgen befinbet
fid) immer fcglecgt, menn e? am SJtorgen zur ©djule
redgtgeitig geroedt roerben mug. ©S fiegt bann bebend
lieg blag unb angegriffen au?. SBenn fie bagegen
fdjlafen tann, bi? fie oon felbft aufroaegt, fo ift fie gut
auSfegenb unb gut aufgelegt. Sita? ift mit bem Stirtbe

3u tgun? geg füregte ein langfame? Slbferbeln. SJtein
Staun oerlacgt meine ©efüregtungen. grau 8. i# ©.

gfrage 4624 : gft e? abfolut notroenbig, bag man
angeftriegene gintmer, roelcge teil? al? ©efucg?3immer,
teil? al? @(glaf3immer benugt roerben, alle gagre ab
roäfcgt? Da? SBogngimmer roafegen wir 3roeimal im
gagr. Statürltcg roerben bie gimnter bann troden ab=

gerieben, alle Sltöbel gegörig gereinigt unb bie ©etten
auSeinanber genommen, gd) gälte barin gerne bie befte
Drbnung; allein icg möcgte aHeS „3U oiel" oermeiben,

3. ». ©.
glroge 4625 : Sßo liegt in oorliegenbem galle ba?

Stecgt? geg gäbe al? lebig ben ©eruf al? ©cgneiberin
betrieben unb gäbe rnieg bann mit einem SJlantte oer=
geiratet, ber in einer Slnftalt ben ©often al? ©ortier
inne gatte. gn ber Slnftalt mugte er effen unb fcglafen,
unb bageim braegte er gie unb ba eine galbe ©tunbe
be? Slbenb? 3U, roöcgentlicg einen galben Dag unb je
alle brei SBotgen ben ©onntag. Stein Sltann legte oon
Slnfang an fein ©rfparte? an, unb icg beftritt bie Soften
be? £>auSgalte3 unb lieg ign meine ©rfparni? ebeto

fall? SJtonat für SJionat 3um übrigen legen, gd) füglte
aber, bag meine ©efunbgeit oon bem eroigen ©igen
fegroer litt, unb ba icg genötigt roar, ben ©eruf 3U

quittieren, nagm icg bie ©elegengeit, eine gute ©teile
3U oerfegen, gerne an. SStein SJtann ift bamit nicgt ein=
oerftanben; icg fei oerpflicgtet, igm eine ÇâuSlicgïeit
bereit 31t galten, unb meinen ©eruf müffe teg fort be=

treiben. §at biefe? ©egegren einen recgtlicgen ©oben?
Kann ber Sltann mieg sroingen, meine ©efunbgeit 3U
ruinieren £teue ßefettn in sm.

gfrage 4626: Könnte mir eine SJtitleferin biefe?
©latte? etnen tücgtigen Steroenarst empfeglen für meinen
©ogn, ber beftänbig an Kopffdjmerzen leibet?

(Sine alte SISonnentin.

^rage 4627 : Kann ntir oiedeiegt eine Slbonnentin
ber werten „grauen=3eitung" eine etroa? ftrenge, gute
@r3iegung?anftalt für einen Knaben, roelcger au? ber
©rimarfcgule entlaffen ift, mitteilen gür gütige
Sluötunft beften Dan!

»on einer lanfliäbrlGen 3l6onnentln,

Hnftoortcn.
Auf gtrage 4591 : giir ba? gräulein in ©t. ©.,

roelcge? in Str. 27 biefe? ©latte? fo treffliege Slntroort
jab, liegt ein ©rief bei ber SRebaltion; e? roirb für
lebermütlung be?felben um nod)malige SJÎitteilung
ber Slbreffe göftid) gebeten.

Auf §trage 4603: ge gröger bie ©cgroterigleit
roirb, tücgtige Slrbeit?!räfte 3U ergalten, um fo ntegr
'ollte man fuegen, bitrcg anbere §iilf?mittel bie Slrbeit

31t oerminbern. ®a? im §aufe gat aucg feine Stadj=
teile; man mug mit bent ©cgliegen ber §agnen fegr
"orgfältig fein, unb e? lägt fieg attd) nidjt in jebem
§aufe leiegt anbringen; 100 e? fieg aber einfitgren lägt,
geroägrt e? eine groge ©rleiigterung in jebem lleinen
unb grogen §au?galt. gr, sm. in ».

Auf gfrage 4604: §eiraten ©te aucg ogne bie
©imoiHigung be? ©ormitnbe?; bann finb @ie majorenn,
unb er farttt aud) bie ©ütertrenmtng nidjt megr oers
langen. 3.

Auf §frafle 4609: Sin ggrer ©teile roürbe icg
ber Kleinen begreiflicg p tttaegen fuegen, bag bie Süge
eigentlicg eine Dunimgeit fei, ba matt igr fo ober fo
bocg immer auf bie ©pur tontine. SBeüergin roürbe
icg bem Kinbe au?einanberfegen, bag jebe 31t Dage
tretenbe ßüge energifd) beftraft werbe, unb eine folege
3ur ©ergüüung einer Unart gebraitcgt, aucg für biefe
eine ©trafoerfügung im ©efolge gäbe, roägrenb roagre?
©ingeftegen eine oerbiente ©träfe ermägige, ja, 100=

tnöglicg in SBegfaß bringe, ^ft man bann bei ber Sln=
roenbung biefer SJtapime roirtlicg gereegt, roirb man
balb bie fegönften fjrücgte babureg erzielen, offene ttnb
roagre Kinber um fieg gaben. sp. Stewart.

A«f ?trage 4609: Da? Sügen entfpringt roagr=
fdjeinlid) ber fjurcbjt oor ©träfe; ntan oerftopfe alfo
bie Quelle unb fegaffe bie ©träfe ober roenigften? bie
garten ©trafen ab. ^m übrigen belegre man, zeige,
roie unnitg bie flehten Slu?reben finb, bureg roelcge ein
Itttgefcgid nur oerfcglimmert roirb, unb oor allen Dingen
gebe man felbft ba? gute ©eifpiel. gr, sm. in ».

Auf SArnge 4610 : ©ine paffenbe ©teile roirb ba?
nötigere fein; wer fo tüdjtig ift, brauegt nicgt 3U be=

fürctjten, je ftetlenlo? unb ogne ©erbienft 31t fein.
gr. SBt. in ».

Auf 5*rage 4611 : ©ie gaben reegt ; ber Scgtteiber=
beruf taugt in bent für ben Knaben nidjt; eine
©efajäftigung mit ©eroegttng im freien ift für ign
entfegieben oorzu3iegen. Sßie roäre e?, trenn ©ie ign
oießeiegt in eine tanbroirtfcgaftlitge Scgule fegiden
würben, too er fieg auf eine ©pecialität, oießeiegt Obft=
bau, au?bilben tonnte? sp, seewart.

Auf Phage 4611: Der ©cgneiberberttf ift geroig
nicgt gefunb für einen Knaben, beffen ©erbauung niigt
in Drbnung ift, unb ber, roie ©ie mit fRecgt fagen,
fieg oiel ©eroegttng im freien ntaegen foßte.

gr. 31. in ».
Auf phage 4612 : Stehen ©ie nocgmal? mit einem

anbern Slnroalt. Stuf ber einen ©ehe ift e? toagr, bag
fieg bie frügere ©efcgäft?ingaberin „formeß" rhgtig
an ben ©ertrag gält. (511 ber Dgat aber treibt fie ign
©efegäft bocg, trenn aucg in etroa? anberer SBeife,
fort unb macgt $gnen bamit gerabe bie Konturrenz,
bie fie taut ©ertrag nicgt macgen foßte. Da fie biefe
Slbgcgt zroeifeßo? oon oorngerein gatte, fo liegt $gnen
gegenüber tgatfädgtid) eine betrügerifege §anbluttg oor,
inbem fie fid) für eine gurüdgattung bezagten lieg,
bie fie nun eben nicgt gält. £$ft roiber ©rroarten roirt=
li^ nidjt? auf geriegttiegem SBege 31t macgen, roürbe
icg fegen, bie Kunben bureg Drittleute auf Da? ^giron
Zugefügte tlnrecgt aufmertfam ntaigen zu laffett, oiel=
leiegt, bag fid) biefe bann bod» bem fo gefegäbigten
Deile 3uroenben. sp. seewart.

Auf phage 4612 : Söagrfdjeittlicg ift ber ©er=
tauf?oertrag nicgt oon einem Rurigen angefertigt toorben,
fonft roäre beffen Sßortlaut wogt etroa? forgfältiger
aufgefegt toorben; fotoie e? fid) einmal um ein paar
taitfenb graulen ganbelt, foßte man bie? nie oerfäumen.
^egt roirb roenig zu macgen fein, al? bag ©ie ber
Kunbfdjaft ben ©acgoergalt mitteilen; feien ©ie babei
ja oorfiegtig im ©ebraitcge oon beleibigenben ober gar
egrenrügrigen Slu?brüden ; roenn ©ie oon betrügerifeger
^»anblung fpreegen, tonnte bie? ein fcglecgte? Stacgfpiel
für ©ie gaben. gt. sut. in ».

Auf Ptrage 4613: Die fog. ftummen Klariere
gnben ©ie in ben grögeren ^nftrutnentenganblungen ;
laffen ©ie fid) einmal eine? geigen. $cg glaube groar
nid)t, bag ©ie fid) fegr batnit befreuüben roerben.

gr. 31. in ».
Auf ptrage 4614: Da? ©tubium ber SJtebizin

erforbert nacg roßenbeter SJtaturität nocg minbeften?
fünf pagre, ttnb ber angegenbe Strzt roirb nod) megrere
Sagre lang nur tnapp feinen Seben?untergalt oerbienen.
Die Koften be? mebisinifegen ©tubium? finb fegr god)
unb belaufen fieg auf 600—800 gr. per gagr für bie*
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deutsche Sitte eines mittelhoheu Absatzes trifft
daher das Richtige. Dabei muß allerdings die

Sohle das passende Gefäll haben. Der Fuß soll

auf der geneigten Bahn der Sohle nicht nach

abwärts gleiten, weil sonst die Zehen einen

unnötigen Druck erfahren und gekrümmt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Kinderarbeit in London.
Ein in letzter Zeit erschienenes Büchlein von

Frank Hind: (->'>' <ck ills Ldilärsn" (Der
Schrei der Kinder) gibt über Kinderarbeit in London

Aufschlüsse. „Im Ostende der Hauptstadt,"
sagt der Verfasser, „sind Kinder immer noch die

ausgebeutelsten Lohnsklaven. Der Schulunterricht
hört durchschnittlich im Alter von 11 Jahren auf.

Das Kind ist selbst während der wenigen Jahre,
wo es die Schule besucht, genötigt, nach den

Schulstunden zum Unterhalt der Familie beizutragen.
Am schlimmsten sieht es in der Streichholzschachtel-

industrie aus. Das Kind erhält 2^4 à für das

Groß, muß aber selbst den Kleister bezahlen.

Wenn eine Mutter nebst ihren 7 und 9 Jahre
alten Kindern von 7 Uhr morgens bis ^/s12 Uhr
nachts arbeitet, so kann sie 1 8 3^/4 à täglich
verdienen. Das trockene Brot — denn daraus
besteht die Nahrung — muß während der Arbeit
eingenommen werden. Gürtel- und Regenschirmmachen

wird noch schlechter bezahlt. Für Damen-

gürtel erhält die Arbeiterin 1 hü à das Dutzend.

Mehr als °/4 à per Stunde kann sie nicht
verdienen. Der Lohn für das Beziehen von
Regenschirme», die in den Läden für 10 8 per Stück

verkauft werden, ist 1 8 7 à per Dutz. Troddeln
müssen zu 6/4 st das Dutzend angefertigt werden.

Tütenmachen bringt auch nicht mehr ein. Für das

Groß großer, steifer, blauer Tüten erhält der,

welcher sie macht, °/4 à und 1 8 3 à für das

Tausend kleine Tüten. Sackmachen bringt ci

per Sack ein; der Arbeiter hat sein eigenes Garn

zu liefern. Künstliche Blumenmacherei wird auch

erbärmlich gelohnt. Der übliche Preis für ein

Groß Veilchen beträgt l'/s ci und der für das

Groß Rosen 2^z 8. Bei den Möbelmachern stehen

die Verhältnisse auch nicht viel besser. Ehe die

russischen Einwanderer in Konkurrenz traten, konnte
ein Möbelpolierer 28 8 per Woche verdienen. Jetzt
verdient er höchstens 14 8."

Cooper dort thätig und lebte, wie, ihre Genossinnen
im Geschäfte, in einer einfachen Pension, durchaus
bestrebt, mit ihrem Gehalte auszukommen. Der Fabrikant
setzte bald volles Vertrauen in seine ungemein
gewandte Buchhalterin, die mit feinen, weltmännischen
Manieren die schwierigsten Geschäfte spielend zu
erledigen wußte. Unlängst trat der junge Herr Mitchell
Harrison, Sohn des bekannten Millionärs in
Philadelphia, der ebenfalls Fabrikant ist, mit jener New
Jorker Firma in Beziehungen. Geschäftsbesprechungen
führten ihn öfters mit Miß Cooper zusammen, und
alsbald hatte die schöne, lebhafte und gewandte
Buchhalterin es ihm angethan. Er machte ihr eines Tages
anstatt geschäftlicher Vorschläge einen Heiratsantrag,
und war selig, als das hübsche Fräulein fröhlich „Ja"
sagte. Wie erstaunte er aber, als er den wahren Namen
seiner Braut erfuhr, und daß sie ihm ein Vermögen
mitbringe, welches das seinige weit übersteigt.

Dir Frau im Dienste der Fabrik-
insxektton.

Das Institut der weiblichen Aufsichtsbeamten
für gewerbliche Betriebe gewinnt immer mehr
an Boden, und mit der Einsicht von der
Zweckmäßigkeit dieser Einrichtung tritt auch die

Notwendigkeit auf, für die nötige Schulung der

weiblichen Jnspektionskräfte zu sorgen. So wurde
kürzlich in München ein Vorbereitungskurs für
weibliche Gewerbeaufsichtsbeamte, au dem über
zwanzig Frauen teilnahmen, abgehalten. In
Bayern werden am 1. Oktober zwei Assistentinnen
der Fabrikinspektion ihr Amt antreten. Auch in
Hessen ist die Anstellung zweier Fabrikinspekto-
rinnen bereits beschlossen. Die „Kreuzzeitung"
befürwortet auch für Preußen die Anstellung von
Frauen im Dienst der Fabrikinspektion.

Einer, der das Herz auf dem rechten
Flecke hat.

Monsieur Cesarini, ein Schutzmann des 17.

Arrondissement in Batignolles, hat von der Pariser
Loeiêts à'eneauragvinsnt. au Kien die Tugendmedaille
erhalten.

Der Genannte ist der Liebling der Arbeiterbevölkerung

von Batignolles, da es bekannt wnrde, daß
der brave Polizist oft stellen- und obdachlose Leute, die

man aufs Revier gebracht, iiber Nacht zu sich nach

Hause nahm, um auf diese Art die armen Teufel vor
der ihnen drohenden Strafe wegen Vagabundage zu
behüten. Ja, Mr. Cesarini that gewöhnlich noch ein
übriges und gab den Leuten so lange Quartier und
Nahrung, bis es ihm gelungen war, ihnen Arbeit oder
eine Anstellung zu verschaffen. So hat er viele ins
Schwanken geratene Existenzen wieder gerettet.

Solches Wirken ist ein Fingerzeig für hochherzige
Seelen, die ein schönes Arbeitsfeld suchen und sonst
den Weg nicht finden zu den Thüren derer, die
verlassen, gequält und im Elende versucht, eines wahrhaft
brüderlichen Helfers am dringendsten benötigt sind.
Möchte doch einer jeden Großstadt mit ihrem verborgenen

Elend eine Truppe solch wackerer Schutzleute
von der Art Cesarinis erstehen.

Wie verhält sich die Zahl der Frauen
zu derjenigen der Männer?

In Europa zeigt den größten Ueberschuß an
Frauen das Land Portugal mit 1084 Frauen auf
1000 Männer. Ihm folgt Großbritannien und Irland
mit 1060 Frauen. Hingegen weniger Frauen haben
folgende Länder: Italien 005, Rumänien 974, Serbien
947, Griechenland 906 und Bosnien sogar nur 895

auf je 1000 Männer. Auch die Vereinigten Staaten
von Nordamerika haben immer noch mehr Männer
als Frauen. Verhältnis: 1000:953.

Aller Ehren Werk.
Miß Elizabeth Cooper Pruyn, eines der reichsten

Mädchen aus Albany im Staate New Jork, hatte am
Gesellschaftsleben, an Tanz und Courmacherei alle Lust
verloren, und es sich in den Kopf gesetzt, durch praktische
Arbeit sich se'bst ein Vermögen zu schaffen. Die junge,
sehr kluge Dame trat als bescheidene Buchhalterin in
eines der größten Weißwarengeschäfte New Jorks ein.
Ueber ein Jahr war das energische Mädchen als Miß

Sprechsaal.
Fragen.

Zu dieser Nuvrik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen
gesucht oder Stellenosserten find ausgeschlossen.

Krage 4621: Wer tauscht gebrauchte Ansichtpostkarten

aus?
(Die Frage wird aus dem Ausland gestellt. Privat

zu übermittelnden Antworten ist daher die gebührende
Frankatur beizulegen.)

Auf Krage 4622 : Kann mir ein Fachmann sagen,
wie hoch neues Mobiliar an der französischen Grenze
verzollt werden muß, um in die Schweiz eingeführt zu
werden? Und: Stellt man sich event, besser, die Gegenstände

in der Schweiz herstellen zu lassen? Es betrifft
die Einrichtung von drei Schlafzimmern — eines zu
ein, zwei zu zwei Betten, ein Wohn- und Speisezimmer,
ein Herrenbureau und ein Empfangszimmer. Die
Ausführung muß prima sein in verschiedenen Holzarten.
Und die Sitzmöbel des Wohn- und Speisezimmers sind
so einzurichten, daß die Polster abnehmbar und durch
Meerrohremlagen zu ersetzen sind. Ich wäre freundlichen

Leserinnen sehr dankbar, wenn sie mir mit passem
den Angaben an die Hand gehen wollten.

C. T. In N.

Krage 4623: Mein achtjähriges Nichtchen befindet
sich immer schlecht, wenn es am Morgen zur Schule
rechtzeitig geweckt werden muß. Es sieht dann bedenklich

blaß und angegriffen aus. Wenn sie dagegen
schlafen kann, bis sie von selbst aufwacht, so ist sie gut
aussehend und gut aufgelegt. Was ist mit dem Kinde
zu thun? Ich fürchte ein langsames Abserbeln. Mein
Mann verlacht meine Befürchtungen. Frau G. Z. w S,

Krage 4624 : Ist es absolut notwendig, daß man
angestrichene Zimmer, welche teils als Besuchszimmer,
teils als Schlafzimmer benutzt werden, alle Jahre ab

wäscht? Das Wohnzimmer waschen wir zweimal im
Jahr. Natürlich werden die Zimmer dann trocken
abgerieben, alle Möbel gehörig gereinigt und die Betten
auseinander genommen. Ich halte darin gerne die beste

Ordnung; allein ich möchte alles „zu viel" vermeiden.
I. B. G.

Krage 4625 : Wo liegt in vorliegendem Falle das
Recht? Ich habe als ledig den Beruf als Schneiderin
betrieben und habe mich dann mit einem Manne
verheiratet, der in einer Anstalt den Posten als Portier
inne hatte. In der Anstalt mußte er essen und schlafen,
und daheim brachte er hie und da eine halbe Stunde
des Abends zu, wöchentlich einen halben Tag und je
alle drei Wochen den Sonntag. Mein Mann legte von
Anfang an sein Erspartes an, und ich bestritt die Kosten
des Haushaltes und ließ ihn meine Ersparnis ebenfalls

Monat für Monat zum übrigen legen. Ich fühlte
aber, daß meine Gesundheit von dem ewigen Sitzen
schwer litt, und da ich genötigt war, den Beruf zu

quittieren, nahm ich die Gelegenheit, eine gute Stelle
zu versehen, gerne an. Mein Mann ist damit nicht
einverstanden; ich sei verpflichtet, ihm eine Häuslichkeit
bereit zu halten, und meinen Beruf müsse rch fort
betreiben. Hat dieses Begehren einen rechtlichen Boden?
Kann der Mann mich zwingen, meine Gesundheit zu
ruinieren? Treue Leserin In M.

Krage 4626: Könnte mir eine Mitleserin dieses
Blattes einen tüchtigen Nervenarzt empfehlen für meinen
Sohn, der beständig an Kopfschmerzen leidet?

Eine alte Abonnentin.

Krage 4627 : Kann mir vielleicht eine Abonnentin
der werten „Frauen-Zeitung" eine etwas strenge, gute
Erziehungsanstalt für einen Knaben, welcher aus der
Primärschule entlassen ist, mitteilen? Für gütige
Auskunft besten Dank

Von einer langjährigen Abonnentin,

Ankworten.
Auf Krage 4591 : Für das Fräulein in St. G.,

welches in Nr. 27 dieses Blattes so treffliche Antwort
gab, liegt ein Brief bei der Redaktion; es wird für
lebermittlung desselben um nochmalige Mitteilung
der Adresse höflich gebeten.

Auf Krage 4606: Je größer die Schwierigkeit
wird, tüchtige Arbeitskräfte zu erhalten, um so mehr
'ollte man suchen, durch andere Hülfsmittel die Arbeit
zu vermindern. Gas im Hause hat auch seine Nachteile;

man muß mit dem Schließen der Hahnen sehr
orgfältig sein, und es läßt sich auch nicht in jedem

Hause leicht anbringen; wo es sich aber einführen läßt,
gewährt es eine große Erleichterung in jedem kleinen
und großen Haushalt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4664: Heiraten Sie auch ohne die
Einwilligung des Vormundes; dann sind Sie majorenn,
und er kann auch die Gütertrennung nicht mehr
verlangen. I.

Auf Krage 4669: An Ihrer Stelle würde ich
der Kleinen begreiflich zu machen suchen, daß die Lüge
eigentlich eine Dummheit sei, da man ihr so oder so
doch immer auf die Spur komme. Weiterhin würde
ich dem Kinde auseinandersetzen, daß jede zu Tage
tretende Lüge energisch bestraft werde, und eine solche
zur Verhüllung einer Unart gebraucht, auch für diese
eine Strafverfügung im Gefolge habe, während wahres
Eingestehen eine verdiente Strafe ermäßige, ja,
womöglich in Wegfall bringe. Ist man dann bei der
Anwendung dieser Maxime wirklich gerecht, wird man
bald die schönsten Früchte dadurch erzielen, offene und
wahre Kinder um sich haben. P. Scewart.

Aus Krage 4669: Das Lügen entspringt
wahrscheinlich der Furcht vor Strafe; man verstopfe also
die Quelle und schaffe die Strafe oder wenigstens die
harten Strafen ab. Im übrigen belehre man, zeige,
wie unnütz die kleinen Ausreden sind, durch welche ein
Ungeschick nur verschlimmert wird, und vor allen Dingen
gebe man selbst das gute Beispiel. Fr. M. w B.

Auf Krage 4616 : Eine passende Stelle wird das
richtigere sein; wer so tüchtig ist, braucht nicht zu
befürchten, je stellenlos und ohne Verdienst zu sein.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4611 : Sie haben recht ; der Schneiderberuf

taugt in dem Fall für den Knaben nicht; eine
Beschäftigung mit Bewegung im Freien ist für ihn
entschieden vorzuziehen. Wie wäre es, wenn Sie ihn
vielleicht in eine landwirtschaftliche Schule schicken
würden, wo er sich auf eine Specialität, vielleicht Obstbau,

ausbilden könnte? P. Seewart.

Auf Krage 4611: Der Schneiderberuf ist gewiß
nicht gesund für einen Knaben, dessen Verdauung nicht
in Ordnung ist, und der, wie Sie mit Recht sagen,
sich viel Bewegung im Freien machen sollte.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4612 : Reden Sie nochmals mit einem
andern Anwalt. Auf der einen Seite ist es wahr, daß
sich die frühere Geschäftsinhaberin „formell" richtig
an den Vertrag hält. In der That aber treibt sie ihn
Geschäft doch, wenn auch in etwas anderer Weise,
fort und macht Ihnen damit gerade die Konkurrenz,
die sie laut Vertrag nicht machen sollte. Da sie diese
Absicht zweifellos von vornherein hatte, so liegt Ihnen
gegenüber thatsächlich eine betrügerische Handlung vor,
indem sie sich für eine Zurückhaltung bezahlen ließ,
die sie nun eben nicht hält. Ist wider Erwarten wirklich

nichts auf gerichtlichem Wege zu machen, würde
ich sehen, die Kunden durch Drittleute auf das Ihnen
zugefügte Unrecht aufmerksam machen zu lassen,
vielleicht, daß sich diese dann doch dem so geschädigten
Teile zuwenden. P. Seewart.

Auf Krage 4612 : Wahrscheinlich ist der
Verkaufsvertrag nicht von einem Juristen angefertigt worden,
sonst wäre dessen Wortlaut wohl etwas sorgfältiger
aufgesetzt worden; sowie es sich einmal um ein paar
tausend Franken handelt, sollte man dies nie versäumen.
Jetzt wird wenig zu machen sein, als daß Sie der
Kundschaft den Sachverhalt mitteilen; seien Sie dabei
ja vorsichtig im Gebrauche von beleidigenden oder gar
ehrenrührigen Ausdrücken; wenn Sie von betrügerischer
Handlung sprechen, könnte dies ein schlechtes Nachspiel
für Sie haben. Fr. M. in B.

Auf Krage 4613: Die sog. stummen Klaviere
finden Sie in den größeren Jnstrumentenhandlungen;
lassen Sie sich einmal eines zeigen. Ich glaube zwar
nicht, daß Sie sich sehr damit befreunden werden.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4614: Das Studium der Medizin

erfordert nach vollendeter Maturität noch mindestens
fünf Jahre, und der angehende Arzt wird noch mehrere
Jahre lang nur knapp seinen Lebensunterhalt verdienen.
Die Kosten des medizinischen Studiums sind sehr hoch
und belaufen sich auf 600—800 Fr. per Jahr für die-
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jentgen, bie bet ©Item ttttb Berwanbten wopnen, olfo
für «oft unb Sogt? nichts gu bejahen bjabert.

Sr. TO. ttt S3.

Auf gfrage 4617: ®te SSüffettbame ftetjt felbftoer«
ftänbiict) im Bange über ber Kellnerin, bn fie eine
größere BertrauenSfteEe itrne pat. Sie Bnforberungen
firtb nerfpieben, je naci) ber ©röpe etneS betreffenben
©efpäfteS. Kenntnis non gwei ober mehreren ©pradjen
in SCSort unb auci) ©prift, gutes (Kopf«) Bepnen, an=
genehmes Beupere, pöfl. Benepmen tnerben überall
genügen. sp. Stewart.

Auf gtrage 4617: Sie Büffettbame in größeren
©efcpäften Ijat ben Sffiirt gu nertreten unb ftept int
Klange über ber Keünerin; fie tnuft unbebingteS Sßer=

trauen geniepen, ba ipr niel ©elb burp bie §änbe
g et) t ; fie mup fefjr rafcp Kopfrechnen tonnen unb follte
non einfacher Bupfüprung etwas oerftepen. gn ©e=

fd)äften mit tleinerm Umfap ermartet man non ber
Büffettbante umgänglid)e geraten, mit benen fie bie
©äfte anstehen unb unterhalten tann. g?r. to. in S3.

Auf §(rage 4618: ÜJtan wirb tnoht thun, bie
Vergütung ber Steifetoften für perfönlidje BorfteEung
nor Eintritt ber Steife su bebingen; in ber Stege! Be«

gaplen bie §errfpaften biefe Koften; aber manche fuchen
benfetben su entgegen. Befiptigung be§ fiogis nor ber
gufage ift eigentlich nicht gebräuchlich ; bocf) läßt fid)
gegen gpren SBunfdi nicptS SüßefentlicpeS eimnenben.

St. TO. tn S3.

Auf 5<rage 4618: derjenige Seil, ber bie per«
fönlipe BorfteEung nertangt, alfo in betn flatte bie
.fcerrfcpaft. sp. seewart.

Auf gfrage 4620 : Segen Sie ba§ Heine ©pwefter«
pen neben ba§ günmer ber ©Item unb ben Knaben
in baSjenige, welches biefeS bi§ jetjt inne gehabt hat;
bie Kleine geht bod) gewip noch geraume geit suerft
SU 93ett unb gutetjt heraus. sp. Seewatt.

Auf 3!rage 4620 : ©in fenfterlofeS gwifpengentap
eignet fid) in feiner SBeife als ©djlafsimmer für einen
Knaben; Sipt unb Suft müffen freien, bireften gutritt
haben, fonft mirb ba§ arme Kinb fd)road) unb fränf»
lip ; ba Sie fieben gimmer bewohnen, fönnen Sie ge«

wifi eine anbere ©inriptung treffen, gn ttnferm Kam
tone finb ©emäper ohne genfter als ©djlafsimmer ge«

feplicp oerboten — fepr mit Bept. sr. TO. in S3.

Atir ** xtx xt* •at* ut* •af«' xt* xtjr
» im»"»'" im

feuilleton.

Buf fïsiler
©ine ©rgäplung bon 8. SDt.

f (Sortfegung.)

En ber Kpat loarb ber 2Beg breiter unb führte
P ftufenartig an betn Reifen empor; tropbem
jp begriff 6lfe nicht, toarum er fo plßpltp

feine Haltung oeränberte.
®op sum Bapbenten oerblieb feine

Beit; bte „Staube" mar erreicht, unb baS über«
rafchenbe 23ilb, baS fich ihnen barbot, nahm fie ge=

fangen! SBie ein Bogeineft an einem Sirpturm
hing bie gelfenterraffe über ber Siefe ; linls fah
man ben blauen Spunerfee in feiner gangen Bus«
behnung, rechts ben Briengerfee, fleiner unb büfterer,
oon fproffen ©ebirgen umfploffen, bagmifchen baS

Böbelitpal, mie ein blühenber ©arten an ben Harber
fich fchmiegenb, ein liebliches Söilb aus lauter garten
garben gufammengefept, blafjblau baS SBaffer, licht«
grün baS ßanb, hellrot bie gelfenmänbe, als habe
ein BquareEift es flüchtig entmorfen, unb menn man
fich ummanbte, erhoben fich in übermältigenber Stöße
bie föerrfper beS OberlanbeS : ©iger, Btönp, gmtg«
frau mit ihrem ©efolge, bem SBetterporn, ben Schreib
hörnern, bem fpmargen Blönp, ber ebenen glup,
ben Kfpinggelpörnern bis gnm BlümliSalp. ©rinbel«
malb unb Sauterbrunnen, bte tiefen, grünen Kpäler,
burpraufpt oon ben milben ßütf^inen, lagen im
Schatten; bafür aber brannte bie Sluguftfonne auf
bem gelSrüfen ber S^eibecf unb oerlieh ihm einen
rötlichen Schimmer. ©S mar merfmürbig, trofebem
bie Statur hi®r oben !fo fcfjön mar, rotrfte fie in
ihrer grengenlofen ©infamfeit unb Stille unheimlich
auf baS ©emüt beS JöefchauerS.

23ecfer hatte ein gernrohr aus ber SLafc^e ge«

nommen unb erflärte ben SOtdbdhen mit ruhiger
Sachlichkeit bie eingelnen S3ergfpipen; oiele baüün
hatte er felbft beftiegen unb gar manches SDtal babei
in SebenSgefahr gefepmebt, maS ipm aber fo felbft«
Oerftänbli^ erfepien, bafe er babon fein Aufhebens
maepte! SBunberbar, mie baS auf £oni mirfte; ipr
fonft fo perauSforbernber Spott oerftummte, unb
fie folgte, mie ©Ife, üoüer Spannung feinen ©r=
gäflungen.

Äonftantin fflteier patte ftep unterbeffen auf eine
iöanf gefept unb mar angefiepts ber heiIli^en
©egenb in tiefe ©ebanfen oerfunfen.

„®r ift mieber einmal geifteSabmefenb," mie
Söecier lacpenb bemerfte, als fie fidp gum gortgepen
anfepidften unb er burcp lauten Suruf aus feinen
träumen gemeeft merben mufete.

Sie fanben ben ©epeimrat noep immer auf ber
fepiefen ^erraffe fipenb, bei einem ©lafe SBein unb
Butterbrot, in feine Beünng oertieft, mie bei fiep

bapeim im Stubiergimmer. ®er Sonbufteur patte

2Bort gepalten, ÜJteierS Uebergieper, ber Bielgefudpte,
lag neben ipm auf einem Stupl, unb bie BiHetS
ftedften richtig in ber Brufttafcpe, maS natürlich gu
neuen Scpergen ben millfommenen Slnlafj bot.

gn fröplicpfter Saune mürben ein paar ©r«
frifepungen genommen. ®ie SJtabcpen tauften fiep

Photographien gum Slnbenfen, unb fDteier maepte
ein fcpmupigeS Bauernfinb glücflicp, intern er ipm
feinen Borrat oon Sllpenrofen unb ©ngianen ab«

napm, bie er barauf mit liebenSmürbiger Berlegen«
peit gmifepen ©Ife unb ®oni oerteilte, fiep felbft unb
Bedfer je ein Sträufjdpen auf ben meiepen gilgput
ftecfenb, als fämen fie Oon einer grofjen Bergpartie.

Bei ber Spalfaprt erft merften fie bie ©r«
mübung, ber ©epeimrat nidte ein unb ermadpte
nidpt oor Station SBilberSropl, maS Bieter benupte,
um ©Ife, fein BifaoiS, ungeftört gu neefen unb
mit iprer lengftlicpfett im Bergfteigen aufgugiepen;
er mar babei fo brollig unb oon fo liebenSmürbiger
Scpelmerei, bafs fie fich beS SacpenS nidpt ermepren
tonnte unb fidp nur immer im füllen fragte, ob baS

berfclbe launifcpe Blenfcp fei, mit bem fie am ffltorgen
ausgefahren.

®ie fepöne ®oni laufcpte unterbeffen BecferS
SBorten, ber ipr üon einer gungfraubefteigung be«

richtete! So oft audp ©Ife gu ipnen pinüberfdpaute,
fie oermoepte ben SluSbrucf feiner Büge nipt gu
entgiffern; ®oni mar rupig mie immer; er aber
fepien ipr lebpafter unb aufgeregter mie fonft!

IY.
Stuf ben peifsen ®ag mar ein fepmüler Slbenb

gefolgt; ©emitterfdpmere lag in ber Suft, unb oon
Beit gu Beit erpeüte ein fernes SBetterleucpten ben
bunfeln Rimmel. ®aS ®iner mar üorüber, unb bie
fleine ©efeKfdpaft patte fidp in ben Surgarten be«

geben, mo peute bie gange elegante SBelt gnter«
lafenS oerfammelt mar, um bem Songerte ber un«
gartfepen Sapelle beigumopnen, bie baS Surorcpefter
ablöfte.

SEßie immer übten bie Ungarn eine grope Slttraf«
tion auf bas Sßubltfum!

„Braune Reiben," titulierte ber ©epeimrat bie
Sanbsleute Sifgts, bie mit ipren gnftrumenten bon
guaenb auf üermaepfen finb mie einft bie Hunnen
mit ipren SfSferben ; opne Sattel reitenb, opne Boten
fpielenb, in iprer äBilbpeit unb Seibenfdpaft nur
oon ber ißeitfepe beS SftpptpmuS gebänbigt 1

©in maprer gflor üon ®amen in ben bunteften
®oi!etten füllte baS Bonbel oor bem SurpauS ; mie
Spreu im SBeigeit maren bie ©igerln bagmifepen
geftreut, an ipren fteifen Sragen, eingeflemmten
BlonocleS unb ben bieten BambuSftödten ïenntlidp.

Slucp ©Ife unb Soni patten fiep fcpßn gemaept;
beibe trugen metpe Sleiber; boep mar gräulein
bon BeprenS Bngug entfepieben foftbarer mie ber
iprer greunbin ; golbgelbeS Samtbanb bilbete ben
©ürtel unb fiel in langen ©nben auf ben meidpen

Stoff beS Bodes perab, mäprenb Heinere Schleifen
baoon ben reidpen Spipenïragen auf ben Scpultern
feftpielten; ein fdpmarger Bembranbtput mit riefigen
Straupfebern fcpmüdte baS fepöne, blonbe $aupt,
unb in ben £>änben trag fie gleichfalls einen fepmargen,
golbgeftidten gädper, ben fie mit ber Slnmut einer
Slnbalufierin pin« unb perbeioegte.

Ueberpaupt füplte fiep Sorti unter ben üielen
Btenfdpen tn iprem ©lement; mit ber ipr eigenen
ruhigen Sidperpeit unb ©ragie mar fie burcp ben
feftlicp beleuchteten ©arten gegangen, ®r. Bleier
als galanter Bitter mit iprer Btantiße nebenher,
unb patte bas eingige nodp freie Sifcpdpen ausfinbig
gemadpt, baS im Schatten ber breitaftigen Ußlatanen
etmaS gur Seite ftanb; ein Seltner beforgte bie
nötigen Stühle, unb fie napm fßlap, eS mieberum
Bleier überlaffenb, bett gurüdgebliebenen ©epeimrat,
©Ife unb Beder perbeigupolen, maS bei bem argen
©ebrange gar leine leidpte Bufgabe mar. SQSie fie
enblicp anlangten, fanben fie Sont nidpt mepr allein,
fonbern in lebhaftem ©efpräcp mit einem jüngern
©pepaar, bas fie ipren greunben als Seit« unb
grau fßrofeffor DelSpaufen aus Berlin oorfteüte.

©S maren ridptige ©ropftäbter, bie OelSpaufenS,
unb in oieler Begiepung ein auffallenbeS Baar; er
mit bem geiftooiïen ©priftuSlopf unb ber menig ba»

gu paffenben, mobifdpen Sleibung fpielte ben be«

rüpmten Btann, unb ipr, ber Keinen, brünetten grau,
mit ben oielen Brillanten, ber blaproten Seiben«
toilette, bem ejtraoaganten Blumenpütdpen auf bem
Iraufen Bigeunerpaar, fap man bie reidpe BanfierS«
todpter fepon üon meitem an.

®er ©epeimrat unb Beder mürben oon beiben
mit begaubernber Siebensmürbigleit als Sollegen
üon gleidpem gadp begrüpt: „Sllte Betannte, menn
auep nur burdp fdpriftlidpen Berteprl" mie ber 5ßro«

feffor lacpenb erläuterte, mäprenb feine grau ©Ife
mit ipren Somplimenten faft erbrüdte unb gleidp«
geitig bodp nodp Altern genug übrig bepielt, um
Bleier einige unnüpe gragen gu fteEen, bie er auf
feine SBeife ftittfdpmeigenb beantmortete. ©r be«

gnügte fiep bamit, fie mit unoerpoplenem ©rftaunen
angubliden, üerbinbltcp gu läcpeln unb fiep gu Oer«

beugen, meldpe ftumme Spradpe ipm fdpon über
mandpe Berlegenpeit pinmeggepolfen patte.

©nblidp fap matt um ben Sifcp; DelSpaufen
patte Scpaummein bringen laffen, unb mäprenb bie
Ungarn einen ©farbaS fpielten, Hangen bie ©läfer
fröpliep gufammen.

Batürlicp brepte fidp baS ©efprädp um Unioerfi«
tätSangelegenpeiten, ©rnennungen oon jßrofefforen,
frifcp erfpienenen Büpern, litterarifepen Streitig«
leiten; grau DelSpaufen mupte überall Befcpeib;
ipr unrupiger ©eift mar tn allen Sätteln gereept,
üon ber popen Spule ber SBiffenfpaft fprang fie
unüermutet auf baS Srapeg ntoberner ffîpilofoppie
über, Spopenpauer, Bietfpe, Solftoi uub gbfen
mürben oon ipr gufammengepeitfpt, bap es eine
greube mar, gugupßren, unb fplieplip, als fie aEe
ipre Sunftftüde gum Beften gegeben, oerfant fie in
ben Staub ber Irena, b. p. im Slatfp, gu bem be«

tannilip bie Berliner ©efeEfpaft ftets unb aEe
Beit Stoff genug bietet.

gpr Btann felunbierte ipr babei nnermüblip,
unb eS mar amüfant, gu beobapten, melp einge«
lernteS ®uett bie liebenSmürbigen ©atten aufführten;
aber maS faft nop auffaEenber erfpien, mar ber
©ifer, mit bem bie fpöne Soni fip am ©efpräp
beteiligte, mie fie orbentlip lebenbig mürbe, mit«
fprap unb lapte unb fip fo mopl befanb, bap ipre
gropen Bugen OorBergnügen unb Uebermut fprüpten,
inbeS ©Ife mepr unb mepr oerftummte unb ein
Spatten üon Blipbepagen fip auf iprem garten
©efipt gu lagern begann. Sonftantin Bteier fpielte
für fip ben Beobapter, feine Bugen manberten
oon einem gum anbern, unb feine Dpren fingen
bie ©efpräpe auf mie bürre Bflangen ben Begen;
ob ipm aber gefiel, maS er fap unb pßrte, liep fip
aus feinen unbemeglipen Blienen nipt perauSlefen;
er patte eben fein „Brgtgefipt", mie Beder es
nannte.

®tefer mieberum mar aufgeräumt unb gefpräpig;
er liep feiner gronie ben gögel fpiepen, mapte
beipenbe Bemerlungen unb miberlegte bie unlogifpen
Behauptungen ber ®amen, maS grau DelSpaufen
bie ermünfpte ©elegenpeit bot, Oon Soni unter«
ftüpt ipre fämtlipen ©efpüpe gegen ipn aufgufüpren.

„®er reine ®amenlrieg," flilfterte Bleier feiner
Badpbarin ©Ife gu, „®u groper ©ott, unb baS
nennt man moberne SBeiblipteitl"

®aS Songert enbete mit bem obligaten geuet«
mert, bas etnen golbenen Begen üon Bateten,
Spmärmern unb leuptenben Sugeln in bie Süfte
fanbte, unb in breifapem ©po oom napen Harber
mieberpaEte.

Beim Bufbrup befplop man, DelSpaufenS, bie
im &oteI gungfraubltd mopnten, peimgugeleiten,
unb bieSmal ging Beder neben ©Ife, mäprenb bie
SJSrofefforin Soni am Brm genommen patte unb
eifrig in fie pineinfpradp ; ber ©epeimrat mit ben
beiben Herren bilbete bie Bapput.

Buf bem §ßpenmeg fap man nop einige Blenfpen,
bagegen maren bie BebenaEeen leer unb bunlel;
mie riefige Bpantome geipneten fip bie Berge üom
Baptpimmel ab; nur auf ber Spienigen platte
brannte nop ein geuer.

„SBte pat gpnen bas Songert peute abenb ge»
faEen!" fragte Beder feine Begleiterin.

„Sepr gut, ip mag bie Ungarn leiben," er«
miberte ©Ife freunblicp, „befonberS bie ©eiger paben
einen fo lüpnen Strip, ben man nipt leipt Oer«
gipt!"

„®rei Bigeuner fap ip einmal!" recltierte Beder,
„lennen Sie bas ©ebipt oon Senau, gräulein ©Ife:

Unb e§ paben bie brei mir gegeigt,
28ie, wenn ba§ Seben unS nadjtet;
3)1an eS oerraupt, nerfpläft, oergeigt,
Unb e§ bretmal »eraptet!

SBenn ip ben Badoggtmarfp pöre, fäEt mir baS
jebeSmal ein!"

„2Bie baS traurig Hingt," fagte fie, „bie gange
§offnung8lofigteit beS unglüdlipen ®iplerS liegt
barin!"

„Bber aup SBaprpeitl ©S gibt Stunben, mo
jeber Blenfp fo bentt, fo füpltl" ©r ging lang«
famer. „Sie natürlip, gräulein ©Ife, paben baS
nie empfunben; maS miffen junge ®ameu bon Ber«
gmeiflungl"

Db fie mirtlip nipts baoon mupte; er fap bas
bittere Säpeln nipt auf ipren unfpulbigen Sippen;
oiele Kröpfen SBermut maren fpon in ben Beper
iprer gugenb gefaEen! Bber fagen ïonnte fie ipm
baS nipt. ®ie Sunft, anbeutungSmeife oon ipren
©mpfinbungen gu fprepen, mar ipr fremb; mie
Blignon barg fie baS ©epeimniS im tiefften Bufen
unb fpien lalt, mäprenb ipr &erg üerblutete.

Bap einer Keinen Baufe begann er mieber:
„SBiffen Sie aup, gräulein ©Ife, bap ip gpr

gaftfreunblipeS .§auS in B. fepr oerraiffe. SBenn
idp mip üon ber Brbeit erpolen miE, fo meip ip
nidpt mopin gepen, unb meine üier leeren, fturamen
SBänbe gäpnen mip an. ®aS mar in §. anberS."

(gortfepung folgt.)
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jenigen, die bei Eltern und Verwandten wohnen, also
für Kost und Logis nichts zu bezahlen haben.

Lr. M. in B.

Auf Krage 4617: Die Büffettdame steht selbstverständlich

im Range über der Kellnerin, da sie eine
größere Vertrauensstelle inne hat. Die Anforderungen
sind verschieden, je nach der Größe eines betreffenden
Geschäftes. Kenntnis von zwei oder mehreren Sprachen
in Wort und auch Schrift, gutes (Kopf-) Rechnen,
angenehmes Aeußere, höfl. Benehmen werden überall
genügen. P. Seewart.

Auf Krage 4617: Die Büffettdame in größeren
Geschäften hat den Wirt zu vertreten und steht im
Range über der Kellnerin; sie muß unbedingtes
Vertrauen genießen, da ihr viel Geld durch die Hände
geht; sie muß sehr rasch Kopsrechnen können und sollte
von einfacher Buchführung etwas verstehen. In
Geschäften mit kleinerm Umsatz erwartet man von der
Büffettdame umgängliche Formen, mit denen sie die
Gäste anziehen und unterhalten kann. Fr. W. i» B.

Auf Krage 4618: Man wird wohl thun, die
Vergütung der Reisekosten für persönliche Vorstellung
vor Antritt der Reise zu bedingen; in der Regel
bezahlen die Herrschaften diese Kosten; aber manche suchen
denselben zu entgehen. Besichtigung des Logis vor der
Zusage ist eigentlich nicht gebräuchlich; doch läßt sich

gegen Ihren Wunsch nichts Wesentliches einwenden.
Fr. M. in B.

Auf Krage 4618: Derjenige Teil, der die
persönliche Vorstellung verlangt, also in dem Falle die
Herrschaft. P. Seewart.

Aul Krage 4626 : Legen Sie das kleine Schwesterchen

neben das Zimmer der Eltern und den Knaben
in dasjenige, welches dieses bis jetzt inne gehabt hat;
die Kleine geht doch gewiß noch geraume Zeit zuerst

zu Bett und zuletzt heraus. P. S-rwart.

Auf Krage 4620 : Ein fensterloses Zwischengemach
eignet sich in keiner Weife als Schlafzimmer für einen
Knaben; Licht und Luft müssen freien, direkten Zutritt
haben, sonst wird das arme Kind schwach und kränklich

; da Sie sieben Zimmer bewohnen, können Sie
gewiß eine andere Einrichtung treffen. In unserm Kantone

sind Gemächer ohne Fenster als Schlafzimmer
gesetzlich verboten — sehr mit Recht. Fr. M. >n B.

Feuilleton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

der That ward der Weg breiter und führte
WD stufenartig an dem Felsen empor; trotzdem

begriff Elfe nicht, warum er so plötzlich
seine Haltung veränderte.

Doch zum Nachdenken verblieb keine

Zeit; die „Taube" war erreicht, und das
überraschende Bild, das sich ihnen darbot, nahm sie

gefangen! Wie ein Vogelnest an einem Kirchturm
hing die Felsenterrasse über der Tiefe; links sah
man den blauen Thunersee in seiner ganzen
Ausdehnung, rechts den Brienzersee, kleiner und düsterer,
von schroffen Gebirgen umschlossen, dazwischen das
Bödelithal, wie ein blühender Garten an den Harder
sich schmiegend, ein liebliches Bild aus lauter zarten
Farben zusammengesetzt, blaßblau das Wasser, lichtgrün

das Land, hellrot die Felsenwände, als habe
ein Aquarellist es flüchtig entworfen, und wenn man
sich umwandte, erhoben sich in überwältigender Größe
die Herrscher des Oberlandes: Eiger, Mönch, Jungfrau

mit ihrem Gefolge, dem Wetterhorn, den
Schreckhörnern, dem schwarzen Mönch, der ebenen Fluh,
den Tschinggelhörnern bis zum Blümlisalp. Grindelwald

und Lauterbrunnen, die tiefen, grünen Thäler,
durchrauscht von den wilden Lütschinen, lagen im
Schatten; dafür aber brannte die Augustsonne auf
dem Felsrücken der Scheideck und verlieh ihm einen
rötlichen Schimmer. Es war merkwürdig, trotzdem
die Natur hier oben 'so schön war, wirkte sie in
ihrer grenzenlosen Einfamkeit und Stille unheimlich
auf das Gemüt des Beschauers.

Becker hatte ein Fernrohr aus der Tasche
genommen und erklärte den Mädchen mit ruhiger
Sachlichkeit die einzelnen Bergspitzen; viele davon
hatte er selbst bestiegen und gar manches Mal dabei
in Lebensgefahr geschwebt, was ihm aber so

selbstverständlich erschien, daß er davon kein Aufhebens
machte! Wunderbar, wie das auf Toni wirkte; ihr
sonst so herausfordernder Spott verstummte, und
sie folgte, wie Else, voller Spannung seinen
Erzählungen.

Konstantin Meier hatte sich unterdessen auf eine
Bank gesetzt und war angesichts der herrlichen
Gegend in tiefe Gedanken versunken.

„Er ist wieder einmal geistesabwesend," wie
Becker lachend bemerkte, als sie sich zum Fortgehen
anschickten und er durch lauten Zuruf aus seinen
Träumen geweckt werden mußte.

Sie fanden den Geheimrat noch immer auf der
schiefen Terrasse sitzend, bei einem Glase Wein und
Butterbrot, in seine Zeitung vertieft, wie bei sich

daheim im Studierzimmer. Der Kondukteur hatte

Wort gehalten, Meiers Ueberzieher, der Vielgesuchte,
lag neben ihm auf einem Stuhl, und die Billets
steckten richtig in der Brusttasche, was natürlich zu
neuen Scherzen den willkommenen Anlaß bot.

In fröhlichster Laune wurden ein paar
Erfrischungen genommen. Die Mädchen kauften sich

Photographien zum Andenken, und Meier machte
ein schmutziges Bauernkind glücklich, indem er ihm
seinen Vorrat von Alpenrosen und Enzianen
abnahm, die er darauf mit liebenswürdiger Verlegenheit

zwischen Else und Toni verteilte, sich selbst und
Becker je ein Sträußchen auf den weichen Filzhut
steckend, als kämen sie von einer großen Bergpartie.

Bei der Thalfahrt erst merkten sie die
Ermüdung, der Geheimrat nickte ein und erwachte
nicht vor Station Wilderswyl, was Meier benutzte,
um Else, sein Visavis, ungestört zu necken und
mit ihrer Aengstlichkeit im Bergsteigen aufzuziehen;
er war dabei so drollig und von so liebenswürdiger
Schelmerei, daß sie sich des Lachens nicht erwehren
konnte und sich nur immer im stillen fragte, ob das
dersclbe launische Mensch sei, mit dem sie am Morgen
ausgefahren.

Die schöne Toni lauschte unterdessen Beckers
Worten, der ihr von einer Jungfraubesteigung
berichtete! So oft auch Else zu ihnen hinüberschaute,
sie vermochte den Ausdruck seiner Züge nicht zu
entziffern; Toni war ruhig wie immer; er aber
schien ihr lebhafter und aufgeregter wie sonst!

IV.
Auf den heißen Tag war ein schwüler Abend

gefolgt; Gewitterschwere lag in der Luft, und von
Zeit zu Zeit erhellte ein fernes Wetterleuchten den
dunkeln Himmel. Das Diner war vorüber, und die
kleine Gesellschaft hatte sich in den Kurgarten
begeben, wo heute die ganze elegante Welt Jnter-
lakens versammelt war, um dem Konzerte der
ungarischen Kapelle beizuwohnen, die das Kurorchester
ablöste.

Wie immer übten die Ungarn eine große Attraktion

auf das Publikum!
„Braune Heiden," titulierte der Geheimrat die

Landsleute Liszts, die mit ihren Instrumenten von
Jugend auf verwachsen sind wie einst die Hunnen
mit ihren Pferden; ohne Sattel reitend, ohne Noten
spielend, in ihrer Wildheit und Leidenschaft nur
von der Peitsche des Rhythmus gebändigt!

Ein wahrer Flor von Damen in den buntesten
Toiletten füllte das Rondel vor dem Kurhaus; wie
Spreu im Weizen waren die Gigerln dazwischen
gestreut, an ihren steifen Kragen, eingeklemmten
Monocles und den dicken Bambusstöcken kenntlich.

Auch Else und Toni hatten sich schön gemacht;
beide trugen weiße Kleider; doch war Fräulein
von Behrens Anzug entschieden kostbarer wie der
ihrer Freundin; goldgelbes Samtband bildete den
Gürtel und fiel in langen Enden auf den weichen
Stoff des Rockes herab, während kleinere Schleifen
davon den reichen Spitzenkragen auf den Schultern
festhielten; ein schwarzer Rembrandthut mit riesigen
Straußfedern schmückte das schöne, blonde Haupt,
und in den Händen trng sie gleichfalls einen schwarzen,
goldgestickten Fächer, den sie mit der Anmut einer
Andalusterin hin- und herbewegte.

Ueberhaupt fühlte sich Totti unter den vielen
Menschen in ihrem Element; mit der ihr eigenen
ruhigen Sicherheit und Grazie war sie durch den
festlich beleuchteten Garten gegangen, Dr. Meier
als galanter Ritter mit ihrer Mantille nebenher,
und hatte das einzige noch freie Tischchen ausfindig
gemacht, das im Schatten der breitastigen Platanen
etwas zur Seite stand; ein Kellner besorgte die
nötigen Stühle, und sie nahm Platz, es wiederum
Meier überlassend, den zurückgebliebenen Geheimrat,
Else und Becker herbeizuholen, was bei dem argen
Gedränge gar keine leichte Aufgabe war. Wie sie

endlich anlangten, fanden sie Tont nicht mehr allein,
sondern in lebhaftem Gespräch mit einem jüngern
Ehepaar, das sie ihren Freunden als Herrn und
Frau Professor Oelshausen aus Berlin vorstellte.

Es waren richtige Großstädter, die Oelshausens,
und in vieler Beziehung ein auffallendes Paar; er
mit dem geistvollen Christuskopf und der wenig dazu

passenden, modischen Kleidung spielte den
berühmten Mann, und ihr, der kleinen, brünetten Frau,
mit den vielen Brillanten, der blaßroten Seidentoilette,

dem extravaganten Blumenhütchen auf dem
krausen Zigeunerhaar, sah man die reiche Bankierstochter

schon von weitem an.
Der Geheimrat und Becker wurden von beiden

mit bezaubernder Liebenswürdigkeit als Kollegen
von gleichem Fach begrüßt: „Alte Bekannte, wenn
auch nur durch schriftlichen Verkehr!" wie der
Professor lachend erläuterte, während seine Frau Elfe
mit ihren Komplimenten fast erdrückte und gleichzeitig

doch noch Atem genug übrig behielt, um
Meier einige unnütze Fragen zu stellen, die er auf
seine Weise stillschweigend beantwortete. Er
begnügte sich damit, sie mit unverhohlenem Erstaunen
anzublicken, verbindlich zu lächeln und sich zu ver¬

beugen, welche stumme Sprache ihm schon über
manche Verlegenheit hinweggeholfen hatte.

Endlich saß man um den Tisch; Oelshausen
hatte Schaumwein bringen lassen, und während die
Ungarn einen Csardas spielten, klangen die Gläser
fröhlich zusammen.

Natürlich drehte sich das Gespräch um
Universitätsangelegenheiten, Ernennungen von Professoren,
frisch erschienenen Büchern, litterarischen Streitigkeiten;

Frau Oelshausen wußte überall Bescheid;
ihr unruhiger Geist war in allen Sätteln gerecht,
von der hohen Schule der Wissenschaft sprang sie
unvermutet auf das Trapez moderner Philosophie
über, Schopenhauer, Nietsche, Tolstoi und Ibsen
wurden von ihr zusammengepeitscht, daß es eine
Freude war, zuzuhören, und schließlich, als sie alle
ihre Kunststücke zum Besten gegeben, versank sie in
den Staub der Arena, d. h. im Klatsch, zu dem
bekanntlich die Berliner Gesellschaft stets und alle
Zeit Stoff genug bietet.

Ihr Mann sekundierte ihr dabei unermüdlich,
und es war amüsant, zu beobachten, welch
eingelerntes Duett die liebenswürdigen Gatten aufführten;
aber was fast noch auffallender erschien, war der
Eifer, mit dem die schöne Toni sich am Gespräch
beteiligte, wie sie ordentlich lebendig wurde,
mitsprach und lachte und sich so wohl befand, daß ihre
großen Augen vor Vergnügen und Uebermut sprühten,
indes Else mehr und mehr verstummte und ein
Schatten von Mißbehagen sich auf ihrem zarten
Gesicht zu lagern begann. Konstantin Meier spielte
für sich den Beobachter, seine Augen wanderten
von einem zum andern, und seine Ohren fingen
die Gespräche auf wie dürre Pflanzen den Regen;
ob ihm aber gefiel, was er sah und hörte, ließ sich

aus seinen unbeweglichen Mienen nicht herauslesen;
er hatte eben sein „Arztgesicht", wie Becker es
nannte.

Dieser wiederum war aufgeräumt und gesprächig;
er ließ seiner Ironie den Zügel schießen, machte
beißende Bemerkungen und widerlegte die unlogischen
Behauptungen der Damen, was Frau Oelshausen
die erwünschte Gelegenheit bot, von Toni unterstützt

ihre sämtlichen Geschütze gegen ihn aufzuführen.
„Der reine Damenkrieg," flüsterte Meier seiner

Nachbarin Else zu, „Du großer Gott, und das
nennt man moderne Weiblichkeit!"

Das Konzert endete mit dem obligaten Feuerwerk,

das einen goldenen Regen von Raketen,
Schwärmern und leuchtenden Kugeln in die Lüfte
sandte, und in dreifachem Echo vom nahen Harder
wiederhallte.

Beim Aufbruch beschloß man, Oelshausens, die
im Hotel Jungfraublick wohnten, heimzugeleiten,
und diesmal ging Becker neben Elfe, während die
Professorin Toni am Arm genommen hatte und
eifrig in sie hineinsprach; der Geheimrat mit den
beiden Herren bildete die Nachhut.

Auf dem Höhenweg sah man noch einige Menschen,
dagegen waren die Nebenalleen leer und dunkel;
wie riesige Phantome zeichneten sich die Berge vom
Nachthimmel ab; nur auf der Schienigen Platte
brannte noch ein Feuer.

„Wie hat Ihnen das Konzert heute abend
gefallen!" fragte Becker seine Begleiterin.

„Sehr gut, ich mag die Ungarn leiden,"
erwiderte Else freundlich, „besonders die Geiger haben
einen so kühnen Strich, den man nicht leicht
vergißt!"

„Drei Zigeuner sah ich einmall" recitierte Becker,
„kennen Sie das Gedicht von Lenau, Fräulein Else:

Und es haben die drei mir gezeigt,
Wie, wenn das Leben uns nachtet;
Man es verraucht, verschläft, vergeigt.
Und es dreimal verachtet!

Wenn ich den Rackozzimarsch höre, fällt mir das
jedesmal ein!"

„Wie das traurig klingt," sagte sie, „die ganze
Hoffnungslosigkeit des unglücklichen Dichters liegt
darin!"

„Aber auch Wahrheit! Es gibt Stunden, wo
jeder Mensch so denkt, so fühlt!" Er ging
langsamer. „Sie natürlich, Fräulein Else, haben das
nie empfunden; was wissen junge Damen von
Verzweiflung!"

Ob sie wirklich nichts davon wußte; ersah das
bittere Lächeln nicht auf ihren unschuldigen Lippen;
viele Tropfen Wermut waren schon in den Becher
ihrer Jugend gefallen! Aber sagen konnte sie ihm
das nicht. Die Kunst, andeutungsweise von ihren
Empfindungen zu sprechen, war ihr fremd; wie
Mignon barg sie das Geheimnis im tiefsten Busen
und schien kalt, während ihr Herz verblutete.

Nach einer kleinen Pause begann er wieder:
„Wissen Sie auch, Fräulein Eise, daß ich Ihr

gastfreundliches Haus in B. sehr vermisse. Wenn
ich mich von der Arbeit erholen will, so weiß ich
nicht wohin gehen, und meine vier leeren, stummen
Wände gähnen mich an. Das war in H. anders."

(Fortsetzung folgt.)
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Könige fennen bte Dölfer bet (Erbe : fie rollen
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Kber fie ßaben zugleid; aud; einen verborgenen
Kaifer.
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Unb, iei biefer ein Kiinftler, ein Deitîcr ober ein tPeifer,
lj' bas3at)rl;unbert vergebt, trägt er bic Krone allein.

g-vtebrlcf) ®e6Sct.

Eur» itbsc Bbjftrerltrerimt0.

^
©ie beutf^=^rocijen|"^e SSerfu^Sftation ttnb

©dßule für Obft=, 2öeiti= unb ©artenbau in
2ödben§tueil [djrei&t: 2lm 1. Sluguft, tnorgenâ
772 Ußr, beginnt Ijier ber viertägige Obftoer=
roertungâturë für grauen unb Tßdjter, in toelc^em
bie ©ritte unb îlufberoa^rung beë Cbfteâ, Sorten*
tunbe, baâ ©inmadjen non griicfiten, baâ Obft=
unb ©emüfebörren, fotoie bie |>erfteltung uott
33eerenirein unb Siqueur t^eoretifdf unb praï=
tijcj) gelehrt roerben. SInmelbungen ftnb bi§ jum
24. guli an bie ©ireftion ber Stnftalt 31t richten.
Stuf SBünfct) wirb ben Teilnehmerinnen beim
2Iuffud)en ton geeigneten 8ogi§ unb Softtjüufern
gerne an bie fjanb gegangen.

3a» {Eßlepfjtm im î>tEtt|ïe ber Erankctt.
Qn tßari§ bat wan neuerbingS ernftlidj in ©r=

roägung gebogen, ob man bie öffentlichen Kranfen*
bäufer nidjt an ba§ Telepf)omtet) anfcf)tiefien foEe, unb
jroar berartig, baß ben Kranfen ber tnünblicße (Berfeljr
mit ihren Singehörigen ermöglicht roirb. Tie Stpparate
foüen fo an ben Letten angebracht roerben, bah f®
ben ißatienten ohne grobe 2Rü£)e zugänglich ftnb. ©ine
SSorrichtung foE auch ermöglichen, bie telep£)onifc£)e
SBerbinbung ber Uranien mit einem Theater ober
Konzertfaal herjufteEen.

Benpn Bin Ihmftumnf î»bs Ulkoijxtls.
2llö neuefteS S8eraufd)ung§mittel hat in Simetüa

ba§ (Benzin immer gröbere ^Beliebtheit geroonnen. @§
mirb nirfjt getrunten, fonbern eingeatmet. Tie Slerjte
finb erft in letter Qeit auf bie Sluöbreitung be§ Safters
aufmerffam geroorben. £>anbfd)ul)mact)er, ©chneiber unb
©ctjneiberinnen, foroie SRänner unb grauen, bie in
chemifcben SBafdjanftaiten bamit 311 tljun haben, KIet=
bimgsjtofe ht ©enjin 31t reinigen, finb bie Ijctttptfädp
Elften Opfer be§ (BenzinraufcßeS. TaS Slero porter
„©unbarpSRagazine" erzählt folgenbeê SSoriommniS:
(Bei einem Sieiberarbeiter, ber al§ „befehrter Ttinier"
feit fed)§ EJÎonaten leinen Tropfen Slliohot mehr über
bie Sippen gebracht haben roiE, machten ftch vor iurjem
bie ©pmptome beS herannaßenben Teüriums bemert=

bar. 2118 man ihn mit (Borroürfen überfdjüttete, geftanb
er, fid) bag (Benzineinatmen angeroöhnt 31t haben. ©r
hatte zufällig beim glätten ber übermäbig ftari mit
(Benzin eingefprengten ©adjen bie ©ntbectung gemacht,
bab ba§ (ginatmen be§ auffteigenben TunfteS eine
merfroürbig beraufeßenbe SSiriung ausübte unb fein
beftänbigeS Verlangen nad) geiftigen ©etränien berart
abfdjtoädjte, bab ®§ ißw zuletzt gar nicht mehr fchmer
fiel, fein Tempérenzgelitbbe 31t hatten. SUS er ber neuen
©erootmheit immer mehr unterlag, fteEten fid) bie an=
genehmften ©tnpfinbungen, fdjöne Träume unb anbete
d)araiteriftifd)e (gigenfeijaften beS DpiuntgenuffeS ein.
©päter feboc| oerioanbelten fich biefe (gmpfinbungen
unb Träume in bie furcf)tbarften §aEueinationen.
TaS Opfer beS SSenzinraufdjeS hört zuleßt fortroährenb
entfetjlid)e§ ©etöfe um fich her/ glaubt fich beftetubig
oerfotgt unb ift balb 3U roeit auf bem SBege 311m
SBahnfinn oorgefchritten, als bab uod) gerettet
roerben iönnte. TaS fdirecflid)e Uebel oerbreitet fid)
jetjt immer mehr unter oen grauen unb 3Jtäbd)en, bie
in ben chentifdjen fReinigungSanftatten in Siero §)or£
befchäftigt jinb.

BriBfka^Btt öbc BBtraWtxm.
grau 3®. in Ter von ghuen gefragte,

theoretifche unb pra!tifd)e SturS für Tapeziererinnen in
[tilgered)ten SlrrangementS für SRöbel itttb Teforationen
ift nicht, roie ©ie meinen, in ©t. ©aEen, fonbern in
3üricl) abgehalten roorben. SSeranftaltet mürbe berfelbe
00m @eroerbefd)uloerein.

giftige Teferiit 0. in J>. Sticht jeber unb nicht
jebe ift in ber Sage, fich feinen SebenSberuf attS reiner
Steigung mähten 3U lönnen, unb eS finb auch bttrdjauS
nid)t immer nur bfonomifdje S3erhättniffe, bie folgen
§er3enSroünfcben entgegenfteben. Oft ift Suft unb Siebe
ZU eiuer Sefchäftigung oorhanben; aber baS Talent,
bie nötige @efd)icUid)îât fehlt, ooer bie törperlidjen
S3erhättniffe> bie Eonftitutton bietet ein unüberroinb=
licheS Hemmnis, gn fotihem gaEe muh wan fid) eben
aud) befdjeiben ttnb fich wit ber SRôglidjïeit auSzu=
föhnen fuqen. gm übrigen ift burcljauS nid)t gefagt,
ba§ eiu (Beruf atS Sanbarbeiterin aEe geiftige gort=
bilbung auêfcïjlte^e. 38er lernen unb fich raeiter bilben
mill, finbet heutzutage reid)Iid)e Gelegenheit. ©an3
befonberS, roenn bie SBaht beS SBofmorteS frei ift.

grt. 3Ä. 5. in Sßarurn foEten ©ie baheim in
ghrem ©arten nidjt ©anbaten tragen bürfen? ©ie
machen fid) felber baS Seben fchmer, menn ©ie bei jeber
Sleinigïeit fragen : „SBaS roerben bie Seute bazu fagen?"
©udjen ©ie, in ghren Slnfidjten felbftänbig 31t roerben.

33eftitmtnertc gutter in 3t* ghr® Slengftlicl)!eit
tonnte ©d)limmeS oerurfadjen. ©chroadjfinnig barf ein
Sîinb nod) lange nid)t genannt roerben, blofi roeil eS

in einem einzelnen ©djulfaclje nicht mit bem grohen
Raufen reüffiert. Ta tann ber vermeintliche ©eproadp
fmn ebenforoopl am Seprer liegen, ber niept baS nötige
Seprtalent befißt ober bie (Sigenart beS ©d)ülerS nicht
oerftept. Sßer für ein beftimmteS gaep bet unzroeifeE
pafter gnteEigenz attffaEenbe ©d)roäcpen zeigt, ber roirb
fepr roaprfcpeinlid) in anberen TiSciplinen ganz $ers
oorragenbeS leiften. TaS foEte immer unterfuept unb
rieptig in Slnfcplag gebracht roerben. SBir unferfeitS
möchten roaprpaftig nicht biejenigen fein, bie fjanb

bieten, einen auhergerobpntidj begabten SEtenfdjen al§
minberroertigeS ©eifteStinb anzufepreiben. Segen ©ie
bie ©aepe übrigens einem roeitftdjtigen ©rzieper vor,
ber für teine ©eite ißartei ift. SDBir zroeifeln nid)t baran,
bah unfere Slnficpt S3eftätigung finben roirb.

fmpörte in §. SBir oermögen nichts ©cplimmeS
in ber Stacpridjt zu erbtiden, bah in ber SSunbeSpaupt=
ftabt Söertt fecpS Hebammen fiep beS groeirabeS be=

Dienen, um bie iprer ©orge bebürftigen grauen zu be=

fuepen. SBentt e§ irgenbroo nötig unb erroanfept ift,
einem (Rufe möglicpft rafcpe golge zu geben, fo ift eS

geroih ba. ©elbftoerftänblid) roirb baS (Bepitel auep nur
auf geroiffe ©ntfernungen gebraucht unb niept von $auS=
tpüre zu §auStpüre. Ter Slrzt befuept feine Sunbfcpaft
ja auep zu (pferb unb zu SBagen, unb eS fäEt niemanb
ein, fiep barüber aufzuhalten. 38ir mühten nur einen
einzigen Ißunft, ber bei ben rabfaprenben Hebammen
im Saufe ber 3®it fidj unangenepm füplbar machen
tonnte, unb baS roäre bie SJeränberung ber |janb,
bereu ©truttur unb äußere ©efepaffenpeit burcp bte ge=

roopnte ßantierung mit ber Sentftange berber, tnoepiger
unb bretter roerben foE. Sßie roenig beneibenSroert unb
glüdlidj finb bod) bte SJtenfcpen, bie 3eit haben, ftep
über mcptige, äußerliche Steinigteiten aufzuhalten

£tfr iget ^eftt in ft. ©te fpreepen baS au§, roaS
roir fcpon oft gebadjt paben. ©S muß in biefer ©aepe
etroaS gefdjepen. ©in guteS Teil SJiateriat liegt unS
bereits zur §anb ; eine gelegentliche SSefpredjung ift aber
notroenbig.

fS. grifcp oerfepte pflanzen müffen in aept
genommen roerben, baS ift gpnen betannt. grifcp oer=
pflanzte junge SRenfcpenttnber erforbern biefelbe Sorg<
fait, ©onnenbranb unb heftige SRegengüffe oermögen
auep öa baS Slnroad)fen zu oerpinbern.

Hedwig Eue
Tarnow b. Fehrbellin, Prov. Brandenburg

Emil Falken!)erg
Neuruppin, Provinz Brandenburg

Verlobte

[1660

JtppetitCopgäcit.
§err ?r. fores tn icafteCtattn fepreibt : „TaS f. 3.

bon mir abgegebene Urteil über Tr. §ommel's §äma=
togen palte icp boE unb ganj aufreept. (Bei meinem
©ohne pabe icp bie ntäcßflg appetifanregenbe unb ßräf-
tigenbe fStrRung be8 hämatogen fepäßen gelernt, unb
icp tann gpnen berfiepern, baß feit ©infuprung be»
SRütel« bei meinem ©ohne eine fepr bemertbare unb
bor aEem anpaltenbe Kräftigung be« @e?amtorgani8mu8
ju Derzeicpnen ift. ©in gräulein, bleicpfücptig, gart, pat
mir ebenfaE8 berfidjert, baß gpr hämatogen bei ipr
(tets eutinenf appetitanregenb rotrfte." Tepots in
aEen Slpotpefen. [1068

^eiîîeH-J)fliniifîc %u»
öis 22.50 p. |l.u.6eiï)ctts®voctttc - ab meinen elg. |abr.

[1373]

foroie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Se'de b.as ©ts. bis gr. 28.50 p. mt. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Tamafte etc. (ca. 240 betfcp.Oual. u. 2000berfcp. garben, TeffinS etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.-22.50
Fr. 1.35-14.85

„ „ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.fRobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per UReter. ©eibett=Armûre8, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene 2teppbecfctt= unb gapnenftoffe etc. etc. franto in« §au8. — ÎRufter unb
Katalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftsbegehren mass das Porto
0 for Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition aar Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.r Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nor wenig Aassicht aaf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Segel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

f* ine Person gesetzten Alters, welche
w die Haushaltung seihständig führen
kann, sowie in der Näherei bewandert
istt sucht auf Mitte August Stelle als
Haushälterin, oder zu älteren Leuten für
Besorgung des Haushaltes. [1665

Auskunft erteilt Frau Möckli, zum
Ochsen, Marthalen.

/n das Haus eines Arztes im Kanton
Aargau wird auf 1. September ein

gut empfohlenes, tüchtiges Mädchen
gesucht, das in der bessern Küche geübt
ist und die Hausgeschäfte versteht. [1652

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [1133 J

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

WC Kindermilch.

„AURORA
Thalweil bei

ZUrlchsee lliaiWCll Zürich. (1802
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.

Physikalioche Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Pamilienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen. Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Kin-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Merlsur, St. Galleu.

r ine in jeder Hausarbeit tüchtige Per-
G son von gutem Charakter und sehr
zurückgezogenem Wesen, sucht Stelle bei
einer guten Herrschaft. Im Zimmerdienst,
im Servieren, Schneidern, Glätten und
Kochen bewandert, wäre sie befähigt,
irgend einen Vertrauensposten auszufüllen.

An einem Kurorte, wo in der
Familie Fremde als Gäste oder Pensionäre

zu bedienen wären, könnte die
Suchende sich mit ihrer Kenntnis der
englischen Sprache nützlich machen. Zeugnisse

und Photographie stehen gerne zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
1657 befördert die Expedition. [1657

pine 45jährige Frau, die das Dienen
G gewöhnt ist und bescheidene

Ansprüche macht, sucht eine leichtere Stelle.
Sie spricht auch ein gutes Französisch,
könnte daher Kinder besorgen und sie
in dieser Sprache üben. Die Frau ist
arbeitsam und würde sich bemühen, eine
ihr übertragene Stelle richtig auszufüllen.
Gefl. Offerten unter Nr. 1586 befördert
die Expedition. [FV1586

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er duroh

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Giarus, von seinem Uebel
Haaransfall, Sehnppen and Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Hang, Obermllller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. llttck, prakt. Arzt in Giarus. [1636

Tt. Gallen Erste Beilage zu Nr. 29 der Schweizer Frauen-Zeitung. Iuli !898

Der verborgene Kaiser.

^Nhre Könige kennen die Völker der Erde: sie rollen
Wir Stolz in Karossen daher, Trommeln und Fahnen

voran!
^ Aber sie haben zugleich auch einen verborgenen

Kaiser.
Welcher am Brunnen vielleicht selber das Wasser sich

schöpft
Und, lei dieser ein Künstler, ein Denker oder ein Weiser,
Eh' das Jahrhundert vergeht, trägt er die Krone allein.

Friedrich Hebbel.

Kurs über Obstverwerlung.
Die deutsch-schweizerische Versuchsstation und

Schule für Obst-, Wein- und Gartenbau in
Wädensweil schreibt: Am 1. August, morgens
7 i/s Uhr, beginnt hier der viertägige
Obstverwertungskurs für Frauen und Töchter, in welchem
die Ernte und Aufbewahrung des Obstes, Sortenkunde,

das Einmachen von Früchten, das Obst-
und Gemüsedörren, sowie die Herstellung von
Beerenwein und Liqueur theoretisch und praktisch

gelehrt werden. Anmeldungen sind bis zum
24. Juli an die Direktion der Anstalt zu richten.
Auf Wünsch wird den Teilnehmerinnen beim
Aufsuchen von geeigneten Logis und Kosthäusern
gerne an die Hand gegangen.

Das Telephon im Dienste der Kranken.
In Paris hat man neuerdings ernstlich in

Erwägung gezogen, ob man die öffentlichen Krankenhäuser

nicht an das Telephonnetz anschließen solle, und
zwar derartig, daß den Kranken der mündliche Verkehr
mit ihren Angehörigen ermöglicht wird. Die Apparate
sollen so an den Betten angebracht werden, daß sie
den Patienten ohne große Mühe zugänglich sind. Eine
Vorrichtung soll auch ermöglichen, die telephonische
Verbindung der Kranken mit einem Theater oder
Konzertsaal herzustellen.

Benzin ein Konkurrent des Alkohols.
Als neuestes Berauschungsmittel hat in Amerika

das Benzin immer größere Beliebtheit gewonnen. Es
wird nicht getrunken, sondern eingeatmet. Die Aerzte
sind erst in letzter Zeit auf die Ausbreitung des Lasters
aufmerksam geworden. Handschuhmacher, Schneider und
Schneiderinnen, sowie Männer und Frauen, die in
chemischen Waschanstalten damit zu thun haben,
Kleidungsstücke in Benzin zu reinigen, find die hauptsächlichsten

Opfer des Benzinrausches. Das New Porker
„Sunday-Magazine" erzählt folgendes Vorkommnis:
Bei einem Kleiderarbeiter, der als „bekehrter Trinker"
seit sechs Monaten keinen Tropfen Alkohol mehr über
die Lippen gebracht haben will, machten sich vor kurzem
die Symptome des herannahenden Deliriums bemerk¬

bar. Als man ihn mit Vorwürfen überschüttete, gestand
er, sich das Benzineinatmen angewöhnt zu haben. Er
hatte zufällig beim Plätten der übermäßig stark mit
Benzin eingesprengten Sachen die Entdeckung gemacht,
daß das Einatmen des aufsteigenden Dunstes eine
merkwürdig berauschende Wirkung ausübte und sein
beständiges Verlangen nach geistigen Getränken derart
abschwächte, daß es ihm zuletzt gar nicht mehr schwer
fiel, sein Tempdrenzgelübde zu halten. Als er der neuen
Gewohnheit immer mehr unterlag, stellten sich die
angenehmsten Empfindungen, schöne Träume und andere
charakteristische Eigenschaften des Opiumgenusses ein.
Später jedoch verwandelten sich diese Empfindungen
und Träume in die furchtbarsten Hallucinationen.
Das Opfer des Benzinrausches hört zuletzt fortwährend
entsetzliches Getöse um sich her, glaubt sich beständig
verfolgt und ist bald zu weit auf dem Wege zum
Wahnsinn vorgeschritten, als daß es noch gerettet
werden könnte. Das schreckliche Uebel verbreitet sich
jetzt immer mehr unter oen Frauen und Mädchen, die
in den chemischen Reinigungsanstalten in New Pork
beschäftigt sind.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Ik. H. in W. Der von Ihnen gefragte,

theoretische und praktische Kurs für Tapeziererinnen in
stilgerechten Arrangements für Möbel und Dekorationen
ist nicht, wie Sie meinen, in St. Gallen, fondern in
Zürich abgehalten worden. Veranstaltet wurde derselbe
vom Gewerbeschulverein.

Eifrige Leserin H. in S. Nicht jeder und nicht
jede ist in der Lage, sich seinen Lebensberuf aus reiner
Neigung wählen zu können, und es sind auch durchaus
nicht immer nur ökonomische Verhältnisse, die solchen
Herzenswünschen entgegenstehen. Oft ist Lust und Liebe
zu einer Beschäftigung vorhanden; aber das Talent,
die nötige Geschicklichkeit fehlt, oder die körperlichen
Verhältnisse: die Konstitution bietet ein unüberwindliches

Hemmnis. In solchem Falle muß man sich eben
auch bescheiden und sich mit der Möglichkeit
auszusöhnen suchen. Im übrigen ist durchaus nicht gesagt,
daß ein Beruf als Handarbeiterin alle geistige
Fortbildung ausschließe. Wer lernen und sich weiter bilden
will, findet heutzutage reichliche Gelegenheit. Ganz
besonders, wenn die Wahl des Wohnortes frei ist.

Frl. W. I. in Ik. Warum sollten Sie daheim in
Ihrem Garten nicht Sandalen tragen dürfen? Sie
machen sich selber das Leben schwer, wenn Sie bei jeder
Kleinigkeit fragen: „Was werden die Leute dazu sagen?"
Suchen Sie, in Ihren Ansichten selbständig zu werden.

Bekümmerte Wutter in II. Ihre Aengstlichkeit
könnte Schlimmes verursachen. Schwachsinnig darf ein
Kind noch lange nicht genannt werden, bloß weil es
in einem einzelnen Schulfache nicht mit dem großen
Haufen reüssiert. Da kann der vermeintliche Schwachsinn

ebensowohl am Lehrer liegen, der nicht das nötige
Lehrtalent besitzt oder die Eigenart des Schülers nicht
versteht. Wer für ein bestimmtes Fach be: unzweifelhafter

Intelligenz auffallende Schwächen zeigt, der wird
sehr wahrscheinlich in anderen Disciplinen ganz
Hervorragendes leisten. Das sollte immer untersucht und
richtig in Anschlag gebracht werden. Wir unserseits
möchten wahrhaftig nicht diejenigen sein, die Hand

bieten, einen außergewöhnlich begabten Menschen als
minderwertiges Geisteskind anzuschreiben. Legen Sie
die Sache übrigens einem weitsichtigen Erzieher vor,
der für keine Seite Partei ist. Wir zweifeln nicht daran,
daß unsere Ansicht Bestätigung finden wird.

Empörte in S. Wir vermögen nichts Schlimmes
in der Nachricht zu erblicken, daß in der Bundeshauptstadt

Bern sechs Hebammen sich des Zweirades
bedienen, um die ihrer Sorge bedürftigen Frauen zu
besuchen. Wenn es irgendwo nötig und erwünscht ist,
einem Rufe möglichst rasche Folge zu geben, so ist es

gewiß da. Selbstverständlich wird das Vehikel auch nur
auf gewisse Entfernungen gebraucht und nicht von Hausthüre

zu Hausthüre. Der Arzt besucht seine Kundschaft
ja auch zu Pferd und zu Wagen, und es fällt niemand
ein, sich darüber aufzuhalten. Wir wüßten nur einen
einzigen Punkt, der bei den radfahrenden Hebammen
im Laufe der Zeit sich unangenehm fühlbar machen
könnte, und das wäre die Veränderung der Hand,
deren Struktur und äußere Beschaffenheit durch die
gewohnte Hantierung mit der Lenkstange derber, knochiger
und brecter werden soll. Wie wenig beneidenswert und
glücklich sind doch die Menschen, die Zeit haben, sich
über nichtige, äußerliche Kleinigkeiten aufzuhalten!

Eifriger Leser in It. Sie sprechen das aus, was
wir schon oft gedacht haben. Es muß in dieser Sache
etwas geschehen. Ein gutes Teil Material liegt uns
bereits zur Hand; eine gelegentliche Besprechung ist aber
notwendig.

IN. W. Frisch versetzte Pflanzen müssen in acht
genommen werden, das ist Ihnen bekannt. Frisch
verpflanzte junge Menschenkinder erfordern dieselbe Sorgfalt.

Sonnenbrand und heftige Regengüsse vermögen
auch da das Anwachsen zu verhindern.

Z"ar»o«> b. Flsbrbell»'», l>rov. Fra»cle»b«rA

iVeuruMl», ^rov»»« Dra»cle»burA

lisso

Appetittosigkeit.
Herr Ar. Zores in Kastellan« schreibt: „Das s. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommei's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende und
kräftigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des
Mittels bei meinem Sobne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. slv68

»u«
bis ÄÄ.50 p. MuSeiden-Brocate ^ ab meinen elg. Fabr.

j1373j

sowie 8vkwai'2e,tzvei88Su.fsi'blgkiiennebel'g-8v'lis v.ss Cts. bis Fr. 2S.6V p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Qual. u. Lvov versch. Farben, Dessins etc.)

öall-8ei«io
8eisten-Ki'onaàe8
8eîà-kengalinos

v. SS -22.80
„ fr. I.3S-I4.SS
„ 2.lS-Il.KS

8eiäen-vsmas!e v. fp. l.40—22.SV

8eià-Sa8tIcIeià p. Robe „ „ 10.80—77.80
8eilIöN-foulsl'l!8 bedruckt „ „ 1.20— K.S5

per Meter. Seiden-^rmûres.Mnopols, vrlstailique», Mire antique, vuokesss, princesse, Kiosvovlto,
klaroellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hau«. — Muster und
Katalog umgehend.

K. HeimeberA's 8eiä6n-?adrik6n, 2üriek.

Aur xá LvàtuvK!
voàrlkìllolisu ^u»àlliia»>>«s«dr»u un», a», vorm

kär RSoàautvoi'» livisslvg» ^srâau.
Navrtvu, Ms nun» «lvr «upvcillìou ,ur LoKrâo-
v nuis Ndvruilttolt, mus, élus vf»à»turm»rìis

dvisolvs» Mvr0su.
Ruk Inserat«, à mit edlEr« dssvlvluivt sluà,
» UNI,, sodrlkdUotio cMsrto oluxvrvlvdt vcorckvu,

cl» àl« Lapvclitlou ulolit dsluxt 1st, vou sied

ìu,vrì«rt«Q Lvrrsvdaktvu oâvr ktvUssuolivuâsll
tr»6t, dat uur cvvulg àsslokt »ut Lrtolg, lu-
âvm sololl« Lssuoliv lu âvr «sgsl rased «r-

F'erso» Aeselole» Alters, melebe
//ausbc?à»A selbslancllA /»lire»

lia»», souue »» cler TVabere» beu>a»clerl
»'sl, sucbl «u/ Mlle AuMsl stelle als
LausbMer»», ocler s» allers» l,e«le» /»'r
IZesorAUnA cles //auslialles.

Ausàn/l erlel/l FV an Akàclcll, sum
Ncbse», cklccrlbccle»,

/» clas à»« elnes Arsles à /ta»lo»
L Aarz-au uu'rcl au/ t. K/ilember el»
Aul emx/oble«es, lûâliAes rtletclrlisa
Aesuebl, clas «» cler besser» Zk'tebe Aeubl
lsl u»cl clle llausc/escbck/le verslebl. stlSZZ

Aei'ilisiei'te /ìlpLn-IVIilek.

Von àsn dôcìrsten rvissensctraktlietrsn ltutori-I
täten als bester unà einfachster ûrsà kilrl
llluttvrinilvh warm einpkodlsn. s11331

In llpotbeken ocler cliràt von Ltalclen, blminsn-
tirai, 2U bs2ieksn.

Aavvi-Iü»8iA8tv nnà krüktiAsitv

dvi
5Nulà <lZOS

Lomtorlsd»! «luxerlodtel« VIII» mit lZ Zimmer» »» ruiitxsr I.»««-
riiy»ili»li,c>>« Uvilmetlnnlull: blussuzo, s^sterustisvd icörvsrlioks LssvvNktisiros,

vvmnustiic, IZIsictro- uncl N^ârottisravis. icuillilisnsnsokluss. ?ruàtvc>IIs àssiovt
sat ges uvâ (lsvirxo. ^uricualuggii. ?roi>isr>îiâsn. Noàeriie lZilàs- u lui Vouàs-Mn-
rlvlrtans. Nèissisv ?rsiso. l'rvspàìg srutis rrucl kranko llirreti

cils Vorvultrrns: unâ civil Kuassr^t:
III. tlirclï. D»-.

Visit-, (Fratulatioris- und Vedoizun^sicZrten
in einkaokstsr dis ksinstsr üuskükrung ernpkeirlt

84t. «Zèâllisr».

l» Fecler Äausarbelt lÄcültAS f^er-
V so» ro» Aule?» tibarâer u»cl sebr

suruc^AesoS-e»e»» llesen, sucbt Kelle de»

e»»er Aule» Äerrsoba/t. /m ^ln»»»e>'clle»sl,

à Kervt'ere», Kb»e/clsr», trlMe» u»ck
soeben beu-a»clerl, isSre sie be/ckb»Al,
»rAe»el eluen l^erlraue»»xosle» aussu-
/Älle». A» e»'»e>» Kurorte, «so »» cler
?<'a»lills /''remcle als <?cksle ocler ^e»s«o-
»ckre su becl»'e»e» «ockre», z?ö»»le clle
Kuà»ile sled mil ibrer l?e»»t»»s cler
e»Al»sebe»Kpraâe»àl»cb maebe». ^leUA.
»lsse u»cl äol0Araxb»e «lebe» Aer»e su
7)le»sle». Ne/?. N//erle» u»ler Nbfi/re
26S7 be/öcclerl clle àxecki'llo». /Z6S7

^»'»e 4Z/ckbr»Ae Fìr«»t, clle cla» /)«e»e»^ Aeioöbnl »st u»cl besebe»cle»e A»-
s/iru'cbe macbl, susbl e»'»e l< »edlere Kelle.
Ke sxiz'cbt aucb e»» Aules 7c>a»sö«»scb,
bö»»le claber K»»cler besorge» u»ck »le
l» clieser Kpracbe übe». l)»e ^rau ,'st
arbellsam ic»cl «ockrcle slcb demübe», e«»e
»br überlraAene Kelle rlebliA aussu/ü'lle».
Ne/l. N//'erle» u»ler l/r. be/örclerl
<î»e àxeckillo». fb'p'ilSSö

Haaranstall.
tlirtor^siokllvtsr dostUtist, class er äurok

clis tirivilivds Sadancilun? clss Hrn. <Z. illUvtc,
pralct. .-ic/I in tKarus, von ssinsin iivdvl
Uaaracissall, Sedaxpsa oncl volsseu sotiuoll nnci
vollst'ânâis dstrsit vrirclo. Krads, clon 13.
NUrs 18S8. >ViId. st-avs, ObsrmUIlor. — Le-
«laudixt, kvwoinäaiinnaiinawt Krads. — Aàr.
V. Akvk, prakt. àrrt lu Klaras. (1K3S



StfltoetftK JTrauen-Bettung — »ISttrr für to*n ftiiwIWren Srtf*

flfür einen Jüngling von 17 Jahren,& der bereits seit einem Jahre auf einem
Bureau schriftliche Arbeiten besorgte, wird
eine Stelle gesucht, wo er ebenfalls in
dieser Weise thätig sein und sein Brot
verdienen könnte. Sehr erwünscht wäre
eine Gelegenheit, um gleichzeitig seine
Kenntnisse zu vermehren und in eine
bestimmte Geschäftsbranche sich einzuarbeiten.

Die Ansprüche sind bescheiden.
Off. befördert die Exped. d. Bl. [1567

Stelle- Gesuch.
Eine intelligente,junge Tochter

(Deutschschweizerin) sucht Stelle in der französischen

Schweiz oder Frankreich zur
Ueberwachung und zum Unterricht von
kleinen Kindern in netter iamilie. Es
würde auch eine Bureaustelle angenommen
mit Kost und Logis im Hause. Offerten
unter Chiffre S VE 1651 beförd. die Exped.

In eine Familie
von 6 Personen (Jüngstes 5 Jahre alt),
in der Nähe von Aarau, wird ein tüchtiges

Mädchen für Küche und Haushalt

gesucht. Lohn je nach Leistungen
bis 30 Fr. per Monat. Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre
1616 befördert die Exped. d. Bl. [1616

In einer honetten Familie in Genf
fänden Töchter, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen, liebevolle

Aufnahme. Dieselben könnten die
im vergangenen Jahre durch den Staat
gegründete Koch- und Haushaltungsschule

zu praktisch. Ausbildung gratis
besuchen. Pensionspreis Fr. 75.— mo
natlich. Beste Referenzen. Mme. Joan-
not, 5 Rue de Alpes, Genève. (He 6345 X)

Töchter-Pensionat
Yilla Aurora, Morges. [1656

Junge Töchter, welche die französische
Sprache erlernen wollen, finden bei uns
freundliche Aufnahme und beste
Verpflegung. Unterricht im Hause. Je nach
Wunsch können auch die höheren Schulen

besucht werden. Prospektus und
Angabe von Referenzen stehen gerne
zu Diensten. V. Fournage.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta <-Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H1542 G)
1514] J. A. Zuber, Flawil.

Präparate für Zaün-

und Mundpflege:

in Détail-undMis-grog-Packung,
in Reise- und Toilette-Flacons.

Van Buskirt's „ZOZODONT"

Eau und poudre dentifrice.

Odontine Zahnpasta
Zahn-Crême

in Tuben für die Reise.

Zahnpulver [1667

Zahnbürsten, Zungenschaber
Mundpillen, Cachou.

CMnanii
Hecht-Apotheke

und Sanitäts-Geschäft, St. Gallen,

Fernseher
den besten Feldstecher ersetzend,mitEtui,
bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme, feinste à 4 Fr.
L. Winiger, Luzern. (H1766 Lz) [1608

Toggenburg Kt. St. Gallen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeraufenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 3.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (M 479 G) [1491

Kt. St. Gallen Toggenburg

bilnden Lenzerheide 1500 Meter
Uber Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Massige Preise. Prospekte gratis.
1544] I*. Margreth-Simeon.

743]

1640] (früher Kunst- und Frauenarbeitssohule) (H 3266 Z)
Zürich V. Vorstehers Ed. und E. Boos-Jegher. Stadelhofen.

Beginn neuer Korse an sämtlichen Fachklassen 18. Juli. Gründliche,

praktische Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern
Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.

KflpVlQphlllp Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freigest. Progr.
lKUt/lloL>ll U1C* in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

empfiehlt sich für Anfertigung von Handarbeiten aller Art, wie Nähen
von ganzen Aussteuern, von Arbeiterhemden, Blousen etc., und würde gerne mit
diesbezüglichen Geschäften in Verbindung treten. — Prompte, sorgfältige
Ausführung bei billigster Berechnung zugesichert. [1614

Die Vorsteherin: C. Moosmaun.

v. Bühler & Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen

"Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
Ibessere Küche. (H1560 Y) [1532

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer dt Co., Elberfeld.

Abteil, f. pbarmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von •

Eisen-Somatose
besonders für [1516

-«tr Bleichsüehtige '&<sr
ärztlioh empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Snters Seifenspfthne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : SutersSelfen-

spfthne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Snter-Moser & Co, Zog.

Schweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie 1

[ ttt solide, schwarze oder farbige j

»er Kleiderstoffe
F bestes Schweizerfabrikat, in 1

F reiner Wolle, von Fr. 1.25 an [
F der Meter in jedem gewünsch- /

F ten Metermass zu wirklichen /
'Fabrikpreisen kaufen will,]

1 verlange die Muster bei der neu /
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man dio

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Ol
CO
<1

werden in speciell dazu eingerichtetem
Atelier nach Mass tadellos angefertigt bei

C.Engrieser, Marktgasse,Winterthnr.
Dazu pass. Stoffe werden bemustert. Ein-
send.einer Masstaille u. Rocklänge genügt.

Damen-, Herren-, Knaben-
V'Weinzices special- <

wdat\j$
Meterweise

Anfertigung nach Mass
Fert. Jaquette -Costüme

von Fr. 35.— an. [1641

Schweizer Fr«uen-Zettung — BlSkter Mr den häuslichen »rew

àen «/AngMnA von 77 Ladven,
ckev beveàseit àem Ladre au/'àem

Fuseau «cdri/7iiede Arbeite» besoms, «virck

às Keiie gesucdt, «so er edeu/aiis «u
ckieser lpeise idà'g sà uuck sà Lrot
verckieueu kànte. Redr er-oàscdi «vckre

à s Leiegendeii, «m gieiedveitig seine
Leu«ài»se ^u vermedreu nnck in eine de-
stimmte t?escdtt/tsdra»cde sied àsuar-
beiten. Lie ^iusprilede sinck besedeicken.

O^. be/ô'ràert àie Lrpeck. ck. Ri. /7ô67

Line i»«teiiigeuie,gu»îge Loedie»' (Leuiscd-
scdivàeriu) «ucdt Rteiie in lie»' /rau^ö-
siscdeu Rcdtoà ocker d>ani!seiâ sun
l7eber«vaodu«lg «nck sum Ldierricdi «on
kleinen Linckenn in netten Familie. Ls
«ou'ràe aucd eine Rureausieiie angenommen
mit Lost unck Logis im Lause. vierten
unten Ldi^re 6' PL 70Z7 be/onck. ckie LrFeck.

/? sà /â///'s
von 6 Lensonen /Längstes Z Ladre alt),
in àer Lade von Larau, «oirà ein thätiges

TiLÄeioitö/t /Än Luede unck Laus-
daii gesucdt. Lodn g s nacd Leistungen
di» SO Ln. Lsn Louai. Lintnitt uaed
Lebeneinkun/t. ö^ente» unten Ldî^re
7646 be/ö>cient Äs Lrxect. ck. Lt. /7646

In einer bonetteu pamilis in «euk
kâuàeu pöebter, velebs àie kraudösiseke
Lpraebs du erlernen vünscksu, lisde-
volle Lukuabms. vieseldeu könnten àie
im vergaugsueu labre àureb àen Ltaat
gegründete Roeb- unà Ilausbaltnngs»
svknie dnpraktisvb. àsbllânng gratis
besnedvn. Pensionspreis Pr. 7S.— mo
natlieb. Lests Referenden. Uwe. Jeannet,

5 Rue às Llpes, «envve. (lie êZtS X)

l0ektsr-?6li8Î0nat
Villiì àr», NorK68. li6S6

lungs pöebter, vslebe àie krandösisebs
Lpraebs erlernen vollen, iìnclsn bei uns
krsunàliebe àknakms uncl beste Ver-
pklsgung. llnterriebt im llause. ls uacb
IVunseb können aueb àie böbsren Lebn-
len desuebt vsràsn. Prospektes unà
Tlngabe von Referenden sieben gerne
du vienstsn. V. Z?««ri»»xv.

Kkeumatì8mu8
/aknsvbmerden, Aigräne, Xrämpks ete.
vsràsn àurob àas prägen àss derükmten

MagriSta^Lìitts
scbnell unà àausrnà beseitigt, preis
1 Pr. iUIeinvsrsanà von (R1S42«)
1S141 à. L. /über, pìavii.

krâMriìte làr Mu-
M NiìàMk!

in v/tall-uuàAis-gros-?aeklliig,
In Reise- unàpoitstte-plavons.

w kuskii't's „IlllWWI"
dsu ouà pouàro ài//r/oo.

Oâontins 2âìirtpasta
2âìiii^Li'àricis

in Puden kür àie Reise.

2aknpulvek flöß?
?slinbü58ten, lungensotiabez

Iliiiillpilìeil, l?àu.

l!.kr.M«ilii!
llllâ Sàiijtâts-Kksekâkt, 8t. Kâììev,

?ern8skei'
àen besten pelàsteobsr srsstdsnà,mitptui.
bequem in àer luscbe du trugen, ver-
senàet per àcbnubme, feinste à 4 Pr.
L. E iniger, Ludern. (ll l?ll ît) 11608

peggvnburg Rt. 8t. «alleuîÂttîîl.
vis pit. Lonlltagsgssellsobaft smpksblt einen 8vmmvraukentbalt bei

besebsiàensn àsprûcben in àen Lergen IVuttvils (700—1100 Elster llöbs).
Pensionspreis Pr. 2.—, 2.60 unà 3.— per Pag. — àmslàungsn unà Lus-
kunkt bei Herrn Rauptmann Alettler-^rdviid. (N 479 6) 11491

Lt. 8t. «allen Poggenkurg

ààen I.VN-VI'KvîlIv 1600 Zleter
über Zlvvr.

HotSl I^Sn^sàorn.
preistsbenà, sonnig unà rubig, àiebt am berrllobsten iValà gelegen, praebt-

volle iValàungvll mit stunàenlangsn, ebenen Lpadiergängen. Interessante ösrg-
Partien auks Lsndsrborn, Rotdorn unà Ltàtdsrborn. — Lee mit Inselebalet, kuàer-
boots. — «smütliebes, kreunàlicbes Raus. — Aussige preise. Prospekts gratis.
1644^ «

743Z

16401 (trüber ^uust- unü prauennrüsitssobuls) (R3266/)
Gürtel» V. Verutebvr: Rck. nixl R. Voou-Ieglier.

Itegtnn neuer liursv an sämtliebsn pacbklasssn 13. Iuli. «rûnà-
liebe, praktisebe Lusbilàung in allen veibl. Lrdöitsn kür àas Raus oàer dssonàsrn
öeruk. Vissensekaktl. päebsr, bauptsäebl. Lpraebsn, Lucbbaltung, Reeimsn ete.
Lsparate Rurss kür llanOarbsitslebrerinnen. 17 paeblekrerinnsn unà Lebrer.
I? Internat u. Lxtornat. Lusvabl àer päebsr kreigsst. ?rogr.

Ulv» in 4 Lpraebsn gratis. Isàs Luskunkt virà gerne erteilt,
pvlepbon 666. — pramvariation : Pbeaterplatd. — «vgrnnàvt 1880.

emxükblt sieb kür Lnkertigung von aller Lrt, vis
von gandön Lusstsuern, von Lrbsitsrdemàsn, Llousen ete., unà vûràs gerne mit
àissbsdûglicbsn «esebäktsn in Verbinàung treten. — prompte, sorgfältige Lus-
kübrung bei billigster öereebnung dugssiebert. 11614

vis Vorstebsrin: <7. Kl«»«»»».»»»».

v. Lütilsr öc ^irrirrisrivtaiiri
blaebk. v. Klûller-Lanàsmann

garantiert rein gebaltsnes padrikat, verleibt ckem

Paktes eins svdiinv, klare parbv unà srkübt à essen
'Lroma. vieselds ist àesbald unsotbekrlieb kür jeàs
^bessere Kücbe. (»1S60V) 11S32

t»rl»«nt»brlk«u vorm
Irt««Ir. S»^«r ê O«., RIKerteltl.

ädtsll. t. xd»rm»«silt. krockakt«.

ein aus L7eised devgesietttes unck cki« iVSdv-
stoz/e ckes Lteisode» (Liiveisskörper uuck

Aatse/ euidatteuà ^tbumoseu-Rvckpavat,
gesedmacktoses, teicdt tösticdes Rutver,

als bsrvorragsnàss

XrâttiNiLHASuciiîtsI
Mr

«urà/osebtio-
beno Lersonou,

Lerventeictentês

IpôoLnsrànert »

«n SUAttSâSV
tei-

«tencks Lin«ter,
Seneaentie,

sovis in porm von -

MsSu-LomatOLS
dosonàers Mr (ISIS

VIsi(Zìisû.àìÌAS
Srdtlioìi ompkodisn.

Zomà regt in IinlM time lien ÜWtit sn.

prkSitUvIi in Lpoààon unà Orodnsrivn.

Siuteru WelteiiupNbli« sinà aus reiner
Leike von böebstem pettgebalt, bs-
sitden grösste IVasebkrakt unà em-
pkeblen sieb àurek nndellingt«
Sjvl»«nilog àer IVäsebs leàer Raus-
krau von selbst. Aan verlange über-
allunàausàrûeklieb: Snt«rn ««Ikîon»
npàdi»«. — Llleillige pabrikanten:

13181 ^ 8à-à«r â v«. îllK.

8iìlivei^tikiîtiitii
unterstMdSt 6is einiiviinisviio Inânstrie >

s vvv eolille. eewaris Nllei' làkdigs 1

uvr Kleikjei-stä
s bestes 8vbvelderkabrlkat, in l

1 reiner IVelIs, von pr. 1.26 au /
1 àer Aster in jeàsm gsvünsek- l

1 ten Astermass du virklivbsn /
pabrikpreisen kauken vill.l

l verlange àie Austsr bei àer neu /
' eröffneten pabrlknleàvrlage /

pti. Keelkasr în ksrn.
l'eloxiioll Rr. 327. <lSSâ 1

Auster nmxvdvnck kranke.

Bsi l'rauvrkällvii vsrlavss man 6!»
Nustsr tslssraptlisoti oâsr tslepàonisoìi.

v,
co
-o

^veràen in speciell 6a.2u eingerielitetem
Atelier naek Nass taâellos anKekerti^t dei

d.üiiArivsvr, tlsi'IltgSWS.^iotvrtllnr.
vadu pass. Ltokks vsràsn bemustert, pin-
senà.einer Aasstaills u. Roekläags genügt.

Hamen-, »eppen-, Knaben-
U"«e'^>cez 8?MLi.- <

Slvt«rHVvt»v!
Sl»»»

p ort. .Lu<»uì ttt t«»stii»Rv
V«» SS.— a«. slgil



SdjhwiiBt 3Tt«own-3tttutt0 — Bläffer für btn fiäusHtfirn Rrrt»

Gesellschaft für diätetische Produkte A. G.
(Schweiz).

Enterorose
Diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder.

Enterorose

Enterorose

Enterorose
Enterorose

Enterorose
Enterorose
Enterorose

ist das beste diätetische Nährmittel für Kinder und Erwachsene bei Verdauungsstörungen, da es
selbst von Säuglingen als einzige Nahrung am besten vertragen wird.
ist kein Milchpräparat, ist eine Komposition von Getreide und Pflanzenhestandteilen, verbunden
mit einer Fleischsolution.
enthält weder Opium, noch andere gegen Diarrhoe gebräuchliche Arzneimittel.
wird bei Diarrhoe, akuten und chronischen Magen-Darmkatarrhen, Cholera nostras, Dysenterie
mit gutem Erfolg angewandt.
hat ganz Überraschende Erfolge aufzuweisen in Fällen, wo die gewöhnl. Mittel nichts mehr halfen,
hat an Brechdurchfällen erkrankten Kindern als einzige, sozusagen rettende Nahrung gedient,
sollte deshalb in keinem Haushalt fehlen, damit die geringsten Störungen bei Kindern
und Erwachsenen sofort im Beginne beseitigt werden können.

Der Hausarzt wird gerne, wo nötig, die näheren Anweisungen zum Gebrauch geben.

Medizinische Klinik.
Kantonsspital Zürich, 28. Febr. 1898.

Ich habe mit „Enterorose" eine grössere Zahl von akntem und chronischem
Durchfall behandelt und bin mit den Erfolgen sehr zufrieden gewesen.

Namentlich bei chronischem Durchfall und bei Darm-Tuberkulose war die
Wirkung vielfach eine überraschende. Ich halte daher die Enterorose für
ein durchaus empfehlenswertes Mittel II. Eickhorst.

Gerne bestätige ich Ihnen den ausserordentlich günstigen Erfolg, den ich
mit der mir übermittelten Enterorose erzielt habe. A. E., 15 Monate alt, etwas
anämisch, litt seit 12 Tagen an einem Magen- und Darmkatarrh, der jeder
Therapie spottete. Soeben in den Besitz Ihrer Enterorose gekommen, wurde
selbe einzig und allein verordnet, und war der sehr herabgekommene Knabe
nach zwei Tagen rekonvalescent und nach sechs Tagen zur Freude seiner
Eltern genesen.

8t. Veit, 11. Aug. 1897. Dr. Karl Kauff.

Ein 26jähriger Mann litt seit Wochen an profusem Darmkatarrh, der den
beliebtesten und bekanntesten Mitteln nicht weichen wollte. Ich versuchte es dann
aus Verzweiflung mit Ihrer Enterorose und konnte zu meiner Ueberraschung nach
ausschliesslicher Ernährung mit etwa 12 Büchsen sehen, dass der Katarrh
gut war und auch der Ernährungszustand sich bedeutend gebessert hat.

Niedergeorgenthal, 28. Febr. 1898. Dr. Eduard Engel.
P. P.

Senden Sie mir gefl. per Nachnahme wieder 2 Büchsen Enterorose. Dieselbe
ist wirklich ein ausgezezeichnetes Mittel bei Verdauungskrankheiten.
Namentlich hat sie mir bei zwei infolge Cholera nostras schon ganz collabierten
kleinen Patienten fast augenblicklich Besserung gebracht.

Ebenso zeigte sie ihre Wirkung vom ersten Tage an bei einem halbjährigen
Kinde mit chronischem Magen- und Darmkatarrh, gegen weh hen seit Wochen
die verschiedensten anderen Mittel ohne Erfolg angewandt worden waren.

8., 17. Juni 1898. G. A., Arzt.

Kalk-Casein
(Calciumphosphat-Casein)

Kalkreiches Nährpräparat für Kinder und Erwachsene (in Pulverform).

Diese Verbindung von phosphorsaurem Kalk mit Eiweiss (18,3 °/o auf 57,8%) ist eine neue und die einzig
rationelle Form, in der die bei gewissen Krankheiten nötige vermehrte Kalkzuflllir dem Organismus einverleibt wird.

Kalk-Casein wird als kalkreiches Nahrungsmittel angewendet bei: ßhachitis, skrofulösen Affektionen, Tu¬
berkulose,mZuckerharnruhr, Anämie und Chlorose (Bleichsucht).

Kalk-Casein bewirkt Kräftigung des Gesamtorganismus bei chronischen Ernährungsstörungen und Schwächezuständen
im Säuglings- und Kindesalter — wie auch bei Erwachsenen.

Kalk-Casein ist ein sicher wirkendes, unschädliches Mittel, ist blut- und knochenbildend und ganz besonders
empfehlenswert während der Zalinungsperiode. Durchweg macht sich beim Gebrauch des Präparates

eine merkliche Anregung des Appetites und eine sichtliche Hebung des AUgemein-
1661] Zlistandes geltend.

Ihr Kalk-Casein verordnete ich im Laufe des letzten Winters einer Anzahl
von Patienten, meist Phthysikern mit daniederliegendem Appetit und mangelhafter

Ernährung. Ich bin mit den Erfolgen bei der Anwendung dieses Präparates

sehr znfrieden. Durchweg konnte ich in Bälde eine Besserung des
Allgemeinbefindens und eine Gewichtszunahme konstatieren.

Das Kalk-Casein wird am besten als Zusatz zur Suppe genommen.
Zürich, 12. Mai 1898. Dr. Oskar Schmid.
Anmit teile ich Ihnen mit, dass wir Ihre Präparate in der Zürcher Heilstätte

bei rhachitischen und tuberkulösen Kindern verwenden.
In kleinen Gaben wird das Kalk-Casein selbst von ziemlich zarten

rhachitischen Kindern leicht vertragen. Grössere skrofulöse und tuberkulöse Kinder
können grosse Dosen ohne welche Beschwerden wochenlang nehmen. Ich bin
gerne bereit, die Versuche fortzusetzen. Vorläufig darf ich das Kalk-Casein
Uberall da empfehlen, wo hei chronischen Kinderkrankheiten die Zufuhr
eines die Verdauung nicht störenden Kalkpräparates geboten erscheint. '

Unterägeri, 24. Juni 1898. Hürlimänn, Arzt.
Wir nehmen für die Armen der Heilstätte gerne Kalk-Casein an.
Zu Krankengeschichten aus der Stadt Zürich wird allgemein be¬

merkt, dass Kalk-Casein sehr gute Dienste geleistet hat und die Resultate
zum Teil ganz überraschende sind:

1. 11 Monat altes Kind: rhachiti«ch, sehr anämisch und äusserst schwach,
stets zu Stuhlverstopfungen geneigt; Gebrauch von Kalk-Casein während 8
Monaten: In dieser Zeit hat sich der Zustand des Kindes vollständig geändert:
Gesundes, frisches Aussehen, gute Verdauung, das Kind ist munter und lebhaft
geworden, in seinen Bewegungen zeigt es sich kräftig, regelmässige Gewichtszunahme.

2. 6 Monate altes Kind: ganz atrophisch, mit hochgradiger Verdauungsstörung,

Brechen und Neigung zu Diarrhoe : Durch Gebrauch von Kalk-Casein
während einiger Wochen schreitet die Entwicklung des Kindes besser und rascher
vor; die Verdauungsthätigkeit wird reguliert.

3. Ojähriger Knabe: skrofulös, mit multiplen Lymphdrüsenschwellungen
am Hals und sehr empfindlichen Verdauungsorganen. Auffallend rasches
Verschwinden der Drüsenschwellung, Steigerung des Appetites

4. 26jährige Tochter: nach Magenblutung äusserst anämisch, mit sehr
empfindlicher Verdauung. Kalk-Casein veranlasste in verhältnismässig kurzer Zeit
eine sichtliche Hebung der Kräfte und frischeres, gesundes Aussehen.

Verkauf nur in Apotheken.

Schweizer Freuen»Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

(AsssIlsàÂt't àr âiâtsààs á. (3^.

(Làôis).

^nìvi'oi'osv
VMtiàs MkMM kiir Lrvàsell« M àà

Lutsrsross
Lritsroross
Lutsroross
Lutsroross

Lritsroross
Lutsroross
Lutsroross

ist «las bests àÌâî6ÌÌ8àe Xâlirilliîiel kür Xiuàer uuà vl-waobseuo bei V6ràîtUIUìK88îôrUI1K6Ii, àa es
selbst von Läugliugeu aïs SÌQ2ÎAS Uilliruiig am besten vertragen wirà.
ist Xsin MlolipIÄparat, ist eine Xoil1p08ÌtÌ0Ii von OàviÂP nnà ?AîìU26I1Ì>68tttI1Ât6Ìl6N, verbnnàen
mit einer vleisobsolution.
evtàâlt ^veà Opium, u»à aiàre K6K6U viurrkoe Kvdàvliliàk Vl/iitililMpi.
wirà bei Viîìrrlìve, àten nnà ebroniseben UèlAeU-viìlnàîltîll'I'iiVUz Oilvlera U«àâ8, V^86nteri6
mit gutom vrkolg angewauàt.
bat gau? ÛÌZSl'1'SSOÌISIlâS Ilrkol^v auksuweisou in bâllen, wo àie gewobul. Nittel niebts mebr ballon,
bat an Lreelìààtâlleu eàuuàu Xiuàu aïs à/ÌA6, sozusagen rsttSHÄS àbrung geàient.

8âo Â68lìâ iu XsiriSiri Lmàîilt Làleu, äumit âis NsririNSìsn ktvruuKeu dei XillÄeru
uuÄ bb vvîllli^LZiLu soksri irri SsAiims i»68âKt wtiàpli können.

ver vausar/t wirà gerne, wo nötig, àie naberen Anweisungen 2um Vebrauob geben.

Zleàl»ii»i»el»v Ziliiiili.
Lantonsspitai 2ilried, 28. Lebr. 1893.

led dabs mit „Lntsrorose" eins grössers Labi von akutem und vdrvnisekem
Dnrvdkall dskandelt nnà din mit den Lrkolgsn sedr 2utrisdsn gewesen.

blamsntiicd bei vkrvnisedvm DnredLail nnà bei Darm-itaberkulose war dis
Wirkung vielkaed élus üderrasckende. led balte dader àie Lntsroross kür
ein duredaus emptedlenswertes Aittel /r. MâAorat.

Kerns bestätige iek Idnen den ausssrordsntlied günstigen Lrtolg, àsn icd
mit rier mir übermittelten Lntsroross erhielt bade. il. L., 15 klonate alt, etwas
anàmised, litt seit 12 laxen an einem Faxen» nnà Darmkatarrd, <ler jeder
Lkerapis spottete. Loedsn in àsn kssit? Idrer Lntsroross gekommen, wurde
selbe einsig nnà allein verorânst, nnà war àsr sekr dsrabgskommene Luabs
naed 2wei laxen rekonvalsscent nnà naed seeds laxen 2ur Lreucie seiner
Litern xsnsssll.

8t. Veit, 11. Aux. 1897. 2)»-. 2V«rt AVcrF'.

Lin 26jàdrigsr Nanu litt seit Woedsn an protusem Darmkatarrd, àsr àsn
beliebtesten nnà bekanntesten Nàtsln niedt wsieken wollte, led versuedls es àann
aus Vermeidung mit Idrer Lntsrorose nnà konnte 2U meiner lledsrrascdunx naek
anssedliessltvdsr Lrnädrung mit etwa 12 Bücdssn sedsn, àass àsr Latarrd
xnt war nnà aued àsr Lrnädrungs2ustand sied beàentsnà gebessert dat.

Liedergeorgentbal, 23 Lebr. 1893. 2>r. âtgel.

Lenden Lie mir gell, per Hacdnadme wivàer 2 Düekssn Lntsrorosv. Dieselbe
ist wirklied sin ausge2e2clednet«» Zlittel bel Verdannngskrankdeiten lia-
mentlied dat sie mir bei 2wsi inkolxs Ldoiera uostra» sedon gan2 eollabisrtsn
kleinen Patienten Lnsl nirxvnl»li«itii«l> gekrackt.

Lbenso Zeigte sie ikrs Wirkung vom ersten lags an bei einem dalbjädrigen
Linde mit edrouisedvm lllagen» nnà Darmkatarrd, gegen wsl< den seit Woedsn
àie versedieàenste» anàvren Zlittvl «du« llZi kvlzx anxewanàt woràsn waren.

8., 17. luni 1898. «. ^t., llr^t.

Its»T-Lsseïn
^(ZaIoiumpd.0sx)Iig,b-(Zg.LSiii)

Xalkreiekes Nährpräparat für kinäer unà Lr^aedsens (in Pulverform).

Diese VerbiuàNK von Mo^MorSkMrem Xà mit i^Vvvi«« (18,3°/«Z auf 57,8^) ist eine USUS unà clie SÌH2ÎN
rel.iion.slis verw, in der die bei gewissen Xranbbeiten nötige VSrrriSill'tS Xillb/uiulll' dem Organismus einverleibt tvird.

ÜLll^OelSSin wird ais KiìUil'àIl68 FàuUK8MÌtteI angewendet bei: Uàâià, 8krokul086U ^Xàtivueu, lu-
imàà86, /»(beiiiitlui iiili', àûMe und 0iilvr«86 (ôlààât).î^alX^Osssin bewirbt XlîiiìlKUUg des Oesamtorganismus bei ebroniseben vroäbrungsstörungen und öebwäebeöustanden
im 8ÜuMuss8- und XinÄS8Ält6r — wie aueb bei i^I'WiltàpUOU.

lîaiX^Osssin ist ein 8ivll6r wilbonâp8, unsebüdliebes MttsI, ist plut- uuà liNOàvnililàM und gan2 besonders
6Mpksill6U8^V6ri wabrend der /ililUUUg8ppli(UlL. vurcbweg maebt sieb beim vebraueb des vräxa-
rates eine M6!'ltli(à àrkKUNK Ä68 ^ppâ«8 und eine siebtbebs UvVuNK Ä68 âK6MVÌU-

1661^ 2U8tauÄ68 geltend.

Idr XaIK»Laselll verorànsts icd im Laute àss letzten Winters einer ân^adl
von Patienten, meist pktb^sikern mit àaniôàerlisgenàsm Appetit nnà mangel-
datier Lrnädrnnx. Icd bin mit àsn Lrtalgen dsi àer Anwsnàung clisses präpa-
rates sedr aokrlecksn. Duredwsg konnte icd in Dâlàs eine liesssronx àes All»
gemeindetlnàens nnà eins Kewivdtsaunadmv konstatieren.

Das Lalk-Lassin wirà am besten als 2nsà 2nr Luppe genommen.
/üricd, 12. klai 1398 2)/ 0»A«»> Hc/t/ràt.
Anmit teils icd Iknsn mit, àass wir Ikrs Präparate in àsr Lürcder Dsilstätts

bei rdacdltlseden nnà tuberkulösen Llnàern verwsnàen.
In kleinen Laken wirà àas Lalk-Laseln selbst von ziemliek warten rkaedi-

tisedsn Linàsrn lvlebt vertragen. Krössere skrotulöss nnà tuberkulöse Linàsr
können grosse Dosen vknv wvlebv Lvsvdweràvn wovbvnlaog nedine». Icd bin
gerne bereit, àie Vsrsnede tort^usàsn. Vorlänlig àart icd àas llalk-tlasvin
überall «la empteblen, wo bei edronisokvu Itiuàvrkraukdelten àie 2ukntir
eines àlv Verdauung niedt störenden Italkpräparates geboten vrsvdeint.

Ilnterligeri, 24. luni 1898. 2kàti»îàn, Arüt.
Wir nedmsn kür die Armen àsr Heilstätte gerne Lalk-Lasein an.
Lu Iiir»i»Iîvi»gv«vI»r«l»tvi» ans der 8tadt /llrivb wird allgemein be-

merkt, dass ltalk-Lasein sedr gute Dienste geleistet dat und die itesaltate
2UM lsil ANNS! iil»« i i N!St Ii» ii<it> sind:

1. 11 Zlonat altes Lind: rdaekiti-vb, sedr anämised und äusserst scdwaed,
stets 2U Ltudlvsrstopkungsn geneigt; Ksbraucd von Lalk-tiasein wädrsnd 3 Zlo-
natvn: In dieser Lsit dat sicd der instand des Lindes vollständig geändert:
lZssundss, krisedss Aussedsn, gute Verdauung, das Lind ist munter und Isbdatt
geworden, in seinen Bewegungen 2sigt es sied krättig, regelmässige Kswicdts-
2unadme.

2. ti lilonats altes Lind: gan2 atropkisck, mit docdgradiger Verdauung»-
Störung, Lrsedsn und Neigung 2u Diarrdoe: Durek Ksbrsucd von Laik-Dasvin
wäkrsnd einiger Wocdsn sedreitet die Lntwicklung des Lindes besser und rascdsr
vor; die Verdauungstdätigkeit wird reguliert.

3. iMdriger Lnabv: skrokulös, mit multiplen LyinpddriisensedwsIIungsn
am Il->ls und sedr smpdndlicden Verdauungsorganen. ^i»iiî»iitn«l
Vvrsàvviiràvi» der Drüssnscdwellung, Ltsigsrung des Appetites

4. LKMdrixv loedtvr: naed Vlagenblutung äusserst anämisck, mit sedr em-
pkndlieder Verdauung. Lalk-Lasvin veranlasste in verdältnismässig Kur2er Leit
sine sivdtlledv Debung der Lrätte und trisvdvres, gesundes Ausseken.

NM' VsrXauk riLir à ^.poàsXsii.



Uralten-Seifuna — Blätter für bert Ijättslttfien Kreis

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

A.n allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari ; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; lurf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Reine frische Mdelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig

Otto Ämstad, Käsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [1540

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich)ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hiifliger
1217] Eiinenda.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesichtshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898 Geschw.
Zehnder.Adr.:0.Mück,prakt.Arzt in Glarus.

5>roflume instritt (fttjpenjell)
toerfcnbet fo lange 83orrat:

5 fPfunb=S8üdjfc cdjtcn äcrg=!Bienenf|omg
per tpoft frnitfo Sr. 4.90. [1649

Hygieinische Schutzarlikel liir Damen.

Preisliste sende verschlossen. 1

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Perl-Kaffee
echt hochfeiner Java t1513

sehr kräftiges, vorzügliches Aroma,
besonders vorteilhaft für schwarzen Kaffee,
per '/a Kilo à Fr. 1.30, in Säcken von
5 Kilo franko per Post gegen Nachn. bei

F. Vock, Männedorf (Zürich).

Für praktische und sparsame
Hausfrauen eignet" sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: Orell Fiissli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Leser
der

Frauea-Zeiiung
bevorzugt

die

iutMn foam

bei jeder

ö elegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Essig-Essenz
konzentrierte, extrafeine

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1.10, gibt
durch einfaches Mischen mitöLiterWasser
einen starken,wohlschmeckenden und
absolut reinen Speise- und Einmach-Essig.

Wiederverkäufer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5, 10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [1602

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Binsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

iur gel Beachtung
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Bernh. Ringlers

„IKTPA rvr TI3NT"
knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Iufantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597

Haupt>Depot :

H. BRÜPBACHER, SOHN, Zürich.

Obwalden, 757 Meter über Meer
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstburen. Reizende
Lage. Tannenwaldungen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz, tinte
Küche, reelle Weine. Illustrierte Prospekte gratis und franko. — Mässiae
und bis 1. Juli und vom 1. September an reduzierte Pensionspreise. [1522

Höflichst empfehlen sich (111100Lz) J. Innlei«! Sc Cle.

Lnzern. Kurhaus Sörenberg im Entlekch b.

Luftkurort, 1165 Meter ü. M. mit alka!. Schwefelquelle.
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Stärkende Alpenluft. Geschützte Lage

in waldreicher Gebirgsgegend. Vorzügliches Quellwasser. Bäder mit Douehe-
einrichtung. Milch und Molken. Lohnende Bergtouren. Grosser Speisesaal
und geräumige Zimmer. Fahrpost, Post und Telegraph, Telephon im Hause.
Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis Fr. 4.— bis 4 50. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. Fischer, gew. I. Assistenzarzt bei Prof. Kocher, Inselspital, u
gew. I. Assistenzarzt bei Prof. Müller, Frauenspital, Bern. i0270Lz) [1563

Schmidiger-Lustcnberger.

Luft- und Alpenkurort Weisstannen
1007 Meter fl. M. Station Siels Kt. St. Galleu.

Sehr milde und gesunde AlpenluTt, stärkendes Klima. Kuh- und
Ziegenmolken. Anerkannt gute Küche und Keller, offenes Bier. Freundliche, nette
Zimmer. Bäder. Grosser, schattiger Garten ; schönste und ruhigste Lage im Thale,
am nächsten dem Fichtenwald (12 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wasserfälle. Route von Mels hochromantiseh und aussichtsreich. Eigenes
komfortables Gefährt. Telephon und Telegraph im Hause. Pension von Fr. 4 an.
Ausgangspunkt für grosse Bergtouren. Referenzen zu Diensten. Prospekte mit
Ansieht gratis und franko. Höflichst empfiehlt sich (H1925G) [1609

Jean Moser, Hotel und Pension Alpenhof.

age

Ersatz für Kautschuk
und Molton!

Grosse Ersparnis an WäscHe und Mühe!
Für Kinder angenehm, nie kältend — als Bettschoner wegen seiner abso¬

luten Undurchlässigkeit unentbehrlich!
Eidg. Patent Nr. 15,116.

Verkaufspreise fertig gesäumt :

28 X 33 cm Fr. —.90 V 50 X 65 cm
33 X 40 cm „ 1.10 $ 70 X 100 cm

per Meter in 100 cm Breite Fr. 7.80,
Verkaufsstellen in:

Âarau: V. Meisel-Leutwyler.
Altstätten (St. Gallen): Baumgartner-

Cyprian.
Basel : Metzgers Magazine für Weiss¬

waren und Wäsche.
Bern: F. Messerli-Schuhmacher.

S. Zwygart.
Brugg: Traug. Simmen.
Genève: J. Sigrist.
Glarus : Heinr. Feer.
Herisan: Fr. L. Jaeger.
Langenthal: Ver. Büzberger.
Lausanne : Bonnard frères.
Luzern: A. Lüthy-Siegrist & Cie.

Brun Sœurs. ; \ [1382

Wiederverkäufer wenden sich gütigst an :

Gust. Metzger, Hemdenwäsche-Fabrik, Basel.

Fr. 2.90

„ 5.80

Neuchâtel: J. Heer & Iiis.
Porrentruy : A. Ecabert.
Rapperswil: Feh. Dudli-Schneider.
Schaffhausen: Siegrist-Hauser.
Solothnrn: H. H. Hattemer.
St. Gallen: Theod. Frey.
Thalweil: Näf-Wyler.
Thun: Schwest. Moser.
Wädensweil : W. Bachmann.
TVeinfelden: Fr. Aus-der-Au.
Winterthur: Ch. Noller-Stolz.
Zürich: Louis Ahegg.

J. Wirthlin.

Bettnässen.
1228] Ich Unterzeichnete bezeuge, dass mein 14jähriger Knabe durch Ihre briefliche
Behandlung vollständig von Bettnässen geheilt worden ist. Ich setze daher volles
Vertrauen in Ihre Behandlung und werde mich in anderen Fällen wieder an Sie
wenden. Sonnenrain, Pfaffnau, Kt. Luzern, den 29. Okt. 1897. Frau Blum. 0V Die
Echtheit obiger Unterschrift der Frau Blum bezeugt: Pfaffnau, 29. Okt. 1897.
Gemeinderatskanzlei Pfaffuau, der Gemeinderatsschreiber : Kreienbühl. "VW Adresse :

„Privalpolikliuik, Kirchstrasse 405, tilarus.'' BMHMMHUHi

(H 2359 Q) SOOLBAD RHEINFELDED [1511

Hotel ;Krone a.m. ZESinein.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Licht. Massige Pensionspreise. — Prospektus gratis. — Kohlensaure Soolbäder.
«J. V. Dtelschy.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangen 8ie überall
à als vor2Ügliek anerkannten und von keinem

»»«lern r»ketli»t
üdsrtrokksnsn:

843) z»iz>lr»lt«»i-t.

LiSOIlitS
der

à^Io-Luisso öiseuits Lo.

Lssourtsl's dslisbts Lorisia:
ZKtons âa? O^aT'îVK^/ (?ez/(c»î/

Ooz«Kes/ Demis àe />essert Strr'à/
I/aris/ Mkî/à^er «tt^àieî«'/ Maccaro»/ Dà't
öe^re sàse/ Hneen 8î«x./ ?î«r/'/ fpàîtk/ A6-

mischte Disc^à etc. etc.

Dur unsere sämtlickvu Sorten Lacket
«un keiuste kabmbutter Verwendung.

kàv kri8âv Màà
sum pinsisdöll, liefert zut Ullà billig

Otîc» ^.iristaà, kàbltlltlluiiZ
Levkenrieck, Dutorwalckvu.

krARöa- à kesekleelà
krAnIiIisît.sii,

ksrioàsriLtànZ, àsdà-
màrlsîàsa

werden scknell uncì billig durck eigens
Mittel (auck brieilick) okns Lerulsstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. meck. käLiZilr
1217) Luuvucka.

^«»»^»1«. s1637
Durek à is brieilioke Lskandlung ckss

Drn. D Müek, prakt. llrst in DIarus, wur-
äsn wir von Sommersprossen, plevken
nuck Desivktskaaren vollständig kskreit.
Lrünggsn-KoIIbrunnl1.1unil898 Dssckw.
7leknder./tdr.:9.klüvk,prakt./tr2tinklarus.

Droguerie inStein (At.Appeuzell)
versendet so lange Vorrat:

S Psund-Büchsc echten Berg-Bienenhonig
per Post franko Fr. 4.90. (1649

»Mviàclis Zàksàl üik llzmeii.

4^. keimen, ZsiiitàkMMl, Laset.

eelit dockkeiner àvs lisi3
sskr kräftiges, vorsügliekes àoma, de-
soncksrs vorteilkult kür sekwarben Kalkes,
per Kilo àPr. 1,39, iu Lücken von
5 Kilo franko per Dost gegsu fiackn. dei

f. Vovk, K/Iänneäort (Ämk).

pur praktiseks und sparsame Nans-
krauen eignes sick am besten (1611

làiedsdà
von I-, Düeki.

Verlag: 9rvil kilssli, ^llried.
2u besieksn ckurck alle Luckkandlungen.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Dacknakme

btto. S Ko. it. IoiIotte-kdkII-8kiten

(ca. 69— 79 leiekt dssekäckigts Ltüeks cker
feinsten loilette-Lsiken). (1943

Lergmann H Do., Wiedikon-^iiriek.

I.6S6r
der

kmsn-ÄiiW
d«v«r»iiAt

à
mmsnàl lim»

bei jeder

mit Lv2ugnakmo auf dieses ölatt.

LssiZ-Lsssn^
koimlitri«rte, extrgkeiil«

VW Oarl HaaL ill kttll,
in graduierten placons 2ll Pr. 119, gibt
durek kinfackss Miscksn mitSkitertVasser
einen starken,woklsekmsekenden und ab-
solut reinen Lpsise- und Kinmaek-Kssig.

»ieckerverkäuker von placons oder
offener Packung in plaseksn von 1, ö, 19,
29 Kilo erkalten Rabatt. (1692

Das ölled iidkr âie Lde

wit 39 ^dditäungvll von Dr. ws<i.
Rvtau. ?r. 2.25. — (tsxsQ LîinssQàllA
von Lriokwarkvii krei. s1042

Lustav Lngel, Svrtin Sk» 9.

à goß. kesoktoog
Sei Aufgabe von Aàssonàà-

kungen bitten wir bökl. um geil,
koilügung «fep alien (biekökigen)
Allkeese.

Ois Oxpsâitisn.

^eàe Nuìtsr inaeks einen Vsrsuoü mit:
^.xoààsr LsrnK. RàZIsrs

linoetteubilllellâes ?sälirmi1tei à kleine «nà sebväeitlioliv
kinder Zvtten Alters.

Inkautin ist bis jetst nuilbertroLen und wird von Professoren und
Asràn auks wärmste empkodlen. Inkautin ist in Lückssn 2U Dr. 2.— 2U
baden in ltpotksksa und Droguerisn. f1597

S LOHN. 2ûrià

Odwslàsri, 757 iVistsi' üksr lVIssr
signet sick vor2Ügliek kür DritI»ItiiK«>», ^ooainor» und klerk>stk«r«i>. kleidende
Dags. 1'i»i»ii«i>w»IckiiiiK«n. Ladanstalt. Xomkortablss Daus. Lpislplat2. ttat«
littol»«, ?««!!« HV«t»«. Illustrierte Prospekts gratis und franko. — Mttsmiav
und dis 1. luli und vom 1. Lsptsmbsr an reckuîîisrts Pensionspreise. j1522

köllickst empksklsn sieb flllMD) F. Ir»»t«1«I LL <H»«.

I^o?vr». I^urtisias LöpsubspN im kiitlokiick b.

Duttkurort, 1165 Steter il. N. mit aikal. Lckwekelszusllv.
kukigsr, ländlieker lVuksntkalt. Ltärkends ülpenlukt. <1sseküt2ts Dage

in waldrsicksr tlsbirgsgsgend. Vor^üglickes (juellwasser. llâder mit Doucke-
einriektuog. Niick und jdoiken. Doknends Dsrgtoursn. Drosser Lpeisssaal
und geräumige Ammer. Dakrpost, posr und Islegrapk, pelspkon im Dause.
Kuts küeks, reelle lVsins. Pensionspreis Dr. 4— bis 4 59. Prospekts gratis,
üurarat: Dr. piscksr, gs w l. ássisten2ar2t bei ?rok. Koeker, Inselspitsl. u
gew. I. lissisten2àr2t bei prok. Müller, prausnspital, Lern. >D279k2) ^1563

um! ÜIpönKui'oi't WààiW
1907 Aster ü. A. kt. 8t. Kaileu.

Lskr milde und gesunde lklpsnlult, stärkendes Llima. Ituk- und biegen-
molken. Unerkannt gute ltüeks und Keller, offenes Vier, prsundlicks, nette
Ammer. Dàder. Drosser, sckattigsr Darten; sckönsts und rukigsts Dags im Vkals,
am näckstsn dem picktenwald (12 Minuten). Zaklrsicke, küdseks Lpasisrgänge.
tVasssrkälls. Doute von Nsls koekromantisck und aussiektsrsick. pigsnss kom-
kortables Dskäkrt. pslepkon und pslsgrapk im Dause. Pension von pr. 4 an.
Ausgangspunkt kür grosse Dergtouren. Dsksrsnxsn 2U Diensten. Prospekts mit
àsiekt gratis und franko. Dötlickst smpksklt sick (D1925D) (1699

«lean Rosen, llotsl «nâ ken^ioa ^lpenwi.

aze

krsat? kür Xautsàk
ìinâ Nàn!

Vr«»8v kr«p»ri»I» »n Wàa«!»« u»>! Itlttl»«!
pür Kinder angenekm, nie kältsnd — als Dsttsckonsr wegen seiner abso-

luten Ilndureklässigköit unentbekrliek!
Lidg. Patent lir. 15,116.

Verkaufspreise fertig gesäumt:
28 X 33 cm Pr. —.99 1- 59 X 65 cm
33 X 49 om „ 1.19 ß 79 X 109 cm

per Aster in 199 cm Breite Pr. 7.89.
Verkaufsstellen in:

àrau: V. Msisel-Dsutw^lsr.
ältstätte» (St. Dallen): Daumgartnsr-

Dyprian.
Lasst: MàgersMaga2Ìoe kürtVeiss-

waren und tVäseks.
Lern: p. Mssssrli-Lckukmacker.

L. Aw^gart.
Lrugg: praug. Limmsn.
Dsuvvs: 1. Ligrist.
DIarus: Deinr. Peer.
Nerisau: Pr. I>. lasgsr.
Daugentkal: Vsr. Düsbsrger.
Dausanne: Donnard krsres.
Duxern: lt. Dütk^-Lisgrist â Die.

Drun Loeurs. j - (1382

IViederverkäulsr wenden sieb gütigst an:
<Zl»»!st. Msrnctsn'wàsczks-ps.Drilr,

Pr. 2.99
5.89

Xeuvbâtvi: 9. Deer & ills,
porrentru) : á. Keadsrt.
kappeiswii: pck. Dudli-Lcknsider.
Lcbalkkausen: Liexrist-Daussr.
Lolotkurn! D. D. Dattsmer.
8t. Dallen: Ikeod. pre^.
pkalwelì: Däk-tVpler.
I kun : Lckwest. Moser.
IVackenswell î XV. Lackmann.
tVvînkvlckeu: Pr. ltus-der-áu.
ÍVintsrtbur: Dk. Dollsr-Ltol2.
Airioii: Bonis ltbegg.

1. tVirtklin.

LsttuâssSO..
1228( Ick Dnter2eieknsts bs2SUge, dass mein 14jàkriger Knabe durck lkre drietliekö
Lskandlung vollständig von »«»«i»tt»!««!> gekeilt worden ist. Ick sst2s daksr volles
Vertrauen in Ikrs Lskandlung und werde mick in anderen pällsn wieder an Lis
wenden. Sonnsnrain, pkattnau, Kt. Ludern, den 29. Okt. 1897. prau Llum. gM^ Die
pcktksit obiger Dntsrscdrikt der prau Llum bs2öugt: pkakknau, 29. Okt. 1897. De-
msinderatskanMei pkakknau, der Demsinderatssckrsibsr: Kreienbükl. "BIkl Adresse:
„Vrlvstp»!!!»!!«!!», Kirebstrasss 495,

(D2359 W 8lllllS»I» llllllilfüM (1511

8eus kadeeinriobtungen. lägliok Produktionen der Kurmusik im Datei. DIektr.
kiekt. Idässige Pensionspreise. — prospektus gratis. — Kokiensaure Looikäder.

F.
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<Etn kU'mt» Xieïr.

Irin fleines £ieb, tüte gefyt's nur an,
ft Dajj man fo lieb es fyaben farm,

lüas lieg* barin? Êrjâljle!

<£s liegt barin ein menig Klang,
<£in rnenig IDotjlIaut unb ©efang
ilnb eine ganje Seele.

SDÎatle Stelftait Doit ®Dner=E'ft§cnBatf).

B)iß Jïtfî ötß Japaner beprüliett.
CSrfenrtert fid) in Qapan gmex Sente »ort weitem,

fo oertangfamen fie fofort ifjrett fonft giexixlicf) eiligen
©attg unö näfjevn fid) in feiertief) gemeffenetn Sdjritt.
©obalb fie fict) gegenüberftelien, fenïen fie bie Hingen
mit fo bemütiger SDtiene, al§ wagten fie eg nid)t, fid)
frei ins ©eficljt 51t fefjert. 9hm oerneigen fie fid) oor
einanber unb jwar fo tief, bafi ber Kopf fict) in gleidjer
§öl)e mit ben Knien befinbet, auf benen bie §ättöe
rubelt. 3eÇt werben eine fReifje jifdjenber, Sante l)ör=

bar, bie ber ©rüfsettbe baburd) Ijeroorbringt, bafi er
bie Suft burd) bie gefdjloffeiteit 3öl)ne eingießt unb
wieber auSftögt. 3Ü biefer erfte ïeil beS ©rußeS er=

lebigt, bann plappert jebe ber beiben tfkrfonett eine

äJlertge ceremonieller 3iebenSarten tjer, wobei fie gegen»

feitig bie ^anbteller aufeinanberreibeit. Qu biefem
Hlugenblicf erreicht bas Komifdje ber Situation ben

Ifütjeputtf t : jroifdjeti ben betben SSefatmfen entfpinnt
fiel) näntüd) ein ebler SOSettftreit um ben SSortritt. Qeber
will ben anbern gxterft an fid) oor.fiberfd)reiten laffen,
unb biefer ÇbflidjîeitSaft bauert oft ntef)rere ÜJlimtten.
sfilb^lid) glanben bie ^Beteiligten ber unbebingt pein=
lid) werbenben unb jeitvaubenben [Formalitäten burclj
einen ©ewaltftreid) ein jäljeS ©nbe bereiten git muffen,
inbem fie wie auf Kotttinanbo mit einem fclptetlen
Dtucf gur Seite fpringen unb fo eilig als möglid) auS=

einanberlaufen.

<£in Sprctalmarhf für Mrnfd|rntiaarr.
3>tt SimogeS wirb alljäljrlid) ein fpecieller §aar»

warft abgehalten. 3lud) biefeS 3;at)r war oon einer
Hlbitafjme feiner ffrequenj nod) nid)t§ wahrzunehmen,
©in SBefudjer biefeS SJtarfteS oerwunbert fid), bafi
„troh ber gröfjent @efallfitd)t ber heutigen SSäueriitnen"
ber §anbel oon feiner Sebfjaftigïeit nichts eingebüßt
habe. „2lm Sltarftplahe Saint öeatt," fo ergählt ber
©ewährSmann, „oerfammelten fich oon nah unB fern
bie SSertreterinnen beS jarten ©efdjlecljtS, um ihren
Kopffcfyntucf 31t oerfaufen. ®er Hlnblicf ber feilfdjenben
unb ihre tpaare anbietenben [yrauen war auch bieSmal
ein gatxg eigentümlicher. ®ie .Qöpfefäufer waren, wie
früher, Stoff» unb Xttcl)E)änbler oon SimogeS, bie meift
einen Xaufdjfjanbet mit ihren Hlrtüeln gegen 3opfe
führen unb fehr oft and) auf Krebit oerfaufen, wenn
bie betreffenbe SBerfäitferiu oerfpridjt, an bent näcl)=

ften SJtarfttage ihr §aar für bie Sßare fjerjugeben.
$aS ©efchäft beS 3lbfd)neibenS würbe in einem nahen

©afthofe oerrichtet, unb oon ba wanberten nun bie
3Bpfehänbter mit einigen Sintberten oon 3öpfen nach
•Ôaufe. feeuer faufte man ein Kilogramm ßaare
für 50 [Franfen im Xnrdjfdjnitt. SBor 20 fahren fam
baS Kilogramm auf 100 grattfen 3U ftehen. Xrot)bem
würben bieSmal in SimogeS ©efdjäfte in ber §öf)e
oon 60,000 [Jranfen abgefdjloffen."

Hgt eiche glücfltcpe Xante ober liebenbe ©rohmutter hätte
CT nicht ffreube baran, ihre» erwarteten deinen Sieb»
lingS SBabh Stusftattung mit Spieen unb Stidereien
hiibfch p bergieren Unb Welche forglidhe SKutter wünfehte
nicht, ihrer ertoachfenen Xoc|tet Seth» unb SBettoäfdje
gefchmacfüoE au«0UfchmücCen? ®ie meiften meinen aber
au« ©riinben ber Sparfamfeit auf bie Slnfdjaffung fol»
chen Sdjmude» belichten p müffen. 3d) aber fertige
folche Stiefereien bon ©runb auf felber an, mache fie
nabelfertig unb berechne fie fo Billig, wie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3«h fenbe
auf Verlangen SKufter mit 3ßrei8angabe, wenn bem S8e=

gehren ba» Sßoftporto beigelegt Wirb. Senbungen im
iöetrage oon über fünf granfen erlebige ich unter Stach»
nähme foftenfrei. gutetge arscuctin sa. 3.1059.

Allen an Skrofeln und RhacMtis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
dolliez' Nusggehalensiriip empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [1111

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Harten.

Theo für chronische Lungen-

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lnnge und des Halses; Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Central-Depot von A. Wolffsby,
Berlin N, Schwedterstrasse 267.

8 Mottenkönig; «
Herrliche Zimmerpflanze,leicht undwil-

jgj lig gedeihend und in schönen, himmel-
g) blauten Rispen blühend. Diese interessante
(gl Pflanze vertreibt alle Motten und
Ig) Fliegen aus den Kleidern und
(g| Wohnzimmern. Als Haasmittel lei-
» stet sie der Menschheit gegen Krämpfe,
(g| Gicht und Podagra grosse Dienste. Preis
(g| per Stk. 60 Pfg., 6 Stck 3 Mk., 12 Stck.
(g) 5 Mk. ; Rosengeraniinn. höchst wohl-
(g| riechend, por Stk. 80 Pfg., 6 Stck. 4 Mk.,
g 12 Stck. 6 Mk. bei (1658

i Kit

L
Richard Fürst

Kunstgärtnerei, FraneiulorfI
Post Yilshofen a. D., Niederbayorn.
ig®®®»®®®®®®®»®®«®®«®

Mit
Suppen-Rollen erhält man ohne weitern Zusatz als Wasser sofort eine gute,
fertige Sappe. — In ganzen und halben Rollen und auch in einzelnen Täfelchen für
10 Rappen zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [1630

chinznach
a. d. Aare.' (Schwoiz)

Eisenbahnstation.

Saison: 15. Mai bis 30. Sept.

Stärkste Schwefeltherme
(reieh an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure).

Sor 3 Sab«" itctfjm tef) bie ©iilfe beä ®ettn
ipopp in §etbe flepen ein rf(vntti)'rfjeo Bl.nienleiben
in ülnfprucp. Sep fann ptermit bejeugen, bnfe Id)
oottftänbtg gehellt toorben bin unb midi fetther gcjuitb
unb tuofjl filbte. Stilen TOagenfranfen fann id) nut
empfehlen, fiep ®ud) unb ®tagef(pema bon éettn
3. 3. 5.S! 0 p p ln®eibe, Icolfteln,gtatiäfommen
ju Iaffeiu [1496
Safpat Scplegel, Sauet, ©tabs, St. @t, ©aEen.

Tndinatmnnn» Skrofulöse, Rhachitis, chronische Katarrhe der Atmungsorgaiie, Rheumatismus, Neural-
lilUiv/CitiUIlCll. gien, Neurosen, Hautleiden und Dyskrasien. (M7283Z) [1485
Inhalationen und Pulverisationen, Thermalschwefelbäder mit Éoleznsatz.

Grosser Waldpark. Vorzüglicher Aufenthalt für Frauen und Kinder. Katholischer und protestantischer
Gottesdienst in eigener Kapelle. — Kurmusik.

Kararzt: Dr. G. Amsler. Prospekte durch die Direktion,

Der Liebling der Hausfrau
ist die Zuckeressenz von

l§i§ii§ifti®!|§liiii| littwyl
Erste Kaffee-Essenz-Fabrik der Schweiz, mit gold. Medaille diplomiert.

Vielfach prämiiert. — Aerztlich empfohlen.
Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit und Güte mehr als

Kaffeeverbesserer wie als Kaffee Surrogat und ist daher allen anderen Kaffeezusatz-
mittein unbedingt vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee eine schöne,
goldgelbe und klare Farbe und einen feinen Geschmack.

MF* Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants, sowie Anstalten und Spitälern

Eingang gefunden. Jedermann, der damit einen Versuch macht, wird dieses
vorzügliche Surrogat immer wieder verwenden. [1635

Schwarze Fantasie- u. Trauerstoffe und Seidencrepe Eruppacher & Co.
Fertige Trauereostumes 0. Tranerkonfektion, sowie Anfertigung naeh Mass von Costumes und Konfektion. Auf Dorf. [1600

NB. Reichhaltigstes Lager Châles, Plaids, wollene Bettdecken etc. — Eingang frischer leichtester Stoffe in Baumwolle, Wolle und Halbseide.

Bergma
lailienmilch-Seife

von C^f
9R "Cr JtL C3

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmanner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [1401

5t. Gallen Aweite Beilage zu Nr. 29 der Schweizer Frauen-Zeitung. (7. )uli 5898

Ein kleines Lied.

Zrin kleines Lied, wie geht's nur an,
^ Daß man so lieb es haben kann,

Was liegt darin? Erzähle!

Es liegt darin ein wenig Alang,
Ein wenig Wohllaut und Gesang
Und eine ganze Seele.

Marie Freifrau von Edner-Eschcnvach.

Wie sich die Japaner begrüßen.
Erkennen sich in Japan zwei Leute von weitem,

so verlangsamen sie sofort ihren sonst ziemlich eiligen
Gang und nähern sich in feierlich gemessenem Schritt.
Sobald sie sich gegenüberstehen, senken sie die Angen
mit so demütiger Miene, als wagten sie es nicht, sich

frei ins Gesicht zu sehen. Mm verneigen sie sich vor
einander und zwar so tief, daß der Kopf sich in gleicher
Höhe mit den Knien befindet, auf denen die Hände
ruhen. Jetzt werden eine Reihe zischender. Laute hörbar,

die der Grüßende dadurch hervorbringt, daß er
die Luft durch die geschlossenen Zähne einzieht und
wieder ausstößt. Ist dieser erste Teil des Grußes
erledigt, dann plappert jede der beiden Personen eine

Menge ceremonieller Redensarten her, wobei sie gegenseitig

die Handteller aufeinanderreiben. In diesem

Augenblick erreicht das Komische der Situation den

Höhepunkt: zwischen den beiden Bekannten entspinnt
sich nämlich ein edler Wettstreit um den Vortritt, Jeder
will den andern zuerst an sich vorüberschreiten lassen,
und dieser Höflichkeitsakt dauert oft mehrere Minuten.
Plötzlich glauben die Beteiligten der unbedingt peinlich

werdenden und zeitraubenden Formalitäten durch
einen Gewaltstreich ein jähes Ende bereiten zu müssen,
indem sie wie auf Kommando mit einem schnellen
Ruck zur Seite springen und so eilig als möglich
auseinanderlaufen.

Ein Speriâlmarkk für Menfchenhaare.
In Limoges wird alljährlich ein specieller Haarmarkt

abgehalten. Auch dieses Jahr war von einer
Abnahme seiner Frequenz noch nichts wahrzunehmen.
Ein Besucher dieses Marktes verwundert sich, daß
„trotz der größern Gefallsucht der heutigen Bäuerinnen"
der Handel von seiner Lebhaftigkeit nichts eingebüßt
habe. „Am Marktplatze Saint Jean," so erzählt der
Gewährsmann, „versammelten sich von nah und fern
die Vertreterinnen des zarten Geschlechts, um ihren
Kopfschmuck zu verkaufen. Der Anblick der feilschenden
und ihre Haare anbietenden Frauen war auch diesmal
ein ganz eigentümlicher. Die Zöpfekäufer waren, wie
früher, Stoff- und Tuchhändler von Limoges, die meist
einen Tauschhandel mit ihren Artikeln gegen Zöpfe
führen und sehr oft auch auf Kredit verkaufen, wenn
die betreffende Verkäuferin verspricht, an dem nächsten

Markttage ihr Haar für die Ware herzugeben.
Das Geschäft des Abschneidens wurde in einem nahen

Gasthofe verrichtet, und von da wanderten nun die
Zöpfehändler mit einigen Hunderten von Zöpfen nach
Hause. Heuer kaufte man ein Kilogramm Haare
für 50 Franken im Durchschnitt. Vor 20 Jahren kam
das Kilogramm auf 100 Franken zu stehen. Trotzdem
wurden diesmal in Limoges Geschäfte in der Höhe
von 60,000 Franken abgeschlossen."

Zckckelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen

Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskrästen selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter Nach-
nahme kostenfrei. Flrtbtgi Arbeiterin A. Z. loss.

Mn äll M MMz
Deidsnden können wir vertrauensvoll eine Kur mit

5iukkk<!li»1«iiklriii» smpksklsu, vslollsr
vsràorbones ocler unreines plut in kurzer Zeit vieder
verstellt. kr ersetzt vollständig den Dedertllran, vird
Isiokt veràaut und von jedermann gerne genommen.
In klasollsu à kr. 3.— und kr. S.bl), allein sollt mit
der öilarke „2 Palmen", in àen ttxotllsksn. sllll

llauptdspot: ìpatllekv k»Uli«» In Ilnrten.

Mg w ààà l.ìil>gkn-

unà Halskranks!
Herztlivk empkolilenes, ausgezvlvk»

nets» MttsI gegen kraukàelreu der
pangs und àesUalsesz Lvkvludsuvllt,
âstdm», kelllkopkleldv». vis Lrosollüre
über dis Anwendung des Illses und
über die Heilerfolge gratis, Iodes Paket
Illes, kür zwei lags reiollend, kostet
ölark 1.20. s130S

Dsntral-Depot von HVnItksk?,
Nvrlln N, Lellvedterstrasse 2ö7.

» «

A bIs.M«v Rigpou dlûdsuà. Vîosv iutvrvZsaQlv
(A vertreibt »II« AK«tteiN «i»â
A riiexvi» »u» «le» Z5Iei<Ivri, um«!
A «biisîi»»inerii. áls Hausmittel lol

T po ' Stk. 60 ?kx., 6 8tek 3 Ilk., 12 8tok.

â rieeksiià, per 8lk. 80 6 Ltek. 4 Ilk.,
F 12 Stck. 6 Ilk. del (1658

» kokunstgärtnerei, VlnnvnttnrtI
iLiSSLllSISiNSiSiSiSiSiSiSiSiSiSSiSiS

All
erllält man ollns vollern Zusatz als IVasssr sokort vii»v Kiiî«,

lertizxt k>iiippì — In ganzen und llalbsn Pollen und auell in einzelnen läksleken kür
10 Lappen zu ballen in allen Lpszersi- und Delikatssssn-Dssekäkien. s1K30

lüalsvn i IS. Aal bis 3V. Sept.

Ztâàtv 8vkvikiv>tkki'Mk
sl'bieli itn 8«àlvef«llvâ88er»tojk mlâ

Vor 3 Iahren nahm Ick) die Hülfe des Herrn
Popp In Heide gegen ein chronisches Magenleiden
In Anspruch. Ich kann hiermit de>eugen, daß ich

vollständig geheilt worden bin und mich seither gesund
und wohl siilile. Allen Magenkranken kann ich nur
empfehlen, sich Buch und Frageschema von Herr»
I. I. F. Popp in Heide, Holstein, gratis kommen
zu lasse». sl-tgii

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

» Lkrokuioss, pkaollitis, ellroniscks katarrlle der Htmungsorgans, plleumatismus, Neural-
gisn, Neurosen, pautlsidsn und D^skrasien. söl 7233 K) s1486

Iirlri» >zrt1<»ix l» und l^irl I i mit
Drosser IValdpark. Vorzüglioker kukentkalt kür prausn und Hinder. katllolisollsr und xrotestaotiseller

Dottssdisnst in eigener Kapelle. — Kurmusik.
Kurarzt! Dr. D. tlmslsr. «kîzrâ «kko Dkre/Mon.

vor LisàZ äsr ààli
ist die 2vtczksrSsssrt2 von

H«sàM°SNàss»K SàA
Krsto kakkee-kssenz-kabrik der 8ekveiz, mit gold. Illedaille diplomiert.

t»rjtniitvrt. — terztllol» eiirpkulllen.
Diese kucksressenz virkt vermöge ikrer peinllsit und Küte msllr als Kalkes»

vvrllesserer vis ais Kalkes Surrogat und ist daller alleu auàereu kalkeezusatz-
mittvlu uudediugt vorzuzlvllso, denn sie gibt dem Kalkes eins sollöne,
goldgelbe und klare parbs und einen keinen Desellmack.

/à ./eets Alkëâ«
Lie bat in den keinsten poìels, pestaurants, sovie tlnstaltsn und Lxitälsrn

Killgang gekunàsn. ledermann, der damit einen Versuell maellt, vird dieses
vorzügliolls Lurrogat immer vieder vsrvendsn. s1635

fàà- u. àkiÂà unll Zeillônepêpô àxxàr L. Lo.
k'briiZ« Iräii«;re«8t»niist! v. ?rlui«rk«iMtà, 8»«i« InsertiZiiilZ iiâtli von ûoàiim lillà àsekti«k j160V

NL. lìelcllllaltlgstes Dager Dkâles, plaids, vollsue Lvttdeokeu vtv. — Kiogang krlsokvr lelvlltestvr 3t»kke lu liaumvolle, lVoUv uud Ilalbsvldv.

seî MI M?

ist infolge üiker go«isson!làn ttokstellung und iki-os koivklivkon Keiialtos an Icosmstisolion Ingrodioniien das
bests »ilittsl gegen alle »autunreiniglteiton und ftautaussoklägs und unontbàlivk zuk Lkbaltung eines kisvben,
aarton «eisson Isints. ^mpfoblonsivortesto Kindek-Zoits.

Alan küte sied vor kàekadmuiiAsil. Aur «eût mit àsr Ledut^marks:

Vori-àtig à 8tüol< 75 vts. in den meisten Apotkoitsn, vkoguekion und parfilmoi-iogesobälten. s1401



üdjttretjer afrauMi-Jettung — Blätter für ben Ijäunlldien feret»

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. .Empföhlest von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. I SO \ PaoLnnn

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1.20 } roie raGKUn9'

Fabr.: iiüecfr a Burkhard, Cacaolabrik, ciiur.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Altersrenten
mit unbestimmter Verfallzeit.

Diese neue Versicherungsart ermöglicht jedermann, zum Zwecke
der Erwerbung von Renten beliebige Einlagen wie in ein Sparkassaheft

zu machen, um von jedem beliebigen Zeitpunkte an in den
Genuss der Renten zu treten, welche der Gesamtheit der Einlagen
oder einem Teile derselben entsprechen. Die Höhe der Rente kann
vom Versicherten an Hand des Prospektes für jeden Zeitpunkt
ermittelt werden. (H88Z) [1311

Tarife, Prospekte nnd Rechenschaftsberichte sind kostenlos hei
der Direktion oder bei jeder Agentur zu beziehen.

Schweizerische
Lebensversicherungs- und Rentenanstalt

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, .28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "VQ Adr. :,,Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Das N estle'sche Kin derme hl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme.

(Milchpulver).
Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermüch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093](H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Gegen Appetitlosigkeit,
Bleichsucht, Nervenschwäche

IIIS f;#B4TIE Rj.v

von JÔH.R MOSIMANN

unübertroffen I
ist der Eisenbilter von loh. P.
Möllmann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schiippach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäch©, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesI»lätetiknm.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.
Auch den weniger Bemittelten zugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. a1/«, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitshur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts in den meisten Apoth. der Schweiz. (H2600Y)

rfirin

AlpenKrauieriulen Emme.nfhaler.Berge

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung; :
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 760. —. »

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, l
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr, 800.—, (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Pormiinento Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflänile 12, Zürich.

Bündner Oberland, 1150 Meter ü. M.

Hotel zur Krone und Dependenzen.
Angenehmer Aufenthaltsort mit kräftigendem Alpenklima, reiner Gebirgsluft

und nahen Waldungen. Herrliche Lage, schöne Gebirgs-Exkursionen. Postver-
bindnng mit Reichenau, Göscheneu-Audermatt, Biu-ca. Pensionspreis von
Fr. 5.— an. Post und Telegraph im Hause. Auf Wunsch Extrafuhrwerk von
Reichenau und Göschenen. Wagen zur Verfügung. [1578

Besitzer: Charles Caplazi-Good.

Trholungsbedürftigen
Familien oder Sinzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die alter nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kürzeren oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Räume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Bat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

Luftkurort
Ober-

Toggenbg.
Kanton

St.Gallen

3500 Fuss über Meer.
IV

Beliebte Sommerfrische in bergumkränztem Hochthal. Kräftigendes Alpenklima
Gelegenheit zu Milchkuren. Sehr schöne Spaziergänge und Gebirgstouren auf Säntis,
Speer und Kurfirsten. Anerkannt gute Küche. Elektrisches Licht. Billige Preise. Bitte
Prospekt zu verlangen. Sich höflichst empfehlend (1619

TELEPHON. Joli. Grob-Näf.

Hotel und Pension Melchthal.
lAiiftliixrort. — 894 Meter über Meer. [1557

Frutt MelctLtlial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenommierte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Ulustr. Prospekte franko. Anerkannt hilligste
Pensions- und Passantenpreise. Bädor. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Fiutt-
Joohpass-Engelberg-Erutt-Meiringen. Gebrüder Egger, Besitzer.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Rrei»

keiller kà-lîaeao
Maàs: îsissSL

Î8t àas boslo und Aesûilàvsto Li'ülistüok für ieàoiMÂNN. — ?ür
Xiudee und wîtAoiisâwgâo Lorsauen ist sr vin uirâààrss
Màrwittsl Ilinpt»1»1«n v»i» «l»«r Ar«»««» ì«?i»l>l

s«I>v«I«vet««I»vr Lo t s?ro
dukt dissor àt. sd4k>8

Lrois por à S7 HVürL«! r--. I kî» l p,»t,,nn

„ „ I«»«» ^alv«r „ I S« j

à: n«iiiie â »««>»« «I» lîsvWlsdi'iit, «»II«.

Loolbsd l^lisintslclsn.
MmaM ^ (Kate! M keiimii).

keines dlìrgvrllvbvs Hans; praebtig am Rbsin gelegen. Durek gntv Reist-
ungen uuà dis bllligstvn kreise altbekannt und Rnranden und kassanten dabsr
bestens vmxkoklen. j14l1j Vltv« I.» W!e»^>

âvrsrenten
mit unbestimmter Vsrfs»?sit.

Diese neue Vsrsieberungsart ermögliebt jedermann, 2um Zwecke
der krwerbung von Renten beliebige Rinlagsn wie in ein Lxarkassa-
bekt 2N macksn, nm von jedem beliebigen Zeitpunkte an in den
Renuss der Renten 2U treten, welebs der Kesamtbeit der Rinlagen
oder einem leile derselben sntsprecbsn. Die Rübe der Rente kann
vom Vsrsiebsrten an Rand des krospektes kür jeden Zeitpunkt
ermittelt werden. (R88Z) ^1311

kariks, krospskts nnd Rsellvnscbaktsbsriebts sind kostenlos bei
der Direktion oder bei jeder Agentur 2U begeben.

LoklvslZsrislZds
I.sdsnsvôi'siàei'uvAS- unà kentenangtalt

l'rn.iàLn.vliî-IlSiluiiN-
I231j Zu meiner kreuds kann ieb Iknsn mitteilen, dass ieb durelr lkr unsobädliebes
Verkabren von meiner Rsidensokakt gebellt worden bin. leb babs gar keine Dust wskr
2um krinksn, bellnds mieb dadureb viel besser als vorber und babe aueb sin besseres
tlusssbsn. ktus Dankbarkeit bin ieb gsrnsbsreit, dies Zeugnis 2u verökksntlicbsn und
denjenigen, welebs mieb über meine Heilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Usine
Heilung wird âuksebsn erregen, da ieb als arger Trinker bekannt war. Ls kennen mioli
gar viele Reute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt mebr trinke. leb
werde Ibr Irunksuebt-Rsilvsrk., das Isiebt mit oder obne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomms, smpksblsn. Ragerstrasss 111, Zürieb III, .28. Der.
1897. Albert VVerndli. ^nr Rsglaubigung vorstsb. Rntersebrikt des Rrn. Albert
Wsrndli, Ragsrstrasss 111, dakier. Zürieb III, 23. Dö2. 1897. Der Ltadtammann:
Wolkensdsrgsr, Ltsllvertr. "WU ütdr. : „krivatpoliklinik, Rirebstr. 495, Rlsrus."

Das Si «otl« «v à« ttt»»>«ei»«Iil wird seit 39 labren v»» <>«ii v««t«»
Autorität«» dl«e g»»e«» tV«It «niptotrl«» und ist das beliebteste und

weit verbreitetet« Rakrungsmittsl kür kleine Rinder und kranke.

I^sstlss Xiiläsi'Mkti!
liiplome.

(ÜVlilottpulvsr).
IVIvliaillen.

lìlv8tlv'8 Klnövl'-^aki'ung
entdält die beste Lebweissrmilek,

lì>k8tle'8 Kinliöi'-^aki'ung
ist sekr leivkt verdaulied,

d>v8tls'8 Kmà-blàung
verbötet Rrdreeben und Diarrbos,

lì>v8t>v'8 Kinliei'-^aki'ung
ist ein diätetisckes Heilmittel,

lìlv8tlv'8 Kinciki'-^aki'ung
srlsiobtert das Lntwöbnen,

^>k8tlv'8 Kinliei'-^aki'ung
wird von den Rindern sebr gern genommen,

ö>v8t>e'8 Kinliei'-^akl'ung
ist scbnell und Isiebt 2U bereiten j1993j(R 1 s)>

ülestl«'» liiiià liâliruiiA ist «âliieiià tier Iiàvii àdr«8î«it, in àer jà Aileli
leiât in KàrmlK iiberxelit, ein mieiitbellrlielie» ûiàrliiixîdiiittel kör Iileiiie Xiiitler.

VoààiiL in ^.potliàStt uuà vroAUSu-IIktriàliwAsrt.

Regen Appetitlosigkeit,
RIvlebsnvbt, lVervenscbwävbe

vonU0tt.k?«VI VS»IVl^5I^

mrûbàkkM à. Z
ist der üls>vnl»ttt«e V»» F»I». I' Most»
»,»»», àpotkeker in Ranguan i. R. —
situs Rittsrkräutsrn der älpso bereitet. Raeb
ltukseiobnungen des s. Z. derübmtsn Alled.

dabisr.) — In 8ckwäebö2ustän-
den, wie Vl»g«»»«I»và«I»«, Itlntsriiint,
Sivrveiinelivtteli«, unge
mein stärkend und überbaupt 2ur ^knlrrl»
«ettaug der tlssundkeit und des gut«»
^ussskens altdswäkrtssl»i».t«tikni».s8issn
mit Litterstokksn in Isiebtverdaulicbster korm.
àek den v«»tg«r Lsmitteltsn 2ugängliob,
indem eins klasobe 2U kr. S'/-> mit Rebrauebs-

Anweisung, 2U einer «««»»ättSltsIrur v<»> -vet dtn vier tV»«l»«» kinreiebt.
ter^tl en» i»t«»I>Iei>. Vèpdtn i» <>«» iix ixten kpntii. »I«r Siebwei». s»?Wl)

- Â-îà

tilpsnkrsutsrnrtss LminsnlbÂseàrb,o

spsoiakdraveds dlstst l'öodtsiil 8t»nâvS (^elsxendeit ?ui- àgedaikanx svlicker llnà
^osodmsvkvoìlsr Zlödvl ill xswüllsoktsr ?reislaxs.

tt«lnpl«l Lg? «in« «jntneil« l inrieiitiing:

Is-Asii, 1 I^iiiolsnitt ^Vaseìltlseìi-VorlRAS, I wollons Vordanxe wit kompletter LittiiKeu-
Farriitlir, 750.—. »

8pkisv2îmmel' in Nussdauw- oZsr ülielieiilioiZ: 1 LüKstt wit ^esoìilosseiisw ^nkgatZ,

175.235 êw, 1 Làioll8p!exs1, 51/84 ow, lîr^àll, ?r. 800.—» (970
^Ile wi3sbs>uwsllsa ^löbvl sivâ iQwenâix wit Hioksildol!- kooriiiert.
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2$eC(i)e dctrf mit?
(gutn S3ilb.)

£$Mürbeft ®u mir für bie bier SBodjen, bie id) pr Kur ouf ber

^01 §öfie bleiben mufs, eine Seiner brei Stäbeid pr @efetlfd)aft
mitgeben ?" ®iefe [frage, bie ber mit feinem ®iener alleinlebenbe Dnlel
SB. an feinen SSruber Seo richtete, berurfad)te Unruhe nnb Slufregung
im tgaufe, nnb jtnar nid)t blojj bei ben brei Stäbeid, trie ber freunb*
lidje Dnfel feine 93ct)td)en nannte, fonbern aud) bei beren ©Itéra. ®enn
gemifj mürbe man iljm Ijerjtid) gerne eined ber brei Keinen gräuleind
anbertrauen nnb einem jeben itjrer Söd)terä)en fatten bie liebenben
©Item ben frönen, fo gefunbtjeitdfraftigenben Ferienaufenthalt gemünfdjf
nnb bon §erpn gegönnt; aber meld)e folïte man fd)tden? ®ie SBaljl
mar bod) gar p fdjmer. S3ater unb Stutter famen übereilt, bie SBaI)I

feiner jungen ©efeïïfdjafterin ben önfel felbft treffen p laffen. Unb ba

in ben näd)ften Sagen Dnîeld ©eburtdtag mar, fo fanbte man feine
brei 9tid)ten: ®ora, SDÎiXXtj nnb Stollt) pr ©ratulation. Sebe ber

jungen ©ratuïantinnen trug eine tpbfcfye SSIumengabe, benn önfel SB.

mar ein grojjer SSIumenliebljaber. Sinn ftanben fie mie Srefpenftufen
bor it)m, moI)tgeartet, ptrauticb, lieb unb fröhlich- ©inmat mar er im
SSegriff, fid) für Stilll), bann für Stottt) unb ple|t für ®ora p enK

fd)eiben. SBenn er bann aber bie lieben ©efidjtdjen anfalj unb fid)
borfteÜte, mie enttäufd)t unb ftitt betrübt bie beiben .Qurüdbleibenben
auSfe^en mürben, !am mieber bie Unfdjlüffigfeit über ilp unb er brachte
ed p feiner beftimmten SBaf)I. ®iefer guftanb mar bem guten Stanne
fo peinlich, bafj iljm ber ©ebanfe an feinen Kuraufenthalt gang ber»
leibet mürbe, ißlöijlich tadjte er über bad ganp @efid)t. ©r bebeutete

bie Stäbchen in Steil) unb ©tieb ftille p flehen unb bie @efid)ter pm
ppmenben. ©r naljm feinen Keinen ^>E)ütDgra^)b)tfd)en Stpparat pr
tpanb unb fixierte bad reijeube SSilb ber brei jungen ©ratuïantinnen
unb fdjidte fie nachher heim mit beut SSemerfen, er motte beut SSater

unb ber Stutter fd)riftlid)en SSefcIjeib geben. Statt) einigen Sagen er=

hielten bie ©ttern bom Onfel bad mohtgetroff.ene SHIb iljred Stäbdjem
triod mit ber Stuffd)rift: „SBetd)e barf mit?" ilnb aid Umfd)rift hteft
ed: „Sitte brei!"

®ie brei ttidjten begrüßten biefen fatomonifd)en ©ntfd)eib mit
Sfubelgefcprei unb ed fam bem Dnfel p flatten, bajj er ben erfreuten
Stielten nidjt gerabe pr tpanb mar — fie hätten ilp fidjer erbrücft.
®ie lieben, jungen Seferlein St., ®. unb St. SS. berpflid)ten mir, ihr
Kurleben für bie Qugertbfc^rtft und ffiäter p befd)reiben.
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Welche öerrf mit?
(Zum Bild.)

äHLürdest Du mir für die vier Wochen, die ich zur Kur auf der

Höhe bleiben muß, eine Deiner drei Mädels zur Gesellschaft

mitgeben?" Diese Frage, die der mit seinem Diener alleinlebende Onkel
W. an seinen Bruder Leo richtete, verursachte Unruhe und Aufregung
im Hause, und zwar nicht bloß bei den drei Mädels, wie der freundliche

Onkel seine Nichtchen nannte, sondern auch bei deren Eltern. Denn
gewiß wurde man ihm herzlich gerne eines der drei kleinen Fräuleins
anvertrauen und einem jeden ihrer Töchterchen hätten die liebenden
Eltern den schönen, so gesundheitskräftigenden Ferienaufenthalt gewünscht
und von Herzen gegönnt; aber welche sollte man schicken? Die Wahl
war doch gar zu schwer. Vater und Mutter kamen überein, die Wahl
seiner jungen Gesellschafterin den Onkel selbst treffen zu lassen. Und da

in den nächsten Tagen Onkels Geburtstag war, so sandte man seine

drei Nichten: Dora, Milly und Molly zur Gratulation. Jede der

jungen Gratulantinnen trug eine hübsche Blumengabe, denn Onkel W.
war ein großer Blumenliebhaber. Nun standen sie wie Treppenstufen
vor ihm, wohlgeartet, zutraulich, lieb und fröhlich. Einmal war er im
Begriff, sich für Milly, dann für Molly und zuletzt für Dora zu
entscheiden. Wenn er dann aber die lieben Gesichtchen ansah und sich

vorstellte, wie enttäuscht und still betrübt die beiden Zurückbleibenden
aussehen würden, kam wieder die Unschlüssigkeit über ihn und er brachte
es zu keiner bestimmten Wahl. Dieser Zustand war dem guten Manne
so peinlich, daß ihm der Gedanke an seinen Kuraufenthalt ganz
verleidet wurde. Plötzlich lachte er über das ganze Gesicht. Er bedeutete

die Mädchen in Reih und Glied stille zu stehen und die Gesichter ihm
zuzuwenden. Er nahm seinen kleinen photographischen Apparat zur
Hand und fixierte das reizende Bild der drei jungen Gratülantinnen
und schickte sie nachher heim mit dem Bemerken, er wolle dem Vater
und der Mutter schriftlichen Bescheid geben. Nach einigen Tagen
erhielten die Eltern vom Onkel das wohlgetroffene Bild ihres Mädchen-
trivs mit der Aufschrift: „Welche darf mit?" Und als Umschrift hieß
es: „Alle drei!"

Die drei Nichten begrüßten diesen salomonischen Entscheid mit
Jubelgeschrei und es kam dem Onkel zu statten, daß er den erfreuten
Nichten nicht gerade zur Hand war — sie hätten ihn sicher erdrückt.
Die lieben, jungen Leserlein M., D. und M. V. verpflichten wir, ihr
Kurleben für die Jugendschrift uns später zu beschreiben.
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ßrctüer "gSttrfdje.
(gortfe£img.)

alter Ijatte fo gut fur bie ffcrbe geforgt, bafs fid) bte Siere im
beften fjuftanbe befanben unb fct)ne(Xer, borteilljafter Verlauf

gefidjert fdjien.
®ie Stad)ricf)t bon ber 2lntunft einer fjufuljr fctjöner Sülje auS ber

©djmeig tuar fct)neH auf bem tarifer 83iel)marlt berbreitet, unb alS

©efifn unb SBalter auf bem ißtaf) erfd)ienen, fetjtte eS nid)t an Säufern.
ÏBalter leitete nad) bem SSunfcf) feineS SluftraggeberS ben Verlauf unb
obgteidj er Ijöljere ißreife, als bie urffirüngtid) feftgefetfen berlangte,
mar er bie tpdtfte ber Stiere btS am ©nbe beS elften SageS loSgemor»
ben. ®ie übrigen mürben in ben gmci folgenbett Sagen ebenfalls gu
frönen greifen herlauft; SBalter gäljlte erfreut baS @olb, meldjeS er
eingenommen -Ijatte unb traf SSorbereitungen gur tjpeimleljr.

„2lber maritni fotlen mir fo eilend" fragte @ef>f)i.

„SBir Ifaben leinen @runb meljr gut« Slufentïjalt, unb je länger
mir l)ier bleiben, befto größere Soften benufactjen mir tperrn griefj»
l)arbt, unb baS mare feïjr unredjt."

„®it Wirft bod) nidjt Ijeimleljren, ol)ite ipariS gefeljen gu tjaben?"
ful)r ber rtnbere fort; „übrigens braudjen mir ja auct) nidjt gu fagen,
baff mir baS SStef) in brei Sagen herlauft tjaben."

„®aS märe nocl) fdjlimnter," mar bie einfadje Slnttoori. „iyclj tjabe

berff>rocf)en, griefjljarbt treu 31t bienen, unb id) mill mein SBort galten."
®er Sretber antmortete nicljtS, fonbern guette nur bie Sldfeln.

Slad) einer langen ißaitfe begann er aitfS neue: „®u mufft jel)r ein»

faltig fein, SBalfer. SBenn ®u nur ein biSdjen gefeljeibt märeft, fo lönn»
ten mir auS biefem fjanbel einen guten Vorteil für uns» felbft gtebjen,

unb niemanb mürbe fid) barum lümmern."
„iynWiefern?"
„S8erftet)ft ®u nidjt, maS id) meine?" fuljr @ef)f>i mit fd)lauem

Sad)eln fort. „®u Ijaft uugefäljr ein ®rittel meljr bareS @elb betont»

men, als griefjljarbt ermartet. SßaS l)iubert unS, ben Heberfd)ujj gmi=

fd)en unS gu teilen. UttS täte baS @etb gut, unb niemanb mürbe eS

entbecten, menu mir beibe eS gemeint tjalten."
„hoffentlich fdjergeft ®u nur", fagte SBalter mit ernftem Slid.

„Ober meinteft ®u mirtlicl), id) mürbe meinen tperrn, ber fo biet 83er»

trauen in mid) gefefd, befteljlen? Stein, baS ift nidjt ®ein ©ruft, @ef)f>i.

®u millft nur meine ©jrltdjfcit auf eine fßrobe fetjen."

„®er @eier Ijole ®eine ©Ijrlicljteit", entgegnete ©efifi. „@d)tau=
l)eit ift Ijeutgutage beffer als ©jrlidjteit. ®u Ijaft nieljr als 30,000 gr.
in ®einer ©ürteltafdje; mir brausen baS @elb nur gmi)d)en uni gu
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Gin braver Wursche.
(Fortsetzung.)

alter hatte so gut für die Herde gesorgt, daß sich die Tiere im
besten Zustande befanden und schneller, vorteilhafter Verkauf

gesichert schien.

Die Nachricht von der Ankunft einer Zufuhr schöner Kühe aus der
Schweiz war schnell auf dem Pariser Viehmarkt verbreitet, und als
Seppi und Walter auf dem Platz erschienen, fehlte es nicht an Käufern.
Walter leitete nach dem Wunsch seines Auftraggebers den Verkauf und
obgleich er höhere Preise, als die ursprünglich festgesetzten verlangte,
war er die Hälfte der Tiere bis am Ende des ersten Tages losgeworden.

Die übrigen wurden in den zwei folgenden Tagen ebenfalls zu
schönen Preisen verkauft; Walter zählte erfreut das Gold, welches er
eingenommen hatte und traf Vorbereitungen zur Heimkehr.

„Aber warum sollen wir so eilen?" fragte Seppi.
„Wir haben keinen Grund mehr zum Aufenthalt, und je länger

wir hier bleiben, desto größere Kosten verursachen wir Herrn Frieß-
hardt, und das wäre sehr unrecht."

„Du wirst doch nicht heimkehren, ohne Paris gesehen zu haben?"
fuhr der andere fort; „übrigens brauchen wir ja auch nicht zu sagen,

daß wir das Vieh in drei Tagen verkauft haben."
„Das wäre noch schlimmer," war die einfache Antwort. „Ich habe

versprochen, Frießhardt treu zu dienen, und ich will mein Wort halten."
Der Treiber antwortete nichts, sondern zuckte nur die Achseln.

Nach einer langen Pause begann er aufs neue: „Du mußt sehr

einfältig sein, Walker. Wenn Du nur ein biSchen gescheidt wärest, so könnten

wir aus diesem Handel einen guten Vorteil für uns selbst ziehen,
und niemand würde sich darum kümmern."

„Inwiefern?"
„Verstehst Du nicht, was ich meine?" fuhr Seppi mit schlauem

Lächeln fort. „Du hast ungefähr ein Drittel mehr bares Geld bekommen,

als Frießhardt erwartet. Was hindert uns, den Ueberschuß
zwischen uns zu teilen. Uns täte das Geld gut, und niemand würde es

entdecken, wenn wir beide es geheim halten."
„Hoffentlich scherzest Du nur", sagte Walter mit ernstem Blick.

„Oder meintest Du wirklich, ich würde meinen Herrn, der so viel
Vertrauen in mich gesetzt, bestehlen? Nein, das ist nicht Dein Ernst, Seppi.
Du willst nur meine Ehrlichkeit auf eine Probe setzen."

„Der Geier hole Deine Ehrlichkeit", entgegnete Seppi. „Schlauheit

ist heutzutage besser als Ehrlichkeit. Du hast mehr als 30,vl)0 Fr.
in Deiner Gürteltasche; wir brauchen das Geld nur zwischen uns zu
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teilen, unb bann tonnten mir beibe ein |errlict)eë Seben in ißariS fülj*
ren. ÜRiemanb mürbe unB cntbccfen : benn bie ©tabt ift fo grofj, bafj
griefjfiarbt jahrelang finden tonnte, ohne unB auf bie ©jntr 51t fontnten."

„SSaS!" rief jejjt SESatter zornentbrannt, „füll ici) meine ipeimat
unb mein guteS ©emiffen um biefer ©etbfumme mitten Oerfartfen! ©ott
id) mid) für immer fdjänben unb meirieS VaterB £>erg brechen? Stein,

nid)t für atteB ©otb ber SSett! 3d) mürbe lieber mein Vrot bon $itre
gu ®üre betteln, alB fold) Unrecht begeben. D @ef>hi, toaS für ein Iperg
ntufjl ®rt haben, um fo etmaB beuten gu tonnen."

Stuf biefe SSorte folgte ein IfölfnifdjeB Sadjen ©e^iê- „Sßerbe

nid)t gornig, Samerab, unb ereifere bid) nict)t umritt}", fagte er; „eB

fd)eint, bafi ®u teinen @d)erg uerftc'hft. SUB ob mir baB ©etb ein=

fteden tönnien, ot)ne bie ^ßofigei fogteid) auf unferen gerfen 31t haben.
®aB mürbe unB eine fd)öne 3a^t 3at)re ©efängniB eintragen. „Stein,
nein, id) mottte nur fet)en, ob ®rt mirftid) fo etjrtid; unb aufrichtig bift,
mie griefjljarbt ®id) idjilbcrte, unb id) fel)e, baff er ®id) nid)t über
®ein Verbienft getobt hat. ©ieb mir ®eine Ipanb, alter Vurfdje, unb

glaube mir, baf; -id) ®id) nie in Verfuc()ung bringen merbe. SBenn eB

®ir redjt ift, mitt id) ißariB nocl) heute Slbenb mit ®ir bertaffen, ba=

mit ®n fieljft, bafj id) nur fdjerjte."
„@ott fei ®anf, bafj eB nur ein ©djerg mar!" ertoiberte SSatter,

inbem er ©eppiB bargebotene §anb fdjüttette unb an feiner 3Iitfrid)tig=
teit nicht länger gmeifette. ,,©B ift mir gang angenehm, bjeitte Stbenb

aufgubredjen, benn mégen beB bieten ©etbeB fühle id) Veforgniffe rtnb
merbe feine Stulje haben, bis eB fich in ben ipänben ltnfereB §errn
befinbet."

„@ut, mir tonnen fofort gehen," fagte ©ephi gitfthranenb, „bann
merben mir Söoifft) nod) bor ber Stadjt erreichen. 3d) tenne bort ein

guteB, billiges ©afthauB; je eljer mir aufbred)en, befto beffer."
grot), baf; fein ©efä()rte fo fd)netl bereit mar, ijSariB 31t bertaffen,

bereute SBatter, bafj er einige Stugenbtide an ©ephiS ©baratter ge=

gtbeifeti hatte. ®ie menigcn Vorbereitungen maren fdhnett gemad)t, itttb
eine tjatbe ©tunbe fpüfer traten fie ben §eimmeg auf ber Sanbftrafje
ttacl) Voifft) an.

©S mar bereitB bunteï, atS fie ihr (fiel erreichten, aber ba ©ehfri
baB ®orf gut fannte, fanb er ot)ne ©djmierigfeit baB ©afttjauS, baB

ungefätjr getjn SStinuten abfeitB beB VkgeS tag. ®aB fpauB fd)ien att
unb unbequem unb machte einen feljr ungünftigen ©inbrud auf SBatter,

er ad)tete jebod) nid)t meiter barauf bei beut herzlichen Sßitttomm beB

SßirteS. ©in atteB ©hepaar unb ein junger, fräftiger Vitrfdje fd)ienen
bie eingigen Vemohner beB grofjen ©ebäubeB 311 fein, ©eppi beftettte
eine gtafd)e SBein ltitb bom Sßege ermübet, tiefj SBatter fid) überreben,
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teilen, und dann könnten wir beide ein herrliches Leben in Paris führen.

Niemand würde uns entdecken; denn die Stadt ist so groß, daß
Frießhardt jahrelang suchen könnte, ohne uns auf die Spur zu kommen."

„Was!" rief jetzt Walter zornentbrannt, „soll ich meine Heimat
und mein gutes Gewissen um dieser Geldsumme willen verkaufen! Soll
ich mich für immer schänden und meines Vaters Herz brechen? Nein,
nicht für alles Gold der Welt! Ich würde lieber mein Brot von Türe
zu Türe betteln, als solch Unrecht begehen. O Seppi, was für ein Herz
mußt Du haben, um so etwas denken zu können."

Auf diese Worte folgte ein höhnisches Lachen Seppis. „Werde
nicht zornig, Kamerad, und ereifere dich nicht unnütz", sagte er; „es
scheint, daß Du keinen Scherz verstehst. Als ob wir das Geld
einstecken könnten, ohne die Polizei sogleich auf unseren Fersen zu haben.
Das würde uns eine schöne Zahl Jahre Gefängnis eintragen. „Nein,
nein, ich wollte nur sehen, ob Du wirklich so ehrlich und aufrichtig bist,
wie Frießhardt Dich schilderte, und ich sehe, daß er Dich nicht über
Dein Verdienst gelobt hat. Gieb mir Deine Hand, alter Bursche, und

glaube mir, daß -ich Dich nie in Versuchung bringen werde. Wenn es

Dir recht ist, will ich Paris noch heute Abend mit Dir verlassen,
damit Du siehst, daß ich nur scherzte."

„Gott sei Dank, daß es nur ein Scherz war!" erwiderte Walter,
indem er Seppis dargebotene Hand schüttelte und an seiner Aufrichtigkeit

nicht länger zweifelte. „Es ist mir ganz angenehm, heute Abend

aufzubrechen, denn wegen des vielen Geldes fühle ich Besorgnisse und
werde keine Ruhe haben, bis es sich in den Händen unseres Herrn
befindet."

„Gut, wir können sofort gehen," sagte Seppi zustimmend, „dann
werden wir Boissy »och vor der Nacht erreichen. Ich kenne dort ein

gutes, billiges Gasthaus; je eher wir aufbrechen, desto besser."

Froh, daß sein Gefährte so schnell bereit war, Paris zu verlassen,
bereute Walter, daß er einige Augenblicke an Seppis Charakter
gezweifelt hatte. Die wenigen Vorbereitungen waren schnell gemacht, und
eine halbe Stunde später traten sie den Heimweg auf der Landstraße
nach Boissy an.

Es war bereits dunkel, als sie ihr Ziel erreichten, aber da Seppi
das Dorf gut kannte, fand er ohne Schwierigkeit das Gasthaus, das

ungefähr zehn Minuten abseits des Weges lag. Das Haus schien alt
und unbequem und machte einen sehr ungünstigen Eindruck auf Walter,
er achtete jedoch nicht weiter darauf bei dem herzlichen Willkomm des

Wirtes. Ein altes Ehepaar und ein junger, kräftiger Bursche schienen

die einzigen Bewohner des großen Gebäudes zu sein. Seppi bestellte
eine Flasche Wein und vom Wege ermüdet, ließ Walter sich überreden,
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meljr atg getûô^rtïid) p trinïen. ®ie ©djtafrigïeit überwattige itjrt,
fein Softf fan! auf ben ®ifd) unb nad) einigen ©efunben lag ber arg=
tofc güngting im tiefen ©d;(utnmcr.

„®er fcljtäft fdjon," fagte ©efpi p bem jungen Surfd)en, wetdjer
aufwartete. „Reifen ©ie mir, itjn p Sett p bringen, Stnbré."

®arauf führten fie iljn bie ©refifie hinauf burd) einen langen
Sorribor in ein fteineg Limmer unb legten iljn in feinen Steibern auf
bag Sett. Stadjbem Stnbré ein 2id)t angepnbet, wollte er bag Limmer
bertaffen, aber @ef>fü tjicït iljn prücf.

„ipören ©ie," fagte ©ejpi, inbern er iljm ein ©etbftüd in bie ipanb
brücfte, „idj gelje morgen frülj bor $ageganbruc() fort unb Werbe biet
leicht erft übermorgen wieber fommen. tpier ift bie Septfhmg für uufer
Stbenbeffeu unb Stadjtquartier. SJiein ffreunb wirb I)ier bleiben unb
©ie muffen iljn burdjaug nicf)t Weggeljen taffett, big ici) prücffomme.
©eben ©ie iljm aïïeg, Wag er bedangt, aber begatten ©ie if)n im Singe;
benn eg ift in feinem Sopfe nic^t ganj richtig, fo baff er entWeber im=

mer jemanb um fiel) haben ober in fein Simmer eingefdjtoffen werben

muff. $d) !ann iljn morgen frülj nici)t mitnehmen; beg|aïb brachte id)

iljn E)iel)er, Wo id) it)n in guten ipeinben weifj. ©ie berfpedjeu mir,

p befolgen, wag ici) getagt fjabe, nidqt waijr, Slnbré?"

„lyljre Sefel)te folten befotgt werben," antwortete Slnbré unb iiefj
baê ©eibftüd, wetdjeg @e)pi iljm gegeben, in feine ®afci)e gleiten. ,,©ie
Werben feine llrfadje pr Stage ijaben."

„@ut, Wenn id) bei meiner Sücffeljr alteg in Drbnung finbe, foden
©ie ein Weitereg ©rinfgelb ^aben. ttnb bitte, berriegetn ©ie nur heute
abenb bie ^»augtüre, anftatt fie p berfdjtiefjen, ober taffett ©ie ben

@ci)tüffet ftecien, fo bafj ici) beg SJJorgeng weggeben !ann, olpe jemanb

p Weden."

®er fOiann berfftrad), and) biefeg p beobachten unb bertiefj bag

Simmer. Stlg er fort War, berriegette ©ejpi bie ©tubentüre unb bliette
mit bogljaftem ©tirurunjetn auf feinen bewnfjttofen ©efaljrten.

„Starr," fagte er, ,,ici) maci)te ®ir ein guteg Slnerbieten mit ber

©eititng beg ©etbeg. ®a ®u ®umnt!obf ®id) weigerte)"!, ift eg unt
fo beffer für mid). Süorgen wirft ®tt bereuen, baff ®u ®ir bie @e=

tegenljeit entfdjtüfifen tiefjefi."
@o murmelte er bor fid) I)in, fd)nattte bann ben Sebergürtet mit

ber ©etbtafcfje bon bem Seibe beg fd)tafenben SJianneg log unb be=

feftigte iljn fid)er um feine eigenen ipüfte. ®ann naijm er SSatterg ißa^
unb anbere ißajüere aug feiner ©afdje, ot).ne ilp fetbft p weden.

„@r liegt ba wie tot," bacijte ber ©reiber; „mit bem ©d)taftrunt,
ben id) it)m gab, Wirb er big morgen niemanb beunruhigen." Unge=

butbig Wartete er, big nod) eine ©tunbe berflofj, jeber im Sett unb bag
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mehr als gewöhnlich zu trinken. Die Schläfrigkeit überwältige ihn,
sein Kopf sank auf den Tisch und nach einigen Sekunden lag der arglose

Jüngling im tiefen Schlummer.
„Der schläft schon," sagte Seppi zu dem jungen Burschen, welcher

aufwartete. „Helfen Sie mir, ihn zu Bett zu bringen, Andre."
Darauf führten sie ihn die Treppe hinauf durch einen langen

Korridor in ein kleines Zimmer und legten ihn in seinen Kleidern auf
das Bett. Nachdem Andre ein Licht angezündet, wollte er das Zimmer
verlassen, aber Seppi hielt ihn zurück.

„Hören Sie," sagte Seppi, indem er ihm ein Geldstück in die Hand
drückte, „ich gehe morgen früh vor Tagesanbruch fort und werde
vielleicht erst übermorgen wieder kommen. Hier ist die Bezahlung für unser
Abendessen und Nachtquartier. Mein Freund wird hier bleiben und
Sie müssen ihn durchaus nicht weggehen lassen, bis ich zurückkomme.
Geben Sie ihm alles, was er verlangt, aber behalten Sie ihn im Auge;
denn es ist in seinem Kopfe nicht ganz richtig, so daß er entweder
immer jemand um sich haben oder in sein Zimmer eingeschlossen werden

muß. Ich kann ihn morgen früh nicht mitnehmen; deshalb brachte ich

ihn hieher, wo ich ihn in guten Händen weiß. Sie versprechen mir,
zu befolgen, was ich gesagt habe, nicht wahr, André?"

„Ihre Befehle sollen befolgt werden," antwortete Andre und ließ
das Geldstück, welches Seppi ihm gegeben, in seine Tasche gleiten. „Sie
werden keine Ursache zur Klage haben."

„Gut, wenn ich bei meiner Rückkehr alles in Ordnung finde, sollen
Sie ein weiteres Trinkgeld haben. Und bitte, verriegeln Sie nur heute
abend die Haustüre, anstatt sie zu verschließen, oder lassen Sie den

Schlüssel stecken, so daß ich des Morgens weggehen kann, ohne jemand
zu wecken."

Der Mann versprach, auch dieses zu beobachten und verließ das

Zimmer. Als er fort war, verriegelte Seppi die Stubentüre und blickte

mit boshaftem Stirnrunzeln auf seinen bewußtlosen Gefährten.

„Narr," sagte er, „ich machte Dir ein gutes Anerbieten mit der

Teilung des Geldes. Da Du Dummkopf Dich weigertest, ist es um
so besser für mich. Morgen wirst Du bereuen, daß Du Dir die

Gelegenheit entschlüpfen ließest."
So murmelte er vor sich hin, schnallte dann den Ledergürtel mit

der Geldtasche von dem Leibe des schlafenden Mannes los und
befestigte ihn sicher um seine eigenen Hüfte. Dann nahm er Walters Paß
und andere Papiere aus seiner Tasche, ohne ihn selbst zu wecken.

„Er liegt da wie tot," dachte der Treiber; „mit dem Schlaftrunk,
den ich ihm gab, wird er bis morgen niemand beunruhigen."
Ungeduldig wartete er, bis noch eine Stunde verfloß, jeder im Bett und das
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tpaud ftiÉ War. ®ann bertieß @eßßi bad Simmer auf ben Seijen, ber=

fdjtoß bie ®ttre bon außen, fd)tidj geräufdjtod burd) ben Korribor unb
bie $reßße hinunter. Shtbré [jatte nictjt bergeffen, bte |)audtüre unber=
fc£jïoffen gu ïaffert; ber ®ie& fdjob mit großer SSorfidjt ben [Riegel gm
rüct, fdjtüßfte [jinaud unb foMb er bad ®orf [(inter fid) Ejatte, eilte er,
fo fdjneE er tonnte, [jinweg.

(gortfeßung folgt.)

^uferelTartfee. cum 6em 'gtterl'eßcn.
(Siltftt mcrhuiiiriißnt üolluabctt befaß ber fftaturforfdjer fßietrm

wdtt). ®er Söget ïjatte einmal gufäEig auf mehrere ®age eine ©tfter

jur ©efeEfcßaft in bett Käfig betommen, feitbem geigte er eine fettfame
Sortiebe für biefe bunten ©djwäßerinnen. iHtd fictj im näcßften SKinter

mehrere ©tftern in ber SMtje feiner Sßoßnung niebertießen, begann er
förmtid) gagb barauf gu madjett. ©obatb ber SBärter ißn Ijeraudtieß,
fing er fid) eine ©tfter, I)iett fie mit ben Klauen auf beut Soben feft
unb fdjrie, bid fein SBärter erfdjieit. Sieß biefer nun bie ©efangene
frei, fo ging „gafob" ttnaudgefeßt meiter auf bie ©tfternjagb unb wieber=

Ijotte bad ©ßiet ftetd bon neuem, ©rft wenn man il)tn bie Seute in
ben Käfig fe|te, fungierte er freiWiEig hinein uttb unterhielt fid) mit
ber neuen ©enoffin. Ste^nXid) betrug fid) ein fjßaßagei, bon bent SBoob

berichtet, gm ©arten feitted Sefißed befanben fid) mehrere Stofenbüfdje,
in benen ein gintenßärdjen ntftete. ®ie Sewoßner bed §aufed ftreuten
ben ®ierd)en öfter gutter, unb bied tjatte fict) „fßoEt)", ber fßaßagei,
gemertt. ©obatb er feinen Käfig bertaffen burfte, flog er gteidjfaEd in
ben fRofenljain unb trug ben jungen gintcn gange $d)uäbe( boE bon
feinem gutter gu. ®ie Kleinen naljnten bie neue fßftegemutter bantbar
auf; bie alten aber flogen bon bent großen Söget erfdjredt bon bannen,
geigt War „fßoEi)" übertjaußt ntcfc)t meljr in ben Käfig guritdgubringen.
@ie blieb im fftofenfjain unb gog bie burd) i£)re ©c^ittb berwaiften
ginttein groß. Keine SOiutter tonnte bie gütigen forgfättiger ßftegeu
unb füttern aid fie. Sttd bie Kleinen flügge Waren, faßen fie oft auf
Koßf unb Stüden ifjrer ©tiefmama unb ließen fid) bon biefer burd) tpof
unb ©arten fßagieren tragen.

jgBrief&affen 6er ^leôaâfton.
(£'tttif 23 in Jiinfff- ©eine [RätfelauftBfungen finb rid)tig. Stuf bad

Sîntfel, bad ®u in ben gerien felbft erfinben Wirft, bin id) feijr begierig.
®rüße mir bad liebe Slticßen, ®d tljut mir reißt leib, baß ber Keine ©djelrn
Settarreft Ijat. ®u wirft bad ißatientdjen aber reßt lieb unterhalten.

gtrteba 251 in <&ertsau. SBad für ein fattbered Srieftein tommt
ba bom fattberen ©täbtßen §eridatt ßergeflogen. ®tt fagft barin etwad
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Haus still war. Dann verließ Seppi das Zimmer auf den Zehen,
verschloß die Türe von außen, schlich geräuschlos durch den Korridor und
die Treppe hinunter. Andrs hatte nicht vergessen, die Haustüre
unverschlossen zu lassen; der Dieb schob mit großer Vorsicht den Riegel
zurück, schlüpfte hinaus und sobald er das Dorf hinter sich hatte, eilte er,
so schnell er konnte, hinweg.

(Fortsetzung folgt.)

Interessantes erus dem Mierleben.
Einen NicrilNiÜrdMIl Kolkraben besaß der Naturforscher Pietru-

wsky. Der Vogel hatte einmal zufallig auf mehrere Tage eine Elster
zur Gesellschaft in den Käfig bekommen, seitdem zeigte er eine seltsame
Vorliebe für diese bunten Schwätzerinnen. Als sich im nächsten Winter
mehrere Elstern in der Nähe seiner Wohnung niederließen, begann er
förmlich Jagd darauf zu machen. Sobald der Wärter ihn herausließ,
fing er sich eine Elster, hielt sie mit den Klauen auf dem Boden fest

und schrie, bis sein Wärter erschien. Ließ dieser nun die Gefangene
frei, so ging „Jakob" unausgesetzt weiter auf die Elsternjagd und wiederholte

das Spiel stets von neuem. Erst wenn man ihm die Beute in
den Käfig setzte, spazierte er freiwillig hinein und unterhielt sich mit
der neuen Genossin. Aehnlich betrug sich ein Papagei, von dem Wood
berichtet. Im Garten seines Besitzes befanden sich mehrere Rosenbüsche,
in denen ein Finkenpärchen nistete. Die Bewohner des Hauses streuten
den Tierchen öfter Futter, und dies hatte sich ,,Polly", der Papagei,
gemerkt. Sobald er seinen Käfig verlassen durfte, flog er gleichfalls in
den Rosenhain und trug den jungen Finken ganze Schnäbel voll von
seinem Futter zu. Die Kleinen nahmen die neue Pflegemutter dankbar

auf; die alten aber flogen von dem großen Vogel erschreckt von dannen.

Jetzt war ,,Polly" überhaupt nicht mehr in den Käfig zurückzubringen.
Sie blieb im Rosenhain und zog die durch ihre Schuld verwaisten
Finklein groß. Keine Mutter konnte die Jungen sorgfältiger pflegen
und füttern als sie. Als die Kleinen flügge waren, saßen sie oft auf
Kopf und Rücken ihrer Stiefmama und ließen sich von dieser durch Hof
und Garten spazieren tragen.

Wriefkasten der Weöcrktion.
Emit W in Mascl. Deine Rätselauflösnngen sind richtig. Auf das

Rätsel, das Du in den Ferien selbst erfinden wirst, bin ich sehr begierig.
Grütze mir das liebe Alicchen, Es thut mir recht leid, daß der kleine Schelm
Bettarrest hat. Du wirst das Patientchen aber recht lieb unterhalten.

Arieda W. in Kerisau. Was für ein sauberes Brieflein kommt
da vom sauberen Städtchen Herisau hergeflogen. Du sagst darin etwas
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bon mangelhafter Schrift, bie ®icfj Bis jefct bom
Schreiben abgehalten habe. ®iefe ©ntfhulbigung
ift gar nicht ftichhaltig, benn ®eine Schrift ift
fo fauber rtnb gleichmäßig, aïs baS ganje Srief=
hen tabeïïoS gefe|t ift. ®u gibft mir ein fo
frertnbXicbjeS Silb bon ©üerer lieben gamilie, baf?
ich ®nh alle leibhaft bor mir fehe; ®ih als
treues IpauSmütterhen unb Pflegerin, mie eS ben

älteflen unter einem SÜnbertrüßhhen jufteht ; bann
bie içebmig, ber içanS, bie SImalie, ber ©mil unb
baS Heine Süfrebli — ein XiebeS ^ergigeS Sränj«
dfen. SBenn ®u mih einmal ju befuhen tommft,
fo finbeft ®u bie Flamen îpebmig, StXfreb unb
©mit bei mir audf bertreten, nur mußt ®u bem
Stlter ber ®räger 20 unb 10 Saßre baju rehnen.
®u fhrei6ft: „Sn allen unferen SXngelegenljeiten
toenben mir uns immer an bie liebe Warna ober

fßaßa, bie helfen uns immer unb forgen für uns in Siebe." Wü biefen
menigen SBorten haft ®u baS SSilb einer glücllihen gamilie entmorfen, baS
man mit froher Söeilnahme betrahtet. Sinber, bie in fothen SSerhältniffen
aufmahfen bürfen, finb mahrhaft beneibenSmert. SSiXIft ®u, als Sleltefte,
nicht einmal bie St. ©alter fRefibenj befuhen, bamit mir unS herfönticf) tennen
lernen tonnen? Sprich einmal mit fßapa unb Warna barüber. ®u müßteft mir
bann allerlei Siebes bon baljeim erjühlen. ©rüße mir bie lieben ©Itern
unb bie ©efhlbifter unb berfuhe ®ih Leiter im SRätfettöfen.

®em traulihften fßlähherl an beinern SpauS
©in Reichen noh bor unb entfeßlicher ©rauS,
®em ntemanb mirb trahten
®arinnen ju fhmahten.

Cöfititg ber Aufgabe ?itm jselblkettnen.
©S mar einmal ein HeineS Wäbhen,
Wan nannte eS baS blonbe ©retdjen,
SBeü'S lange, blonbe goßfhen hatte,
So feibenmeiäje, feine, glatte.
®ie nal)m ber Sruber gri| ber Heine
Seim Sßferbchenffiielen fth als Seine,
Unb in ben ©arten liefen beibe
llnb ßpielten botter Suft unb greitbe.
©r hielt fie feft an ihren gößfhen,
®aS ©rethen manbte niht baS Äößfhen,
S53ie'S richtige Sßferbhen, hofh, h"hP, h°W/
Sief Shtoefter ©rethen im ©aloßß
llnb fang mit grig gar munt're Sieber.
SUS mübe beibe, ging eS mieber
2>n'S !f>auS. ®ort gab'S fürs ffjferbhen gutter
Unb fßferbchen felbft firidj frifcXje Sutter,
®em IXutfher auf baS meiße Sröbhen.
Uiiht mahr, baS mar ein liebes Wäbhen?
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von mangelhafter Schrift, die Dich bis jetzt vom
Schreiben abgehalten habe. Diese Entschuldigung
ist gar nicht stichhaltig, denn Deine Schrift ist
so sauber und gleichmäßig, als das ganze Briefchen

tadellos gesetzt ist. Du gibst mir ein so

freundliches Bild von Eüerer lieben Familie, daß
ich Euch alle leibhaft vor mir sehe; Dich als
treues Hausmütterchen und Pflegerin, wie es den
ältesten unter einem Kindertrüppchen zusteht; dann
die Hedwig, der Hans, die Amalie, der Emil und
das kleine Alfredli — ein liebes herziges Kränzchen.

Wenn Du mich einmal zu besuchen kommst,
so findest Du die Namen Hedwig, Alfred und
Emil bei mir auch vertreten, nur mußt Du dem
Alter der Träger 20 und 10 Jahre dazu rechnen.
Du schreibst: „In allen unseren Angelegenheiten
wenden wir uns immer an die liebe Mama oder

Papa, die helfen uns immer und sorgen für uns in Liebe." Mit diesen
wenigen Worten hast Du das Bild einer glücklichen Familie entworfen, das
man mit froher Teilnahme betrachtet. Kinder, die in solchen Verhältnissen
aufwachsen dürfen, sind wahrhaft beneidenswert. Willst Du, als Aelteste,
nicht einmal die St. Galler Residenz besuchen, damit wir uns persönlich kennen
lernen können? Sprich einmal mit Papa und Mama darüber. Du müßtest mir
dann allerlei Liebes von daheim erzählen. Grütze mir die lieben Eltern
und die Geschwister und versuche Dich weiter im Rätsellösen.

Wätsel'.
Dem traulichsten Plätzchen an deinem Haus
Ein Zeichen noch vor und entsetzlicher Graus,
Dem niemand wird trachten
Darinnen zu schmachten.

Lösung der Äufgabe M>n Seltàeimen.
Es war einmal ein kleines Mädchen,
Man nannte es das blonde Gretchen,
Weil's lange, blonde Zöpfchen hatte,
So seidenweiche, feine, glatte.
Die nahm der Bruder Fritz der kleine
Beim Pferdchenspielen sich als Leine,
Und in den Garten liefen beide
Und spielten voller Lust und Freude.
Er hielt sie fest an ihren Zöpschen,
Das Gretchen wandte nicht das Köpfchen,
Wie's richtige Pferdchen, hopp, hopp, hopp,
Lief Schwester Gretchen im Galopp
Und sang mit Fritz gar munt're Lieder.
Als müde beide, ging es wieder
Jn's Haus. Dort gab's fürs Pferdchen Futter
Und Pferdchen selbst strich frische Butter,
Dem Kutscher auf das weiße Brödchen.
Nicht wahr, das war ein liebes Mädchen?



(soldj' gute? SdjtDefierïein 3« ïjaben
©eftel wot) I einem jeben Snaben

I. gitCßeirträfleC.
®reiftlbig.

& ftammen tie brei Silben
®irett bom „Ut ré mi"
®aë ©anje bent SBefetjle

©tfjon oft ©rfolg berliel).
©§ finb't ftcE) oft alê ©igenfcfjaft
33eim toeibtidjen ®efdflecf)t
!gn SBafcfjerei unb SBirtfdjaft
§n mandent Sgortgefedjt.

II, gnCßenräffef.
grü£)ling3=3{ätfel (breifilbtg).

®ie ©rite umfängt bid) mollig unb traut
9Jiact)t £eib unb Seele gefunben.
!paft bu ber 3lx,eiten vertraut,
®ann entfig mtfse bie Stitnben.
!pafi bu fie benu|t in guten ©onn'n
SBirft'bu 6alb felbft bie gleite fein'
Jpaft ®u in ber ©rften baë ©anje gefunben,
Unb tjergefteÜt nacl) altem ïiraucE)
So Wirb e§ btr bortrefftidj mrtnben
Unb bid) umfaïjn mit gritljlingâïjaudj
grüt) bie ©rfte — Wiflft bu bauen
Stet)' auf fie — Wtttft bu Bertraiten
®urj unb bünbig fei bie Qweite,
©ut ba§ ©anje, ba§ bid) leite!

3Utflö|un<} bes erktt Jttidjrätfel in Hr. 6,

^luflöfttng ks ^weiten Btnd)riitfel in Itr, 6.

[|BEI
2uflö|uni} ks 3al)letu'iürel tn Hr. 6.

SKeöoIttott unb JBerlttg: grau SUfe ^onesser to @t. Kalten.
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Solch' gutes Schwesterlein zu haben
Gefiel wohl einem jeden Knaben!

I, Silbenrätsel'.
Dreisilbig.

Es stammen die drei Silben
Direkt vom „Ilt rs mi"
Das Ganze dem Befehle
Schon oft Erfolg verlieh.
Es find't sich oft als Eigenschaft
Beim weiblichen Geschlecht

In Wascherei und Wirtschaft
In manchem Wortgefecht.

II. Silbenrätsel.
Frühlings-Rätsel (dreisilbig).

Die Erste umfängt dich wohlig und traut
Macht Leib und Seele gesunden.
Hast du der Zweiten dich vertraut.
Dann emsig nütze die Stunden.
Hast du sie benutzt in guten Sonn'n
Wirst du bald selbst die Zweite sein!
Hast Du in der Ersten das Ganze gefunden.
Und hergestellt nach altem Brauch
So wird es dir vortrefflich munden
Und dich umfahn mit Frühlingshauch!
Früh die Erste — willst du bauen
Sieh' auf sie — willst du vertrauen
Kurz und bündig sei die Zweite.
Gut das Ganze, das dich leite!

Äusiölung des ersten Strichrätsel in Nr. ti.

Änflösnng des zweiten Strichrätsel in Nr. t>.

R N I

Fnftösung des Zichlenrätsel in Nr. 6.

Redaltton und Vertag: Frau Sltse Honegger in St. Ballen.
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